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Am  Langsee  bei  Allenstein 


EK.  Vor  einem  Gremium  der  Stachanows,  der 
.Bestarbeiter'  und  .Aktivisten'  hielten  Chru¬ 
schtschow  und  bezeichnenderweise  auch 
sein  .ewiger  Schatten“,  der  Verteidigungsmi¬ 
nister  Marschall  Malinowski,  jene  provo¬ 
zierenden  Reden,  die  überaus  deutlich  machten, 
was  sich  Moskau  heute  unter  sainer  sogenann¬ 
ten  „Friedenspolitik"  vorstellt.  Der  Kremlche! 
ließ  die  Gelegenheit  nicht  vorübergehen,  wieder 
einmal  die  freie  Welt  ausgiebig  mit  Verdachte 
(|unqcn  ZU  bedenken  und  seine  Hetzkainpaqno 
vor  allem  gegen  die  amerikanischen  und  deut- 
sdien  Politiker  auf  aller  Walze  abzuspielen.  Bei 
dieser  Gelegenheit  erklärte  er  denn  auch  gleich 
—  und  das  war  eine  neue  Nuance  — .  die  So¬ 
wjetunion  werde  an  entscheidenden  Gipfelkon 
(erenzen  nur  teiinehmen,  wenn  an  diesen  .die 
Machte  Asiens"  teilnähmen.  Daß  hier  zu¬ 
erst  und  in  Wirklichkeit  auch  allein  an  das 
Rotchina  Maos  gedacht  war,  wurde  über¬ 
deutlich.  Chruschtschew  forderte  zwar  auch  eine 
Teilnahme  des  indischen  Ministerpräsidenten 
Nehru  und  des  Staatspräsidenten  von  Indo¬ 
nesien,  aber  dieses  Dreigeslirn  wurde  wohl  nur 
darum  genannt,  weil  man  weiß,  wie  die  USA 
von  vornherein  bis  heute  auf  eine  Einbeziehung 
Rotchinas  in  solche  Gipfelgespräche  reagiert 
haben. 

Schärfste  Drohungen 

Wenn  es  schon  Chruschtschew  an  Drohen  und 
Grollen  nicht  fehlen  ließ,  so  war  dann  die  Rede 
des  Marschalls  Malinowski  wohl  das 
Provozierendste  und  Gefährlichste,  was  in  den 
letzten  Monaten  von  sowjetischer  Seite  geäu¬ 
ßert  wurde.  Der  .Steinerne  Gast  von 
Paris*,  der  Mann,  der  nach  Ansicht  vieler 
Beobachter  in  den  Tagen  der  gescheiterten  Gip¬ 
felkonferenz  den  Aufpasser  für  Chruschtschew 
zu  spielen  hatte,  erklärte,  er  habe  dem  Befehls¬ 
haber  der  sowjetischen  Raketenwaffen  den 
direkten  Befehl  gegeben,  mit  Raketen  sofort 
alle  ausländischen  Stützpunkte 
jn zu  greifen,  von  denen  in  Zukunft  noch 
irgendein  Flugzeug  zum  Flug  über  die  Sowjet¬ 
union  starten  werde.  Unter  dem  frenetischen 
Beifall  der  Moskauer  .Aktivisten"  erklärte 
MjäJinowski  weiter,  man  werde  auch  auslän¬ 
dische  Stützpunkte  beschießen,  von  denen  Flug¬ 
zeuge  nach  irgendeinem  Punkt  anderer  kom¬ 
munistisch  regierter  Länder  aufsteigen.  Man 
könne  ja  niemals  wissen,  ob  ein  unrechtmäßig 
in  die  Sowjetunion  einfliegendes  Flugzeug  nicht 
eine  Wasserstoffbombe  an  Bord  habe.  Die  So¬ 
wjetunion,  so  sagte  Malinowski,  sei  in  der 
Lage,  Vergeltungsschläge  gegen  .alle  Satel¬ 
liten  (!)  und  ihre  Lenker  zu  unternehmen,  ganz 
gleich,  hinter  welchen  Ozeanen  sie  sich  "er- 
iierqen*.  Es  versteht  sich  beinahe  von  selbst, 
daß  der  role  Marschall  bei  dieser  Gelegenheit 
weiter  kräftig  mit  der  Unfehlbarkeit  sowje¬ 
tischer  Luftabwehrraketen  protzte  und  erklärte, 
Moskau  sei  in  der  Lage,  jedes  Flugzeug  her¬ 
unterzuholen,  auch  wenn  cs  dreißigtausend 
Meter  hoch  einfliege.  .Friedensfreund"  Mali¬ 
nowski  sprach  dann  weiter  von  dem  Pulver,  das 
die  Sowjetunion  trodeen  halte,  und  von  der  Be¬ 
reitschaft  der  Roten  Armee  und  Luftwaffe,  .jede 
Aufgabe  zu  erfüllen,  die  das  kommunistische 
Zentralkomitee  stellt*. 

«Bereit  sein* 

Die  westliche  Welt  hatte  die  selbstverständ¬ 
liche  Pflicht,  diese  ungeheuerlichen  Drohungen 
des  sowjetischen  Kriegsministers  mit  allem 
Ernst  zu  prüfen.  Die  wichtigsten  amerikanischen 
und  britischen  Zeitungen  stellten  sofort  die 
Frage,  ob  tatsächlich  der  Oberbefehlshaber  der 
Roten  Wehrmacht  dem  Chef  eines  Wehr- 
macht  teils  die  politische  wie  militärisch 
gleich  wichtige  Entscheidung  überlassen 
habe,  von  sich  aus  beim  Start  irgendeines  Flug¬ 
zeuges.  das  Moskau  für  eine  Bedrohung  hält, 
den  Belohl  zum  Abschuß  jener  Atomraketen  zu 
geben,  die  mit  Sicherheit  nicht  nur  einen 
Kriegslall,  sondern  wahrscheinlich  auch  heim 
heutigen  Stand  der  Waffen  hüben  und  drüben 
den  Untergang  von  Völkern  und  Nationen  be¬ 
wirken  müssen.  Sie  fragt  den  Kreml,  wie  man 
es  in  Moskau  wissen  will,  von  welchem 
Stutzpunkt  aus  ein  Flugzeug  —  vielleicht  auch 
nur  versehentlich  —  in  die  Sowjetunion  einge- 
Boqen  sei,  Der  Kreml  hat  bis  heule  bewußl  auf 
diese  Frage  geschwiegen.  Zwei  große  New 
Yorker  Zeitungen  haben  allerdings  betont,  daß 
man  zwar  vermuten  könne,  daß  die  politische 
Führung  ln  Moskau  nicht  irgendeinem  unter¬ 
geordneten  Befehlshaber  eine  solche  Entschei¬ 
dung  überlasse,  daß  man  aber  bei  de.n  Ton  der 
Drohungen  Malinowskis  nun  wirklich  auf  alle 
Eventualitäten  vorbereitet  sein  müsse 

Die  Reden  Chruschtschows  und  Malinowskis 
seien  eine  unüberhörbare  Warnung  an  den  We¬ 
sten,  in  Zukunft  in  voller  Bereitschaft  zu  leben, 
»eine  Verteidigungspositionen  nach  besten 
Kräften  auszubauen  und  zu  behaupten.  Man  gibt 
Jtdi  keinen  Täuschungen  darüber  hin,  daß  die 
Drohungen  der  beiden  mächtigen  Männer  In 

Moskau  vor  allem  als  eine  Einschüchterung  der 
wesllicheq  Verbündeten  und  als  ein  Schlag  ge¬ 


gen  das  StUtzpiinktsystem  der  freien  Welt  ge¬ 
dacht  sind. 

Schluß  mit  dem  Wunschdenken 

Leitende  Staatsmänner  in  Washington,  Lon¬ 
don  und  neuerdings  auch  in  Paris  haben  in 
längeren  Erklärungen  deutlich  gemacht,  daß  sie 
zwar  zu  echten  neuen  Gipfelbesprechungen  aul 
solider  Basis  bereit  sind,  daß  sie  aber  auf  Ver¬ 
suche  der  Erpressung  und  Nötigung 
des  Kreml  negativ  reagieren  werden.  Staats¬ 
präsident  de  Gaulle  hat  weit  deutlicher  und 
schärfer  als  zuvor  Eisenhower  und  vor  allen" 
auch  Macmillan  auf  die  Tatsache  hingewieser 
daß  echte  Gespräche  auf  der  höchsten  Ebene  — 
wie  wir  immer  betonten  —  nur  dann  einen  Sinn 
und  eine  Erfolgsaussidil  haben,  wenn  sie  zuvor 
gründlich  auf  dem  üblichen  diploma¬ 
tischen  Wege  vorbereitet  worden 
sind  De  Gaulle  hat  nicht  verschwiegen,  daß  die 
Zeit  der  öffentlichen  Reden  —  und  vor  allem 
der  Moskauer  Brandreden  —  vorbei  sein  müsse, 
bevor  man  sich  treffen  könne.  Der  Mann,  der 
heute  an  dem  Platz  steht,  den  einmal  ein  Kar¬ 
dinal  Richelieu  und  der  große  Meister  echter 
Konferenzen,  Talleyrand,  einnahmen,  erklärte 
sich  fest  davon  überzeugt,  daß  nur  die  Diplo¬ 
maten  in  fruchtbarer  und  gründlicher  Klein¬ 
arbeit  die  Basis  für  ein  Treffen  der  höchsten 
Ebene  schaffen  können.  Das  klang  sehr  viel 
anders,  als  jene  höchst  unbefriedigende  Unter¬ 
hausrede  des  britischen  Ministerpräsidenten 
Macmillan,  die  nach  der  Ansicht  guter  poli¬ 
tischer  Beobachter  etwa  unter  dem  Motto 
.Weitermachen,  wie  bisherl“  stand.  An  dieser 
Macmillan-Rede  hat  nicht  nur  der  britische  Op¬ 
positionsführer  Gailskeil,  sondern  auch  bezeich¬ 
nenderweise  der  frühere  britische  Premier  An¬ 
thony  Eden  eindeutig  Kritik  geübt. 

Mil  einer  iür  London  erstaunlichen  Offenheit 
hat  Eden  betont,  es  gelte  nicht  nur,  aus  dem 
Pariser  Fiasko  Lehren  zu  ziehen,  sondern  auch 
mit  einem  Wunschdenken,  das  in  den 
vergangenen  Monaten  und  Jahren  vor  allem  die 
Briten  beherrschte,  endgültig  Schluß  zu 
machen.  Der  Westen  müsse  seine  Einheit 
und  Einigkeit  viel  stärker  demonstrieren  und 
vor  allem  das  Verteidigungsbündnis  der  freien 
Welt  stärken.  Für  einen  britischen  Politiker  be¬ 
achtlich  war  auch  Edens  Hinweis,  er  halte  es  für 
einen  Segen,  daß  Frankreich  und  Deutschland 
heute  eng  verbunden  seien,  und  man  könne 
diese  Verbundenheit  gar  nicht  eng  genug  ge¬ 
stalten. 

Uber  eines  muß  sich  der  Westen  im  klaren 
sein:  es  weht  heute  aus  der  Moskauer  Richtung 
ein  eisiger  Wind,  der  alle  Illusionen  über  bal¬ 
dige  Kompromißmöglichkeiten,  wie  sie  gerade 
in  den  Kreisen  der  in  Paris  so  schmählich  ge¬ 
scheiterten  .Koexistenz-Freunde"  schon  wieder 
gesagt  wurde,  erstarren  läßt.  Wenn  Macmillan 
vor  dem  Unterhaus  erklärte,  er  sei  über  Chru¬ 
schtschows  Haltung  .enttäuscht,  aber  nicht  über¬ 
mäßig  besorgt",  wenn  er  auch  Paris  nur  für  eine 
.Episode"  hielt,  so  fand  er  damit  sogar  in  den 
Kreisen  der  Briten  schon  einige  begründete  Kri¬ 
tik.  Alles  deutet  darauf  hin,  daß  das  Moskauer 


Pilsudski  erklärte: 


Kp.  ln  der  großen  Rede  des  amerikanischen 
republikanischen  Abgeordneten  C  a  r  r  o  1 1 
R  e  e  c  e  vor  dem  Repräsentantenhaus,  von  der 
wir  wichtige  Punkte  bereits  in  der  letzten  Folge 
veröffentlichten,  befaßte  sich  dieser  sehr  ein¬ 
gehend  mit  dem  einwandfreien  deutschen  Cha¬ 
rakter  unserer  Ostprovinzen.  Reece  erinnerte 
an  das  Zeugnis  des  amerikanischen  Präsidenten 
Adams,  der  sich '  in  Schlesien  selbst  von  der 
deutschen  Art  dieses  Landes  überzeugen  konnte. 
Er  machte  dann  folgende  hochbedeutsamen  Aus¬ 
führungen: 

.Bezüglich  Ostpreußens  haben  wir 
das  eindrucksvolle  Zeugnis  des  Marschalls 
Josef  Pilsudski,  des  Soldaten,  Staats¬ 
mannes  und  ersten  Präsidenten  der  Republik 
Polen  nach  dem  Ersten  Weltkrieg,  der  die  pol¬ 
nische  Armee  befehligte,  die  1920  die  sowjeti¬ 
schen  Eindringlinge  in  die  Flucht  schlug. 

Es  war  gelegentlich  seines  Besuches  in  Genf 
1927,  als  Pilsudski  mit  dem  damaligen 
deutschen  Außenminister  Gustav  Stresemann 
eine  deutsche  Beschwerde  über  polnische  Presse 
angrilfe  gegen  Ostpreußen  besprach.  Nach 
Deutschlands  Niederlage  im  Ersten  Weltkrieg 
hatte  der  südliche  Teil  Ostpreußens  in  einer 
International  überwachten  Volksabstimmung 
seine  Zugehörigkeil  zu  Deutschland  fast  ein¬ 
stimmig  bekräftigt.  Jetzt  sagte  Pilsudski  zu 
Stresemann: 

.Als  Kind  bin  ich  oft  von  unserer  litauischen 
Heimat  aus  über  die  damalige  russisch-deutsche 
Grenze  mit  meinem  Vater  nach  Ostpreu¬ 
ßen  gefahren;  namentlich  vor  Weihnachten 


Parteipräsidium,  daß  die  Chruschtschew,  Mali¬ 
nowski  und  wie  sie  immer  heißen,  auch  weiter 
einen  Kurs  steuern  wollen,  der  eine  Kipatula- 
tion  des  Westens  vor  ihren  Forderungen  be¬ 
züglich  Deutschland  und  Berlin,  aber  auch  be¬ 
züglich  aller  anderen  Fragen,  erzwingen  soll. 


hatten  wir  dort  mancherlei  zu  besorgen.  Die 
Grenze  schied  nicht  nur  zwei  Länder,  sondern 
zwei  Welten:  So  ganz  anders  erschien  uns  das 
benachbarte  Ostpreußen,  in  dem  alles 
deutsch  war,  selbst  die  Masuren,  die  da¬ 
mals  noch  mehr  als  heute  ihren  slawischen 
Dialekt  sprachen.  Nein,  Ostpreußen  ist  unzwei¬ 
felhaft  deutsches  Land.  Das  ist  von  Kindheit  an 
meine  Meinung,  die  nicht  erst  der  Bestätigung 
durch  eine  Volksabstimmung  bedurfte. 
Das  können  Sie  —  dazu  gebe  ich  ihnen  .plein 
pouvoir"  —  Ihren  Ostpreußen  in  einer  öffent¬ 
lichen  Versammlung  in  Königsberg 
zur  Beruhigung  mttteilen,  sofern  Sie  eine  solche 
Mitteilung,  die  meine  innenpolitischen  Gegner 
sichtlich  erfreuen  würde,  für  politisch  geschickt 
halten  sollten." 

Dr.  Stresemann  hat  diese  Aussage  des  pol¬ 
nischen  Staatsmannes  niemals  publik  gemacht, 
sie  jedoch  zu  den  Akten  des  deutschen  Auswär¬ 
tigen  Amtes  gegeben. 

Herr  Sprecher,  es  ist  angeregt  worden,  daß 
unsere  Regierung  die  derzeitige  administrative 
Demarkationslinie  an  den  Flüssen  Oder  und 
Neiße  als  rechtmäßige  deutsch-polnische 
Grenze  anerkennen  solle  Es  wurde  argumen¬ 
tiert,  dies  würde  den  Polen  äußere  Sicherheit 
gelien  und  ihre  Furcht  vor  erneutem  „deutschen 
Expansionismus"  mildern. 

Bitte  beachten  Sie  diese  Fußspuren  kommu¬ 
nistischer  Wortverdrehung:  die  rechtmäßige 
Rückkehr  von  acht  oder  mehr  Millionen  Deut¬ 
schen  in  ihr  Geburtsland,  aus  dem  sie  grausam 
vertrieben  wurden,  wird  hier  als  „Expansionis¬ 


mus“  bezeichnet,  und  bitte  vergleichen  Sie  mit 
dieser  gehässigen  Phrase  das  Zeugnis  von  John 
Quincy  Adams  und  Josef  Pilsudski  I 

„Ein  schmachvoller  Handel* 

Es  ist  auch  behauptet  worden,  daß  ein  solcher 
Schritt,  wie  er  oben  angedeutet  ist,  Sowjet- 
rußiand  das  Monopol  nehmen  würde,  der  Garant 
von  Polens  westlichem  Gebiet  zu  sein,  womit 
die  historischen  ostdeutschen  Provinzen  gemeint 
sind.  All  dies,  so  wurde  bedeutet,  würde  ein 
.höchst  praktischer"  Schritt  zu  einer  europäi¬ 
schen  Regelung  seini  und  es  wird  leicht  ent¬ 
schuldigend  hinzugefügt,  die  Briten  und  Fran¬ 
zosen  schienen  eine  solche  Politik  auch  zu  be¬ 
fürworten,  was  dann  ein  Punkt  auf  der  Liste 
der  Kompromisse  sein  könnte,  die  man  Chru¬ 
schtschew  anbieten  würde. 

Herr  Sprecher,  ich  glaube,  daß  ein 
schmachvoller  Handel  dieser  Art  eine 
Lawine  von  Konsequenzen  gefährlichen  Aus¬ 
maßes  auslösen  würde.  Zu  allererst  würde  durch 
Aufhebung  der  interalliierten  Vereinbarung 
vom  12.  September  1944  über  die  Besatzungs¬ 
zonen  unser  Rückzug  die  Rechtsgrundlage  für 
unsere  Anwesenheit  ln  Berlin  gefährden.  Außer¬ 
dem  würde  der  „Handel“  der  Sicherheit  und 
einfach  auch  Fortsetzung  der  Mitgliedschaft  un¬ 
seres  deutschen  NATO-Partners  gewißlich  einen 
tödlichen  Schlag  versetzen. 

Wie  allgemein  bekannt  ist,  sind  die  Vertrie¬ 
benen  und  Flüchtlinge  von  Jenseits  des  ELsernen 
Vorhanges  ein  wesentlicher  Teil  des  Volkes  von 
Westdeutschland.  Zu  den  acht  Millionen  Men¬ 
schen  aus  den  ostdeutschen  Provinzen  kommen 
noch  mindestens  fünf  Millionen  aus  dem  Su- 
detenland,  der  sowjetischen  Besatzungszone  und 
anderen  Gebieten  östlich  des  Eisernen  Vorhangs. 
Stalin  und  seine  Kohorten  wollten  sie  zu  einer 
Quelle  sozialer  Unruhe  und  zu  Anwärtern  für 
den  Kommunismus  machen.  Statt  dessen  folgten 
sie  dem  Rat  ihrer  Sprecher  zur  Geduld  und 
Mäßigung  und  zum  unerschütterlichen  Glauben, 
daß  „das  Recht  zuletzt  die  Obergewalt  behalten 
werde". 

Was  aber  denken  Sie,  daß  diese  Menschen 
tun  würden,  wenn  wir  darangehen  würden,  sie 
auszuverkaufen,  um  dafür  von  Chruschtschew 
eine  kurze  Pause  de*;  „Friedens  in  unserer 
Zeit"  einzuhandcln?  Chruschtschew  weiß  seine 
Zeit  nbzuwarten,  und  dies  mag  genau  dasjenige 


„In  Ostpreußen  war  alles  deutsch!" 

Der  Abgeordnete  Reece  zitierte  den  polnischen  Marscball 
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sein,  worauf  er  wartet,  um  der  NATO  einen 
tödlichen  Schlag  zu  versetzen. 

Das  Recht  ist  unteilbar 

Außerdem,  wieviel  Vertrauen,  glauben  Sie 
wohl,  werden  unsere  vielen  Freunde  unter  den 
vergewaltigten  Nationen  zu  unsern 
feierlichen  Zusicherungen  noch  länger  haben, 
wenn  wir  uns  zu  einer  scheinbar  rotpolnischen, 
tatsächlich  aber  sow|etrussisrhen  Vergrößerung 
verleiten  lassen.  Der  Rückzug  —  und  ein  sol¬ 
cher  Ist  es  —  selbst  von  einer  Rechtsposition  in 
der  Mitte  der  NATO-Rastlon  muß  am  südlichen 
und  mehr  noch  nördlichen  Flüqel  der  NATO 
seine  sicheren  Konsequenzen  fühlbar  werden 
lassen.  Und  wie  steht  es  mit  den  vielen  nichl 
verpflichteten  und  neuen  Nationen,  die  uns 
genau  beobachten  und  nach  Anzeichen  der 
Stärke  wie  auch  der  Schwäche  suchenl 

Nein,  ich  denke  nicht,  daß  dies  jemals  der 
Weg  zu  einer  Lösung  sein  kann.  Wozu  Polen 
berechtigt  ist,  ist  nicht  das  Gebiet 
eines  anderen  Volkes;  es  ist  die  Un¬ 
abhängigkeit,  die  Freiheit  und  die  eigene  Men¬ 
schenwürde,  auf  die  es  ein  unveräußerliches 
Recht  hat. 

In  diesem  Zusammenhang  möchte  ich  hier  die 
warnenden  Worte  eines  hervorragenden  Mit¬ 
gliedes  des  Deutschen  Bundestages,  Reinhold 
Rehs,  zu  Protokoll  geben,  der  zugleich  ein 
Vorstandsmitglied  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  jetzt  in  Westdeutschland,  Ist.  In  einer 
Ansprache  an  die  Stadl  Vertreter  seiner  Heimat¬ 
stadt  Königsberg,  die  sich  im  Rathaus  zu  Duis¬ 
burg,  Westdeutschland,  versammelt  hatten,  er¬ 
klärte  Herr  Rehs: 

„Wenn  die  Welt  jemals  gutheißt,  daß  das 
Recht  von  der  Gewalt  gebeugt  werden  kann, 
bleibt  dann  in  diesen  Tagen  der  von  Chru¬ 
schtschow  propagierten  Koexistenz  noch  der 
Wille,  der  verderblichen  Verbreitung  der  kom¬ 
munistischen  Ideologie  Widerstund  zu  leisten? 
Der  Begriff  des  Rechts  ist  im  Begriff 
der  Freiheit  immanent.  Wer  sich  vom  Recht 
abwendet,  gibt  die  Freiheit  auf,  und  damit 
würde  die  Grundlage  der  Demokratie  zusam¬ 
menbrechen." 


Vorkriegsstand 
bei  weitem  nicht  erreicht 

In  „manchen  Bereichen  der  Wirtschaft*  ist  in 
den  polnisch  verwalteten  deutschen  Ostprovln- 
zen  „der  Vorkriegsstand  noch  nicht  erreicht  wor¬ 
den".  Diese  Feststellung  traf  der  stellv.  Vor¬ 
sitzende  des  Obersten  Rates  der  „Gesellschaft 
zur  Entwicklung  der  Westgebiete",  Bohdan 
Wilamowski,  anläßlich  des  15.  Jahrestags  der 
..Westgebiete".  Was  die  Meldungen  der  offiziel¬ 
len  polnischen  Propaganda  über  angebliche  Auf¬ 
bauerfolge  und  hohe  Leistungen  und  Ergebnisse 
der  Wirtschaft  in  den  polnisch  besetzten  ostdeut¬ 
schen  Provinzen  in  der  Vergangenheit  anlangt, 
so  führte  der  Funktionär  dieser  polnischen  Ge¬ 
sellschaft  aus,  man  habe  In  jener  Zeit  viele 
Nhtngel,  die  In  den  deutschen  Ostprovinzen  be¬ 
ständen,  „schamhaft  verschwiegen*,  io  sogar  die 
Berichte  hierüber  „verfälsch! Gegenwärtig 
könne  man  es  sich  Jedoch  erlauben,  alle  „Unzu¬ 
länglichkeiten*  ln  den  Oder-Neiße-Gebieten 
„mutig  aufzudecken*.  Diese  letztere  Bemerkung 
Wilamowskis  steht  allerdings  Im  Widerspruch 
zu  den  bekanntgewordenen  amtlichen  Weisun¬ 
gen  maßgeblicher  Partei-  und  Regierungsstellen 
hinsichtlich  der  Berichterstattung  über  Mißstände 
in  den  „Westgebieten*. 


Monfgomerys  Extratour 

r.  Mit  eigenwilligen  politischen  Extratouren 
hat  der  verabschiedete  britische  Feldmarschall 
Lord  Montgomer y  nicht  nur  den  Briten,  sondern 
auch  den  Nationen  des  westlichen  Bündnisses 
schon  olt  erhebliche  Schwierigkeiten  bereitet. 
Vor  einigen  Wochen  reiste  er  nun  nach  Hot¬ 
china.  Viele  vermuteten,  er  sei  mit  dem  Einver¬ 
ständnis  seiner  Regierung  M aemiilan  sozusagen 
als  .Vorreiter’  dorthin  entsandt  worden.  Seine 
verschiedenen  politischen  Äußerungen  vor  den 
geriehenen  kommunistischen  Reportern  der 
Presse  und  des  Rundfunks  waren  höchst  unge¬ 
schickt,  um  nicht  zu  sagen  geradezu  gelährlich. 
Der  alte  Marschall  legt  es  oltenbar  daraul  an, 
den  kommunistischen  Machthabern  in  China 
krallig  nach  dem  Munde  zu  reden.  Nicht  genug 
damit,  er  erklärte  auch,  als  Soldat  sei  er  der 
Meinung,  daß  es  nur  einen  rotchinesischen  Staat 
gebe  und  daß  man  Formosa  als  ein  Anhängsel 
Rotchinas  werten  müsse.  Schließlich  lud  er  noch 
den  rotchinesischen  Regierungschef  Tschou  En- 
lai  nach  London  ein  und  dieser  sagte  natürlich 
.mit  Vergnügen’  zu.  Nun  zerbricht  man  sich  in 
London  den  Kopl  darüber,  ob  der  Stellvertreter 
Mao  Tse-Tungs  den  Marschall  beim  Wort  neh¬ 
men  und  damit  der  britischen  Regierung  erheb¬ 
liche  Schwierigkeiten  bereiten  wird. 


Hltaoigcbcn  Laod»monnsrhoit  Ostpreußen  e  V 
Chefredakteur  Eitel  Kaper  cugletch  ver¬ 
antwortlich  für  den  pollllsrhan  Teil  Für  den  k iilfuc ei¬ 
ten  und  ftc*icnatqvschichtltrtw»D  Teil  Erwin  Srtiarfvn 
orth  Für  Soziales  luqendtranen  und  Unterhaltung: 
Ruth  Maria  Wanne;  Flii  land*mann*fhaflttrti*  Arbeit 
und  Bilder-  loarhtm  Piarhowekt 
Verantwortlich  >0r  d*n  Anzeioanlellr  Karl  Arndt 
fSimtllch  to  Mamhuro  I 

Unverlangt*  Einsendungen  unterliegen  nicht  der 
redaktionellen  Haltnna.  für  die  Rttrfcsenduno  wird 
Porto  erbeten 

Da*  Oitpreußenblatt  Ist  da*  Organ  der  Landimaon 
schalt  OstprenBrn  und  erscheint  wöchentlich  zur  In¬ 
formation  rief  Mitglied«!  de*  Prtrrtererkrel»«*  der 
Landsmannschalt  Ostpreußen 

Anmeldungen  nehmen  lade  Poslanstalt  und  die 
Landsmannschaft  Ostpreußen  entoeqen  Monatlich 
1,20  DM 

Sendungen  für  Schrittleitung  Geschäftsführung  und 
Anzetocnabtellung:  f24al  Mamburg  13.  Parkatlee  84 'Hh 
Telefon:  45  25  41*42  Postscheckkonto  Nr  007  00  Inur 

für  Anzelqent 

Drude*  Gerhard  Rautanberg,  (23|  Leer 
(Ostfrleslandl  Norderstraße  W31.  Ruft 
Leer  42  88 

Aufl-tci*-  ilhft  1 25  000 
Zur  Zeit  ist  Preisliste  10  gültig 


Wichtige  Entschließung  der  Deutsch-Amerikaner; 

Für  die  Wiedervereinigung 
ganz  Deutschlands! 

Der  „Ächte  Deutsch-Amerikanische  Tag''  fordert  Wiedergutmachung  der 

Nassenaustreibungen 


Auf  dem  „Achten  Deutsch-Ameri¬ 
kanischen  Tag*,  der  am  22.  Mai  1960  in 
North  Bergen,  New  Jersey,  stattiand, 
iorderten  die  Vertreter  zahlreicher  Vereinigun¬ 
gen  und  Verbände  der  Amerikaner  deutscher 
Herkunft  die  Regierung  der  Vereinigten  Staa¬ 
ten  und  das  amerikanische  Volk  auf.  lür  die 
Freiheit  Berlins,  für  das  S  e  I  b  s  l  be¬ 
st  i  m  m u n g s r e c h  I  des  deutschen 
Volkes  und  für  die  Wiedergut¬ 
machung  der  M a s s e n a u s t r e i b u n - 
gen  einzulrelen  und  der  Oder-Neiße-Linie  Jed¬ 
wede  Anerkennung  zu  versagen.  Der  „Deutsch- 
Amerikanische  Tag*  wird  von  25  Vereinigungen 
getragen  und  von  dem  „Bund  amerikanischer 
Bürger  deutscher  Herkunft*  veranstaltet. 

In  der  von  der  Versammlung  angenommenen 
und  auf  der  großen  Kundgebung  bekanntge¬ 
gebenen  Resolution  heißt  es  u.  a.t 

1.  Das  f  r  e  I  e  B  e  r  1 1  n  und  seine  Bevölkerung 
dürfen  niemals  von  uns  preisgegeben 
werden,  welche  Angebote  man  uns  auch  dafür 
machen  mag. 

2.  Die  Forderung,  daß  der  Bevölkerung  ganz 
Deutschlands  und  der  oslmitleleuropäischen 
Völker  Freiheit  und  Selbstbestim¬ 
mung  zu  gewähren  ist,  muß  aufrediterhaiten 
werden,  bis  sie  erfüllt  worden  Ist. 


3.  Die  unmoralischen  und  rechts 
widrigen  Massenaustreibungen 
nach  dem  Zweiten  Weltkriege  clürien  niemals 
rückwirkend  anerkannt  werden.  Den  Deportier¬ 
ten.  Vertriebenen  und  Flüchtlingen  muß  in  Über¬ 
einstimmung  mit  den  allgemein  gültigen  Rcchls- 
grundsätzen  eine  volle  Wiedergutmachung  ge¬ 
währt  werden  einschließlich  des  Rechts,  in  die 
Heimat  zurückzukehren. 

4.  Keine  Nation  darf  willkürliche 
territoriale  Änderungen  herbelftth- 
ren.  Wo  dies  der  Fall  gewesen  tsl,  muß  solchen 
Änderungen  die  Anerkennung  versagt  bleiben. 
Dies  gilt  insbesondere  lür  die  Oder-Neiße- 
Linie,  wie  auch  das  endgültige  Schicksal  der 
deutschen  Gebiele  Jenseits  dieser  Linie  allein 
In  einem  Friedensvertrag  mit  einer  gesamtdeut¬ 
schen  Regierung  zu  bestimmen  ist. 

5.  Das  deu  Ische  Volk  Ist  nach  den  Grund¬ 
sätzen  der  internationalen  Moral  und  des  Rechts 
berechtigt,  in  Freiheil  und  Frieden  Innerhalb 
seiner  Vorkriegsgrenzen  wiederver- 
elnigl  zu  werden. 

Die  Resolution  wurde  dem  Präsidenten  der 
Vereinigten  Staaten.  Eisenhower,  Außenmtnisler 
Herter,  dem  Vorsitzenden  des  Auswärtigen  Aus¬ 
schusses  des  Senats  der  Vereinigten  Staaten  und 
den  Nationalkomitees  der  Demokraten  sowie 
der  Republikaner  zugeleitet. 


Von  Woche  zu  Woche 

Bolsdialter  Kroll  in  Moskau  traf  in  Bonn  zur 
Berichterstattung  ein. 

Weil  über  20  000  Menschen  flüchteten  im  Mo¬ 
nat  Mal  aus  der  sowjetisch  besetzten  Zone. 

Das  Ist  die  höchste  Flüchlllngszahl  seit  drei 
Jahren. 

261  000  unbesetzten  Lehrstellen  In  der  Bundes¬ 
republik  stehen  nur  22  000  Bewerber  gegen¬ 
über.  Allein  171  000  Stellen  stehen  männlidten 
Lehrlingen  offen. 

Zu  einem  Slaatsbesurh  wird  der  argentinische 

Staatspräsident  Frondizi  am  27.  Juni  erwartet 
Frondizi  kommt  auf  Einladung  von  Bundes¬ 
präsident  Lübke. 

Einen  scharten  Protest  der  argentinischen  Re¬ 
gierung  kündigte  Außenminister  Taboade  in 
Israel  lür  den  Fall  an,  daß  sich  die  Berichte 
über  eine  Entführung  des  ehemaligen  SS- 
Obersturmbannführer»  Eldimann  durch  israe¬ 
lische  Agenten  aus  Argentinien  bestätigen 
sollten 

In  Estland  werden  immer  mehr  Kolchosen  in 
rote  Staatsgüter  umgewandelt.  Von  den  über 

dreitausend  Kolchosen  sind  nur  noch  673 
übriggehliebgn 

Zu  einem  neuen  Aufruhr  ist  es  im  westlichen 
Tibet  gekommen.  Flüchllinge  berichten,  daß 
die  Unruhen  Rolchina  veranlaßt  hätten,  meh¬ 
rere  tausend  Soldaten  einzusetzen. 

Eine  wettgreifende  Umgestaltung  des  oborschle- 
sischen  Industriereviers  will  Rotpolen  auf 
Veranlassung  Moskaus  innerhalb  der  näch¬ 
sten  zwanzig  Jahre  vornehmen.  Mit  den  Pla¬ 
nungen,  nach  denen  auch  Hütlenbelriebe 
zwangsweise  umgesiedelt  werden  sollen,  wur¬ 
den  sowjetische  und  tschechische  Fachleute 
beauftragt 

Neuer  Botschafter  Polens  In  London  ist  der  Hi¬ 
storiker  Dr.  Rodzinski,  der  mit  einer  Ameri¬ 
kanerin  verheiratet  ist  und  25  Jahre  in  den 
Veftdnlgten  Staaten  lebte. 

Verhallet  wurden  in  der  Türkei  sämtliche  419 
Abgeordneten  der  ehemaligen  Regierungs¬ 
partei.  Den  Befehl  dazu  erteilte  das  provi¬ 
sorische  Regime  des  Generals  Gürsel. 


Die  Wahrheit  über  Polen 

Die  Warschauer  Politik  nach  dem  Ersten  Weltkrieg 


Der  als  Militärkommentator  des  Westens  be¬ 
kannte  frühere  tschechische  Offizier  F.  O. 
Miksche  —  heute  Bürger  Frankreichs  und 
Inhaber  des  Olflzierkreuzcs  der  Ehrenlegion  — 
betont  in  einem  Brief  an  „Christ  und  Welt*  zum 
deutsch-polnischen  Verhältnis: 

„Bestimm!  hatten  die  Polen  keine  glückliche 
Geschichte,  doch  wenn  dem  leider  so  ist,  dann 
verdanken  sie  es  nicht  nur  der  ungünstigen  Lage 
ihres  Landes  zwischen  Deutsdien  und  Russen, 
sondern  auch  Ihrer  unglücklichen  We¬ 
sensart.  Kaiser  Franz  Joseph  soll  einmal  ge¬ 
sagt  haben:  .Eine  ritterliche  Nation,  Ungarn, 
genügt,  zwei  (Ungarn  und  Polen)  kann  mein 
Reich  kaum  ertragen.* 

Als  Polen  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  neu 
entstanden  war,  zählte  es  unter  den  27  Millio¬ 
nen  Einwohnern  über  die  Hallte 
Fremde:  Neun  Millionen  Ukrainer  und  Weiß¬ 
russen  Im  Osten,  2,2  Millionen  Deut¬ 
sche  im  Westen,  ferner  vier  Millionen  Ju- 
,den,  die  jahrelang  die  Opfer  von  Pogromen 
waren.  Dazu  muß  noch  bemerkt  werden,  daß 
hier  die  Völker  (mit  Ausnahme  der  Juden)  we¬ 
niger  verzahnt  lebten  als  im  Völkermosaik  des 
Donaubeckens,  was  die  Ziehung  von  klaren 
Grenzen  eher  ermöglicht  hatte. 

1920  Inszenierten  die  Polen  den  .Aufstand  Kor- 
fantys'inOberschlesien.  Banden  überfie¬ 
len  deutsche  Höfe  und  Dörfer  und  begingen  da¬ 
bei  schreckliche  Grausamkeiten. 
Obwohl  die  Deutschen  beim  Plebiszit  (192t)  die 
Mehrheit  erlangten  (717  (KX)  deutsche  Stimmen 
gegen  483  000  polnische),  wurde  durch  das  Ver¬ 
sailler  Diktat  dieses  seit  600  Jahren 
deutsche  Land,  in  welches  die  polnische 
Minderheit  nur  als  Arbeitskräfte  allmählich 
eingesickert  Ist,  an  Polen  angeschlossen.  Dan¬ 
zig,  noch  mehr  aber  die  Korridorfrage  bilde¬ 
ten  weitere  Streitfragen.  Bis  1926  wurden 
600  000  Deutsche  aus  Polen  ausgewiesen,  nach¬ 
dem  ihr  Besitz  meist  vorher  .eingezoqen'  wurde. 
Jahrelang  erschwerten  die  streitsüchtigen  pol¬ 
nischen  Behörden  durch  Quertreibereien  den 
Transitverkehr  zwischen  Berlin  und  Kö¬ 
nigsberg. 

«* 

Aber  nidit  nur,  daß  die  Polen  sich  mit  ihrem 
westlichen  Nachbarn  überworfen  haben.  1920 
bemächtigten  sie  sich  durch  Handstreich  des 
litauischen  Gebietes  von  Wilna.  Das  von  fünf 
Millionen  Ukrainern  bewohnte  Ostgaiizien 


sollte  gemäß  Versailler  Vertrag  eine  an  Polen 
angeschlossene  autonome  Provinz  werden,  ein 
Versprechen,  das  die  Polen  nie  honorierten.  Ein 
Aufstand  der  Ukrainer  wurde  1922  blutig  nie¬ 
dergeworfen.  Das  Chaos  der  russischen  Revolu¬ 
tion  ausnützend,  besetzten  die  Polen  im  Osten 
weitere  von  vier  Millionen  Ukrainern  und 
Weißrussen  besiedelte  Raume.  Natürlich  mußten 
diese  nach  dem  letzten  Kriege  zurückerstattel 
werden,  wofür  sie  dann  im  Westen  .entschädigt* 
wurden,  so  daß  heute  ihre  .Grenze*  längs 
der  Oder  verläuft.  Nun,  für  mit  Unrecht  anqe- 
eignetes  Gut  gibt  es  kein  Entschädi¬ 
gungsrecht. 

Niemand  leugne!  cs  iieute,  daß  während  der 
deutschen  Besatzung  Polens  viele  grausame 
Dinge  geschehen  sind  —  sogar  sehr  viele.  Nicht 
anders  war  es  aber  wahrend  der  Austrei¬ 
bungen  aus  den  Gebieten,  östlich  der  Odg{- 
Neiße.  die  allein  an  Toten  und  Vermißten 
1,2  Millionen  deutsche  Opfer  verursachten.  Bel 
derartigen  Massenmorden  kommt  es  aber 
weniger  darauf  hin,  ob  der  eine  oder  der  andere 
die  Rekordzahl  an  Verbrechen  begangen  hal, 
sondern  aufs  Prinzip.  So  betrachtet,  sind  sich 
heute  m  dieser  Hinsicht  Polen  und  Deutsche 
guitt.  Und  wenn  die  Polen  vor  den  Deutschen 
noch  immer  Angst  haben,  dann  ist  es  auch  viel¬ 
leicht  wegen  ihres  ebenfalls  nicht  ganz 
reinen  Gewissens.  Wie  könnte  schon  ein 
denkender  Pole  auf  Grund  einer  an  den  Haaren 
herbeigezogenen  Gcschichtslheorie  glauben,  daß 
Breslau  mit  Redil  heule  Wroclaw  und  Stettin 
ewig  Szczecin  heißen  soll  und,  daß  damit  alles 
in  Ordnung  wäre? 

Wahren  Frieden  kann  es  nur  dann  geben, 
wenn  nicht  nur  die  Deutschen,  sondern  auch  die 
anderen  die  ihnen  zufallende  Schuld  anerken¬ 
nen,  anstatt  sich  der  Welt  immer  wieder  als  völ¬ 
lig  unschuldige  Opfer  zu  präsentieren.  Alle 
sind  wir  dafür  schuldig,  was  in  den  letzten 
Jahrzehnten  in  Europa  geschah.  Das,  was  soeben 
gesagt  wurde,  ist  keineswegs  antipolnisch,  son¬ 
dern  nur  geschichlstreu.  Um  was  es  sich 
handelt,  ist  nicht  ein  sinnloses  Herumwühlen  in 
alten  Wunden,  noch  gehl  es  darum,  die  Polen 
zu  beschuldigen  oder  die  De  u  I  s  c  h  e  n  zu  ent¬ 
schuldigen  —  die  übrigens  den  Sport  der 
mea  culpa  sowieso  oft  übertrei¬ 
ben. 

F.  O.  Miksche.  Paris 

Officier  de  la  Legion  d'Honneur.* 


Verfälschtes  Bild  Preußens 

Unalaubliche  Erkläi  ungen  westdeutscher  Historiker  in  Würzburg 


— r.  „Zu  sagen,  wie  es  wirklich  ge¬ 
wesen  ist*,  nannte  einor  der  in  aller  Well  wohl 
angesehensten  deutschen  Geschichtsforscher, 
nämlich  Leopold  von  Ranke,  einst  die  ent¬ 
scheidende  Aufgabe  des  Historikers.  Wer  sich 
diesen  Satz  einprägt  und  seine  Gültigkeit  voll 
bejaht,  der  muß  allerdings  —  sehr  gelinde  ge¬ 
sagt  —  mit  Verblüffung  und  Erstaunen  zur 
Kenntnis  nehmen,  was  olienbar  in  diesen  Tagen 
namhatle  deutsche  Geschichtsprofessoren  auf 
einer  Tagung  in  Würzburg  zum  besten  gegeben 
haben.  Man  darf  erwarten,  daß  der  volle  Wort¬ 
laut  dieser  Erklärungen  sobald  wie  möglich  der 
gesamten  Öffentlichkeit  übergeben  wird.  Presse- 
auszüge  aus  historischen  Reden  auf  Gelehrten¬ 
kongressen  können  selbstverständlich  falsche 
Ausdeutungen  enthalten.  Was  aber  ein  Blatt 
wie  die  „Frankfurter  Allgemeine 
Zeitung*  durch  ihren  Sonderkorresponden¬ 
ten  unter  dem  Titel  „Das  Reich  und 
Preußen"  über  die  Würzburger  Tagung  ver¬ 
öffentlicht,  das  ist  in  der  Tal  denn  geradezu  un¬ 
geheuerlich.  Der  Frankfurter  Korrespondent  be¬ 
richtet,  bei  einer  Auseinandersetzung  mll  der 
preußisch-deutschen  Geschichte  hätten  drei  Pro¬ 
fessoren,  nämlich  Ludwig  D  e  h  i  o  ,  Theodor 


Schleder  undKarl  Buchheim  von  der 
deutschen  Reichs  uründunq  1871  als 
dem  „unmöglichen  und  deshalb 
tatsächlich  mißlungenen  Ver¬ 
such,  Deutschland  unter  Ausschluß  eines 
Teiles  der  Deutschen  als  Nationalstaat  zu  be¬ 
gründen*,  gesprochen  Von  dem  „kleindeutschen 
Jubel  über  Bismardcs  Tat*  sei  „anscheinend 
nichts  mehr  übriggeblieben’l  Die  damals  allein 
mögliche  Form  der  hoißersehnten  Einigung 
Deutschlands,  die  Schaltung  eine»  Reiches,  das 
Europa  und  der  Welt  44  Jahre  lang  den 
Frieden  sicherte,  und  das  wahrlich  keinen 
kriegerischen  Ehrgeiz  halte,  nennen  hier  also 
Männer,  die  die  deutschen  Geschichtslehrer  prü¬ 
fen,  einen  „unmöglichen,  tatsächlich  mißlunge¬ 
nen  Versuch*.  Kenner  der  Historie  ubergehen 
dabei  offenkundig  die  Tatsache,  daß  Bismardcs 
Werk  von  1871  nicht  zuletzt  an  die  Wünsche 
der  Frankfurter  Nationalversammlung  in  der 
Paulskirche  anknüpfte,  die  schließlich  nur  eine 
kleindeutsche  Lösung  als  möglich  erkannte. 

Wie  die  FAZ  weiter  meldet,  soll  der  Professor 
Ludwig  Dehlo  „in  preußischer  Disziplin  Exakt¬ 
heit  und  Korrektheit*  (t)  davon  gesprochen 
haben,  Preußen  habe  sich  ln  verzweifellen 


Wieder  Wasser  in  Alienslein 

Alienslein  (mid).  Die  beständigen  Wassersor- 
gen,  unter  denen  die  Stadt  Alienstein  seit 
Kriegsende  zu  leiden  hatte,  sollen  Jetzt  durch 
die  Installierung  moderner  Anlagen  und  Er¬ 
schließung  einer  Reihe  von  artesischen  Brunnen 
wenigstens  teilweise  behoben  worden  sein.  Auch 
im  Wesiteil  der  Sladt  sollen  in  Kürze  durch  ähn¬ 
liche  Maßnahmen  die  Wassersorgen  „auf  ein 
Minimum*  reduziert  werden. 

„Abgebrannte"  nach  Ostdeutschland 

M.  Warschau.  Dds  rolpolnlsche  War¬ 
schauer  LandwirUdidJtsministerium  hat  ejne, 
neue  Verfügung  erlassen,  die  Bauern  in  ZenftßF 
polen,  deren  Gehöfte  im  vergangenen  Jlnr 
durch  Blitzschlag  oder  andere  Ursachen  abge¬ 
brannt  sind,  die  Möglichkeit  bietet,  zu  Vorzugs¬ 
bedingungen  Privatwirtschallen  In  den  deo.t-y 
sehen  O  s  t  g  c  b  i  e  t  e  n  zu  übernahmen.  Vor¬ 
aussetzung  hierfür  ist  jedoch,  daß  ein  lausch¬ 
williger  Bauer  sein  Landeigentum  in  Zentral- 
polen  dem  Staate  üboreignet,  Dds  Regime  über¬ 
nimmt  auch  sämtliche  Kosten,  welche  dem  Bau¬ 
ern  bei  einer  „Inspektionsreise*  in  die  deut¬ 
schen  Ostgebiete  entstehen,  wo  er  sich  seinen 
neuen  Hof  aussuchen  und  reservieren  lassen 
kann.  In  zentralpoinischen  Wojewodschaften 
sind  im  vergangenen  Jahr  etwa  14  000  bäuer¬ 
liche  Privathöfe  abgebrannt,  deren  Eigentümer 
größtenteils  nicht  versichert  waren,  ln  den  deut¬ 
schen  Ostgebieten  können  sich  die  umsiedlungs- 
bereiten  Bauern  Höle  jusmdu-n,  die  In  der  Flil- 
cho  oder  Im  Werl  doppelt  so  groß  sind,  wie  das 
verlorene  Eigentum  im  Mutterland. 


Situationen  groß  gekämpft,  wobei  jedesmal  die 
Niederlagen  gleich  den  ganzen  Staat  gefähr¬ 
deten.  Brandenburg  habe  stets  eine  „um  alles 
oder  nichts  spielende  Politik*  (I)  getrieben.  Den 
Zug  dieser  einmaligen  brandenburg-preußischen 
Politik  will  Professor  Dehio  nach  dem  vorlie¬ 
genden  Bericht  in  dem  sogenannten  kalten 
Krieg  Deutschlands  mll  England  uin  die  Welt- 
machtstellung  nach  1871  wiederenldectcl  haben. 
Viele  von  uns  sind  noch  selbat  Zeugen  der  Tat¬ 
sache,  daß  die  Deutschen  vor  1914  niemals  daran 
gedacht  haben.  Englands  Weltmachtstellung  zu 
erschüttern.  (Während  Deutschlands  wachsende 
wirtschaftliche  Bedeutung  damals  zu  wahren 
Haßausbrürhen  britischen  Neides  führtet)  Es 
mögen  politische  Fehler  begangen  worden  »ein. 
aber  die  Unterstellung,  daß  Deutschland  mit 
England  um  die  Weltmacht  ringen  wollte,  ist 
falsch.  Ein  „Höhepunkt*  geradezu  unglaublicher 
Verdrehung  wahrer  Tatbestände  ist  dann  wohl 
die  Feststellung  der  FAZ,  Dehio  wolle  in  dem 
Selbstmord  Hitlers  in  der  Reichskanzlei  das 
wörtlich  „schlechte  Ende  des  preußischen 
Zuges  der  deutschen  Geschichte"  sehen.  Kann 
man  sich  vorstellen,  daß  auch  nur  ein  einziger 
amerikanischer,  französischer  oder  britischer 
Professor  mit  umlassenden  Geschichlskenntnit- 
sen  die  saubere,  gerade  und  rechtliche  Politik 
Preußens  mit  dem  katastrophalen  Treiben  Hil¬ 
ters  gleichstellen  würde? 

Es  kann  nach  diesen  Kostproben  nidit  ver¬ 
wundern.  wenn  am  Schluß  des  Würzburger  Be¬ 
richts  erklärt  wird,  die  dort  versammelten  Histo¬ 
riker  hätten  erklärt,  das  Wort  „Reich*  sei 
„überhaupt  nicht  mehr  brauchbar, 
weit  zuviel  Fracht  auf  Ihm  laste*! 

Die  deutsche  Öffentlichkeit  darf  erwarten,  daß 
die  Erklärungen  und  Vorträge  der  Würzburger 
Hlstortkertagung  umgehend  veröffentlicht  wer¬ 
den.  Solange  das  nicht  geschieht,  wird  man  den 
hier  zitierten  Bericht  der  FAZ  als  richtig  unter¬ 
stellen  und  daraus  die  entsprechenden  Schluß¬ 
folgerungen  für  die  Gejsleshiiltung  dieser  Män¬ 
ner  ziehen  müssen. 
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Aus  der  Geschichte  Landsbergs 

1335:  Am  9.  Februar  verleiht  dei  Kom¬ 
tur  von  Balga.  Heinrich  von  Muro.  den 
Brüdern  Hermann  und  Albrecht  .mit  vol 
lern  Culmiscbem  Recht'  das  Schulzenamt 
über  .das  Gemeinwesen  Landstrafl  odei 
Landsberg  genannt..' 

1367:  Aus  diesem  Jahre  stammt  die 
erste  Urkundlidre  Erwähnung  der 
Ordenskircho  tn  Landsberg. 

1566:  Herzog  Albrecht  erteilt  der  Stadl 
das  Privileg  zweier  Märkte  .umb  mehret 
Erbesserung  und  Zunehmung  willen" 

Im  18.  Jahrhundert  erhält  das  Rathaus, 
dessen  Kern  aus  dem  Mittelalter  stammt 
seine  letzte  Form;  1846  erlolgt  ein  Um 
bau 

1945:  Das  Oberkommando  der  Wehr¬ 
macht  meldet  im  Wehrmachtsbericht  vom 
7  Februar:  .Bei  Landsberg  warten  un¬ 
sere  Truppen  die  Sowjets  trotz  heftiger 
Gegenwehr  zurück.'  Am  9.,  10.  und  14 
Februar  wird  Landsberg  weitere  Male  im 
Wehrmachtsberichl  genannt. 

1959:  Als  einer  der  letzten  Landsberger 
m  der  Heimat  stirbt  der  Eisenwarenhänd¬ 
ler  Reimer. 


Die  Schauseite  der  Ordenskirche  zu  landsberg  bildet  der  durch  Blenden  gegliederte  Ost¬ 
giebel.  Als  eine  starke  architektonische  Betonung  wirken  die  senkrechten  Strehepletler. 
Heule  klalll  im  Turmdach  ein  großes  hoch. 


Dies  ist  (las  Gebäude  der  Landsberger  Molke  einenossenschalt  Das  Foto  wurde  im  iahte 
1935  oufgemmimen.  als  kleine  Stadl  »ul  eine  ''•nOidhrige  deutsche  Geschichte  zurückblicken 


l:olo  oben:  Dieses  Bild  entstand  im  Sommer 
1955  in  Landsberg  beim  Missionslesl.  Der  Po¬ 
saunenchor  war  aus  Gemeinden  in  Masuren 
gekommen,  um  das  Fest  zu  verschönen.  .Die 
Kirche  war  vom  Seiteneingang  bis  zum  Altar 
voll . . .'  berichtete  ein  Landsmann. 


XiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiMiiiMiiiMiiiiiMmiimmmmiiMiiiMimiiiiiMiiiiiiiiiiMniiiiiiiiMiiiiimmiiiitiiimiiiiiiimMiMMiHiiiiiMiiiiMimiiiMiMiiHiii. 

Heule  dringen  nur  noch  sehr  vereinzelt  Nachrichten  aus  dieser  reizvollen  ostpreußi- 
§  sehen  Kleinstadt,  die  einst  lür  dreitausend  Menschen  die  Heimat  war.  Um  Landsberg  in 
I  Natangen  hat  sich  eine  Mauer  des  Schweigens  gelegt. 

Die  kleine  Stadt,  vor  635  Jahren  von  den  Ordensrittern  gegründet,  wurde  in  der 
=  etslen  Februarhüllte  des  Jahres  1945  in  den  Sog  der  schweren  Kämple  hineingerissen 
1  In  den  kargen  Worten  der  täglichen  Berichte  des  Oberkommandos  der  Wehrmacht  wira 
§  l.andsberg  mehrlach  erwähnt  Um  die  Stadt  tobten  erbitterte  Kämple. 

Als  sich  die  Rauchschwaden  verzogen  halten  und  die  wütenden  Brände  keine  Nahrung 
1  mehr  landen,  lag  Landsberg  mll  klallenden  Wunden  da. 

Hier  isl  die  Bestandsaufnahme  der  Verluste  an  Gebäuden: 

O  A  m  M  a  r  k  I  sind  die  Häuser  von  Uhrmacher  Wojahn,  das  Textilwarengeschäll 
|  Küßner  und  die  Bäckerei  Schmidt  herunlergebrannt. 

•  In  der  H  o  I  s  I  r  a  D  e  vernichtete  das  Feuer  die  Gebäude  von  Vanhölen  bis 
|  zur  Fleischerei  Wormitl  und  das  Deutsche  Haus  aul  der  gegenüberliegenden  Seite 

•  In  der  Töplerstraße  wurden  alle  kleineren  Häuser  ein  Raub  der  erhar- 
|  mungslosen  Flammen. 

•  In  der  SchloßstraBe  blieb  vom  Modehaus  Kirstein  bis  zur  Fleischerei 
|  Billcher  ebenlalls  kein  Stein  mehr  aul  dem  anderen. 

•  Auch  das  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  erbaute  Postamt  in  der  Bahnholstraße 
|  und  das  Hospital  wurden  vernichtet.  Die  neue  Stadtschule  hingegen,  allerdings 
|  schwer  gelrollen,  überdauerte  die  Zerstörungen. 

Das  Wahrzeichen  von  Landsberg,  die  schöne,  alte  Ordenskirche,  die  erstmals  im  Jahre 
|  1367  genannt  wird,  blieb  wie  durch  ein  Wunder  von  der  Vernichtung  verschont,  wenn 

=  man  von  den  schweren  Beschädigungen  absieht.  Dennoch  isl  heute  das  geräumige  Kirchen- 
|  schill  öde  und  leer.  Die  Gottesdienste  lür  die  bis  aul  eine  Handvoll  Männer,  Frauen  und 
=  Kinder  zusammengeschmolzene  evangelische  Gemeinde  linden  in  der  ehemaligen  Sakristei 
i  statt 

|  Die  katholische  Kirche  dieser  natangischen  Kleinstadt,  dann  die  bekannte  Molkerei 
|  und  der  größte  Teil  des  ausgedehnten  Marktplatzes  überdauerten  auch  last  unverändert 
|  die  Schreckenslage  im  Februar  1945.  Doch  verwahrlost,  verkommen  und  verschmutzt  zeigt 
I  sich  heule  die  einstmals  so  blühende  Sladl.  überall  wuchert  Unkraut. 

.Da  es  keine  privaten  Hausbesitzer  gibt,  sondern  die  Gemeindebehörden  die  Mieten 
|  lür  den  Staat  eintreiben,  hat  auch  kein  Bewohner  In  den  ilber/ülllen  Häusern  ein 
I  Interesse  daran,  das  Grundstück  sauber  zu  halten  und  sich  mehr  Arbeit  zu  machen  als 
S  Irgend  nötig  ist“,  charakterisierte  Irellend  ein  Landsmann  die  Zustände  In  Landsberg 
|  die  mit  der  Übernahme  der  Stadl  durch  die  kommunsitische  Venvaltung  einzogen. 

I  Landsbergs  einstige  Schönheit  isl  dahin  . . . 

I  Es  ist  schwer,  sidh  das  vorzustellen! 

z  * 


Unser  Landsmann  Erhard  Pahlke  Ist 
in  seiner  Erinnerung  den  Weg  zurück¬ 
gegangen  und  läßt  vor  uns  in  genauer 
Schilderung  die  Sladl  wieder  so  erstehen, 
wie  wir  sie  kennen: 

.Vom  Bahnhol  lührle  der  Weg  In  die 
Stadl  an  der  Spinnerei  Otto  Kirstein  vor¬ 
bei  zum  neuen  Postamt,  das  nach  dem 
Ersten  Weltkrieg  an  Stelle  des  1914  durch 
die  Russen  vernichteten  allen  Gebäudes 
am  Töpterleich  errichtet  wurde  Dann 
ging  es  den  stellen  Poslberg  herunter 
Zur  linken  Hand  bol  sich  dann  jener  lür 
Landsberg  so  charakteristische  Anblick 
zum  Anger:  Ganz  links  sah  man  in  voller 
Länge  die  katholische  Kirche,  die  erst 
kurz  vor  der  Jahrhundertwende  gebaut 
wurde  Im  geringen  Abstand  davon  zeigte 
sich  die  1921  entstandene  moderne  Stadt¬ 
schule,  die  ebenlalls  die  Mittelschule  und 
schließlich  die  Berulsschitle  beherbergte: 
und  ganz  rechts  ragte  über  den  Baum- 
wipleln  der  wuchtige  Turm  der  evange¬ 
lischen  Kirche. 

Hinter  dem  Poslberg  bol  sich  ein  neues, 
bald  noch  reizvolleres  Bild:  Der  mittel¬ 
alterliche  Stadtkern  zeigte  sich  hier  von 
seiner  Südseite,  wobei  die  evangelische 
Kirche  nunmehr  in  voller  Länge  den 
Blick  anzog.  In  der  Sonne  blitzte  das 
weiße  Pfarrhaus.  In  dem  während  des 
Unglücklichen  Krieges  1801  Kaiser  Napo¬ 
leon  I  Quartier  bezogen  halte.  Als  drit¬ 
tes  kirchliches  Gebäude  lolgte  der  rote 
Backsteinbau  des  Gemeindehauses,  deut¬ 
lich  erkennbar  an  seinen  Spitzbogenlen¬ 
slern.  Vor  der  Allstadl  dehnte  sich  der 
Mühlenleich  aus,  der  in  Irüheren  Zellen 
neben  dem  Töplerleith  der  Sladl  als  na¬ 
türlicher  Schulz  diente.  Das  sich  deutlich 
über  den  allen  Stadtkern  erhebende 
Türmchen  krönte  das  Rathaus,  das  In  der 
Milte  des  Marktplatzes  stand. 

Links  von  der  Sladlmauer,  die  den 
Stadtkern  umschloß,  lührle  der  Weg  wei¬ 
ter  in  die  Postslraße  Sie  hatte  ihren  Na¬ 
men  vom  alten  Postamt  am  Töpterleich 
erhalten.  Nach  der  Zerstörung  des  allen 
Postamtes  Im  August  1914  entstand  aut 
diesem  Gebäude  das  neuzeitlich  einge- 
lichtete  Hotel  .Landsberger  Hol",  das 
auch  die  Railleisenkasxe  aulgenommen 
hatte  Schräg  gegenüber  standen  die  Ge¬ 
bäude  der  An-  und  Verkaulsgenossen- 
schalt,  die  In  diesem  Teil  der  Sladl  seil 
dem  Jahre  1912  Ihr  Geschältsgrundstück 
besaß  Ein  Vierteljahrhunderl  lang,  von 
1920  bis  zum  bitteren  Ende,  wirkte  hier 
als  Leiter  der  Landsberger  Geschäftsstelle 


der  1951  verstorbene  Hauptgeschälts- 
lührer  Emil  Pahlke.  Unter  seiner  Leitung 
erweiterte  sich  der  Geschältsbelrieb  er¬ 
heblich,  so  daß  die  Genossenschall  ge¬ 
zwungen  war,  die  Zahl  der  Speicher  von 
zwei  am  Ende  des  Ersten  Weltkrieges  aul 
insgesamt  lünl  zu  erhöhen.  Der  Dünge¬ 
mil  leispeicher  in  unmittelbarer  Nähe  des 
Bahnholes  wurde  neu  erbaut-,  der  Raill- 
eisenspeicher  in  der  Bahnholslraße  aul 
der  zum  Grundstück  .Hotel  Landsberger 
HoT  gehörende  Speicher  in  der  .Wala¬ 
chei  wurde  außerdem  hinzugekaull.  Den 
geplanten  Bau  eines  großen  modernen 
Silospeichers  am  Bahnhol  verhinderte  je- 
doch  der  Ausbruch  des  Zweiten  Welt¬ 
krieges. 

Am  Ende  der  Pr.-Eylauer  Straße,  am 
äußersten  Stadtrand,  stand  die  Molkerei 
in  der  täglich  die  Landwirte  nahezu  aus 
dem  ganzen  Südteil  des  Kreises  Pr.-Eylau 
gelahren  kamen,  um  ihre  Milch  abzu- 
lielern.  Für  die  Dauer  von  37  Jahren  lei¬ 
tete  der  aus  Hollenstedt  bei  Northeim 
(Han)  stammende  Direktor  Willi  Hampe 
I  tj  mit  großem  Erlolge  die  lür  die 
Landwirte  so  wichtige  Molkerei 

Welt  über  die  Grenzen  des  Kreises  Pr.- 
Eylau  hinaus  bekannt  wnr  der  sorgläl 
tig  gepflegte  Landsberger  Stadlwala 
Unter  seinen  schattigen  Bäumen  trat  sich 
an  den  schönen  Sommersonntagen  nahe 
zu  die  gesamte  Bevölkerung.  Der  Weq 
,in  die  Frühluit',  wie  man  in  Landsberg 
häutig  sagte,  oder  der  Nachmittags 
spaziergang  lührle  meistens  an  dem  am 
Waldesrand  gelegenen  Aussichtsturm 
vorbei,  den  die  Landsberger  allgemein 
.unseren  Pavillon'  nannten.  Von  hiei 
aus  bol  sich  ein  weiter  Ausblick  aul  die 
westlich  von  Landsberg  gelegenen  Län¬ 
dereien  sowie  aul  den  .Keuchelsberg' 
Vom  Pavillon  war  es  dann  nur  noch  ein 
kurzer  Weg  zum  .Waldhaus  Hirschwin- 
kel',  das  1913/14  erbaut  wurde.  An  schö¬ 
nen  Sonnlagen  war  die  Ausllugsgast- 
•>tätte  einschließlich  Veranda,  Kolonnade 
Saal  und  Parkfläche  so  gut  besucht,  daß 
es  jedesmal  schwcrliel,  noch  einen  freien 
Platz,  zu  linden.  Auch  aul  den  unterhalb 
des  , Hirschwinkels '  gelegenen  Festwie¬ 
sen  isl  so  manches  Fest  geleiert  worden 
das  noch  vielen  Landsbergern  in  ange¬ 
nehmer  Erinnerung  sein  wird.  Halte  man 
sich  im  .HlrschwinkeT  gestärkt,  ging  es 
aul  dem  Rückweg  am  verträumt  gelege¬ 
nen  , Röhrenteich '  vorbei,  über  den  eine 
malerische,  stets  in  sauberem  Weiß  ge¬ 
haltene  Holzbrücke  lührle.“ 


konnte. 


Tin . . . . . . . . . . 


. . . . . . . 


11.  Juni  1960  /  Seite  4 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  11  /  Folge  24 


Gesetzesgestrüpp  über  Wohn-  und 
Nietrecht  verabschiedet 


Bonn  (mld).  Am  24.  Mai  wurde  in  einer 
Sondersitzung  des  Bundestagsplenums  in  zwei¬ 
ter  und  dritter  Lesung  der  von  der  Bundesre¬ 
gierung  elngebradite  Gesetzentwurf  über  den 
Abbau  der  Wohnungszwangswirtschaft  und  über 
ein  soziales  Miet-  und  Wohnrecht  verabschiedet. 
Dieses  Gesetz,  volkstümlich  Lücke-Plan  qenannt, 
ist  —  seitdem  es  das  Licht  der  Öffentlichkeit  im 
Dezember  1958  erblickte  —  wegen  seiner  gro¬ 
ßen  Bedeutung,  insbesondere  für  alle  Mieter 
in  Altbauwohnungen,  für  den  gesamten  Preis¬ 
spiegel  und  das  soziale  Gefüge  In  der  Bundes¬ 
republik  heftig  umstritten  gewesen.  Insgesamt 
stellt  der  Entwurf  einen  Versuch  dar,  den  For¬ 
derungen  der  Hauseigentümer  und  den  Wün¬ 
schen  der  Mieter,  unter  ihnen  auch  der  sozial 
schwachen  Vertriebenen  und  Flüchtlinge 
gerecht  zu  werden.  Zu  diesem  berechtigten  Kom¬ 
promiß  in  der  Frage  der  Mietpreisanhebung  und 
der  Aufhebung  der  Wohnungszwangswirtschaft 
tritt  ein  tastender  erster  Versuch,  durch  Ände¬ 
rung  des  BGB  für  alle  Zeit  den  korrekten  Mie¬ 
ter  gegenüber  Willkürakten  des  Vermieters  et¬ 
was  zu  schützen  und  ein  Mietbeihilfesystem  zu 
enl  wickeln,  das  jedem  Bundesbürger  eine  staat¬ 
liche  finanzielle  Hilfe  sichert,  die  es  ihm  ermög¬ 
licht.  eine  Wohnung  in  einer  seinem  Hausstand 
gemäßen  Größe  zu  bewohnen. 

Die  Einzelheiten  des  neuen  Gesetzes  sind  je¬ 
doch  derart  kompliziert,  daß  von  1000  Bewoh¬ 
nern  der  Bundesrepublik  vielleicht  einer  den  In¬ 
halt  verständlich  zu  deuten  in  der  Lage  sein 
wird  Den  Vertriebenen  und  Flüchtlingen  wird, 
falls  es  sich  bei  ihren  Wohn-  und  Mietverhält¬ 
nissen  nicht  um  völlig  eindeutige  Fälle  handelt, 
kaum  etwas  anderes  übrig  bleiben,  als  sich  von 
den  Fachreferaten  der  Verbände  oder  der  zu¬ 
ständigen  Behörden  beraten  zu  lassen. 

Auf  Grund  dieses  zwölf  Artikel  umfassenden 
Gesetzes  darf  mit  seinem  Inkrafttreten  die  Miete 
in  allen  Wohnungen,  die  vor  dem  Währungs¬ 
stichtag  bezugsfertig  wurden,  um  15*/«  cjpr 
Grundmiete  erhöht  werden.  Weitere  Anhe¬ 
bungen  bis  zu  20*/«,  insgesamt  also  bis  zu  38°/», 
sind  unter  gewissen  Voraussetzungen  für  Woh¬ 
nungen  besserer  Ausstattung  bzw.  auch  zu 
einem  späteren  Zeitpunkt  möglich.  Für  Woh¬ 
nungen,  die  nach  dem  Währungsstichtag  gebaut 
wurden,  treten  teilweise  ebenfalls  Mieterhöhun¬ 
gen  ein. 

Der  Wegfall  der  Wohnraumbewirtschaftung 
bedeutet  nicht  nur  das  Verschwinden  der  Woh¬ 
nungsämter,  sondern  es  bedeutet  auch,  daß 
es  zumindest  fraglich  ist,  ob  In  die  fraglichen 
Kreise  in  Zukunft  noch  Bundesmittel  nach 
dem  II.  Wohnungsbaugesetz  geleitet  werden 
dürfen.  Weiterhin  wird  durch  den  Wegfall  der 
^y^hnraumbewirlschaftung  die  Möglichkeit  ge¬ 
nommen.  bei  Abwicklung  der  Sonderwohnungs- 
bauprogrammp  beim  Vorwegtausch  — 
falls  notwendig  —  auf  die  §§  14  und  15  des 
Wohnraumbewirtschaftungsgesetzes  zurückzu¬ 
greifen.  Der  Wegfall  der  Wohnraumbewirtschaf¬ 
tung  wird  nur  in  geringem  Umfang  eine  Ent¬ 
bürokratisierung  zur  Folge  haben,  aber  im  gro¬ 
ßen  Umfang  Einfluß  auf  die  wohnungsmäßige 
Unterbringung  der  Vertriebenen  und  Flücht¬ 
linge  sowie  auf  die  künftige  Bautätigkeit  aus¬ 
üben. 

Der  Mieterschutz  bleibt  in  der  Über¬ 
gangszeit,  d.  h.  bis  Ende  1965,  für  die  Masse  der 
Altbauwohnungen  bestehen,  jedoch  soll  dem 
Eigenbedarf  des  Vermieters  in  einem  even¬ 
tuellen  Interessenstreit  zwischen  Vermieter  und 
Mieter  stärker  Rechnung  getragen  werden.  Nach 
der  Übergangszeit  treten  zum  Schutz  des  Mie¬ 
ters  zusäizlidhe  Paragraphen  des  BGB  auch  für 
alle  Altbauwohnungen  in  Kraft,  die  dem  or¬ 
dentlichen  Dauermieter  gegenüber  eventuellen 
Willkürakten  des  Vermieters  einen  gewissen 
zusätzlichen  Schutz  sowie  eine  verlängerte 
Kündigungsfrist  gewähren. 

Von  großer  Bedeutung  ist  der  im  Art.  VIII 
niedcrgelegte  soziale  Teil  des  künftigen 
Miet-  und  Wohnrechts,  in  dem  u.  a.  bereits  für 
die  Übergangszeit  festgelegt  wird,  daß  jedem 
Mieter,  der  die  durch  das  Gesetz  ermöglichte 
erhöhte  Miete  für  seine  Altbauwohnung,  die 
seinem  Hausstand  in  der  Größe  gemäß  ist,  nicht 
zu  tragen  vermag,  eine  Mietbeihilfe  ge¬ 
geben  wird.  Auf  eine  solche  Mietbeihilfe  erhält 
auch  —  und  das  ist  für  die  Flüchtlinge  aus  der 
SBZ  und  auch  für  die  Vertriebenen  von  be¬ 
sonderer  Wichtigkeit  —  der  Hausstand  ein  An¬ 
recht,  der  erstmalig  mit  einer  endgültigen, 
zumutbaren  Wohnung  versorgt  wird,  deren 
Mietpreis  durch  die  Erhöhung  jedoch  so  hoch 
liegt,  daß  dessen  Bezahlung  ihm  auf  Grund  der 
Einkünfte  nicht  möqlich  ist.  Also  alle 
Vertriebenen  und  Flüchtlinqe,  die  bisher  in  La¬ 
gern  und  lagerähnlichen  Einrichtungen  untnr- 
gebracht  waren  bzw.  werden  und  deren  Fa¬ 
milie  über  keine  großen  Einnahmen  verfiiqt, 
können  damit  redinen,  daß  sie  beim  ersten  Be¬ 
zug  einer  Wohnung,  die  der  Größe  der  Familie 
entspricht  und  endgültiq  ist,  eine  Beihilfe 
erhalten,  die  es  ihnen  ermöglicht,  die  Miete 
dieser  Wohnung  zu  tragen. 

Sonderregelung  für  Empfänger 
von  Unlerhaltshilfc 

Dod.  In  der  zweiten  Lesung  des  Gesetzes  über 
den  Abbau  der  Wohnungszwangswirtschaft 
könnte  noch  ein  erheblicher  Erfolg  zugunsten 
der  Vertriebenen  erreicht  werden  Nach  den  Be¬ 
schlüssen  des  zuständigen  Parlamentsausschus¬ 
ses  hatten  Unlerhaltshilfeempfän- 
ger  in  der  Regel  ihre  Mieterhöhung  selbst  zu 
tragen.  Es  war  zwar  eine  Ermächtigung  an  die 
Bundesregierung  vorgesehen,  »twaige  Härten 
zu  beseitigen!  es  war  aber  kaum  anzunehmen 
daß  die  Bundesregierung  in  der  von  ihr  zu  er¬ 
lassenden  Rechlsverordnunn  ein  so  kostspie¬ 
liges  Problem  wie  das  der  Unterhc  shilfeemp- 
fänger  aufgreifen  würde. 

Auf  Initiative  des  Sozialausschusses  des  BdV 
wurde  die  Bundesregierung  vor  dem  Bundes¬ 


tag  zu  der  Erklärung  veranlaßt,  daß  sie  in  die 
R  e  c  h  t  s  v  c  r  o  r  d  n  u  n  g  eine  Bestim¬ 
mung  htnetnnehmen  werde,  derzufolge  bei 
Untorhaltshilfeempfängern  ein  Teilbetrag 
der  Untcrhaltshilfe  nicht  als  Ein¬ 
kommen  Im  Sinne  der  Mietruschuß- 
bemessung  gerechnet  wird.  Am  Zustande¬ 
kommen  dieser  Regierungserklärung  waren  die 
Abgeordneten  Krüger  (Olpe),  Dr.  Czaja  und 
Leukert  ln  erster  Linie  beteiligt. 

Zur  Räumung  der  Wohnlager 

Im  Verlaufe  der  Beratungen  über  den  Entwurf 
eines  .Gesetzes  über  den  Abbau  der  Wohnungs¬ 
zwangswirtschaft  und  über  ein  soziales  Miet- 
und  Wohnrecht"  wurde  mit  Nachdruck 
von  den  verschiedensten  Seiten,  besonders  auch 
vom  BdV,  darauf  hingewiesen,  daß  solange  nicht 
von  einer  Beseitigung  der  Wohnungsnot  ge¬ 
sprochen  und  daher  auch  nicht  die  Wohnraum¬ 
bewirtschaftung  und  der  Mietpreisstop  ge¬ 
lockert  werden  könne,  ehe  nicht  das  noch  herr¬ 
schende  Lagerelend  beseitigt  sei.  Obgleich 
in  den  letzten  vier  Jahren  die  Zahl  der  Lager¬ 
insassen  auf  rund  270  000  gesunken  war,  be¬ 
schloß  das  Kabinett  am  14.  Mai  1959,  die  Staats¬ 
sekretäre  der  drei  zuständigen  Ministerien  zu 
beauftragen,  den  Entwurf  eines  Woh¬ 
nungsbauprogramms  zur  Räumung 
der  Wohnlager,  insbesondere  mit  Alt¬ 
vertriebenen,  vorzulegen.  Dieser  Entwurf  wurde 
nach  eingehenden  Beratungen  mit  den  Ländern 
und  trotz  dej  inzwischen  sehr  viel  schwieriger 


gewordenen  Finanz-  und  Kassenlage  des  Bun¬ 
des  dem  Kabinett  Ende  März  1960  vorgelegl  und 
am  5.  April  1960  angenommen. 

Nach  diesem  Plan  stellt  der  Bund  —  ohne 
dazu  rechtlich  verpflichtet  zu  setn  —  für  die 
wohnungsmäßige  zumutbare  und  endgültige 
Unterbringung  von  höchstens  100  000  Ver¬ 
triebenen  und  Zugewanderten  aus 
der  SBZ,  die  bis  zum  t  Februar  1953  im  Bundes¬ 
gebiet  einschließlich  Berlin  iWest)  elngetroffen 
waren.  Kapitaldarlehen  in  Höhe  von  rund  190 
Millionen  DM  zur  Verfügung. 

Der  Bund  ist  bereit,  unter  Angleichung  an  die 
wechselnden  Baukosten  den  Ländern  Mittel  tn 
Höhe  von  6,5  Prozent  der  jeweiligen  durch¬ 
schnittlichen  Gesamtkosten  im  öffentlich  geför¬ 
derten  sozialen  Wohnungsbau  der  einzelnen 
Länder,  und  zwar  pro  Person  der  zu  berücksich¬ 
tigenden  Lagerinsassen,  zur  Verfügung  zu 
stellen,  wobei  von  einer  durchschnittlichen  Haus¬ 
haltsgröße  von  3,6  Personen  und  einem  gegen¬ 
wärtig  zu  ermittelnden  Kostenstand  von  rund 
2800Ö  DM  je  Wohnung  im  Bundesdurchschnitt 
ausgegangen  wurde.  Gegenüber  diesen  Leistun¬ 
gen  erwartet  der  Bund  von  den  Ländern,  daß 
die  von  diesen  bereitzustellenden  ergänzenden 
Mittel  zu  so  niedrigen  Mieten  führen, 
daß  der  vom  Bund  erwünschte  Räumungs¬ 
erfolg  tatsächlich  erreicht  wird.  Weiterhin 
erwartet  er,  daß  die  Länder  ihre  bislang  regel¬ 
mäßig  für  die  Räumung  der  Notwohnungen  all¬ 
gemein  bereitgestellten  Mittel  nicht  einschrän¬ 
ken  werden  und  die  Personen,  die  in  den  zu 
räumenden  Lagern  wohnen,  aber  nicht  zu  dem 
Kreis  der  begünstigten  Personen  gehören,  gleich¬ 
falls  endgültig  und  zumutbar  unter¬ 
bringen  werden.  Es  ist  das  Ziel  des  Bundes,  diese 
Elendslager  für  immer  zu  besei¬ 
tigen.  Sie  sollen  daher  geräumt,  abgebrochen 
bzw.  für  weitere  menschliche  Behausung  un¬ 
brauchbar  gemacht  werden. 


Chruschtschew  kommt  nach  Wien 

Nach  Paris  ist  Österreich  an  der  Reihe  —  Staatsbesuch  mit  Propaganda? 


NP.  Wien 

Mil  recht  gemischten  Gefühlen 
sieht  man  in  Wien  dem  30.  Juni  entgegen, 
jenem  Tag,  an  dem  Chruschtschew  zum 
Staatsbesuch  eintrifft.  Drei  Tage  davon  sind  der 
österreichischen  Hauptstadt  gewidmet,  der  Rest 
gehört  den  Bundesländern.  Das  Großkraftwerk 
Kaprun  und  die  Linzer  Stahlwerke  sind  es  vor 
allem,  die  den  Gast  aus  Moskau  interessieren. 
Dennoch  befürchtet  man  in  Wien,  daß  Moskau 
auch  diesen  Ausflug  in  die  westliche  Well  be¬ 
nutzen  wird,  um  eine  politische  Schau  zu  ver¬ 
anstalten,  woran  man  ihn  wohl  kaum  hindern 
könnte. 

Die  österreichischen  Kommuni¬ 
sten  —  nach  den  lelzten  Wahlergebnissen  sind 
sie  zu  politischer  Bedeutungslosigkeit  verurteilt 
laden  schon  jetzt  ihre  Propaganda-Kanonen.  Den 
stärksten  Akzent  legen  sie  auf  die  Feststellung, 
daß  Österreich  neutral  sei  und  diese  Neutralität 
zuerst  und  vor  allem  den  Sowjets  verdanket 
Interessanter  sind  jedoch  die  Kombinationen, 
die  man  in  wirtschaftlicher  Hinsicht  an  Chru¬ 
schtschows  Besuch  knüpft.  Die  Moskauer  ,ls- 
westija*  hat  ihn  dieser  Tage  bereits  als  Auf¬ 
takt  zu  einer  .neuen  Phase  in  den  Beziehungen 
beider  Länder*  bezeichnet,  was  bestimmten  Ge¬ 
rüchten  und  Nachrichten  über  eine  raffi¬ 
nierte  sowjetische  Handelsoffen¬ 
sive  gegen  Wien  beträchtlichen  Auftrieb  gab. 
Es  heißt,  die  UdSSR  wolle  die  bisherigen  öster¬ 
reichischen  Reparationslieferungen,  die  vom  Ol 
abgesehen  —  1961  auslaufen,  in  den  regulären 
österreichisch-sowjetischen  Warenaustausch 
übernehmen.  Es  handelt  sich  dabei  um  Lieferun¬ 
gen  in  Höhe  von  jährlich  100  Millionen  DM,  die 


Unzählige  Marineschulen 
der  Roten  Flotte 


EP.  Für  die  Ausbildung  der  sowjetischen  Ma¬ 
rine-Offiziere  gibt  es  in  der  UdSSR,  so  zftlert 
die  Bundes-Wehr-Korrespondenz  einen  ameri¬ 
kanischen  Zeitschrittenberidit,  folgende  Marine¬ 
schulen: 

1.  Kadettenschulen,  die  als  .Nach!- 
mow-Sdiulen  (Admiral  Nadiimow  war  ein  be¬ 
rühmter  russischer  Admiral,  der  bei  der  Vertei¬ 
digung  von  Sewastopol  1854  gefallen  ist)  eine 
Lehrzeit  von  zehn  Jahren  vorsehen.  Die  Schüler 
erhalten  eine  Allgemeinbildung  und  werden  po¬ 
litisch  und  militärisch  erzogen. 

2.  Technische  Marine-Offiziers¬ 
schulen  mil  einem  dreijährigen  Lehrgang, 
die  Techniker  für  die  Kriegsmarine  ausbilden. 
Man  beendet  diese  Schulen  mit  dem  Dienstgrad 
eines  Unterleutnants.  Es  gibt  nur  geringe  Chan¬ 
cen  zu  einer  Weiterbeförderung:  man  kann  auch 
schlecht  in  ein  anderes  Fach  der  Marine  über¬ 
wechseln. 

3.  Marine-Offiziersschulen  ln  Ar¬ 
changelsk,  Leningrad,  Königsberg  und  Sewasto¬ 
pol.  die  im  Jahr  etwa  1400  Offiziere  zur  Truppe 
entlassen  1951  wurden  diese  Schulen  zur  größe¬ 
ren  Spezialisierung  der  Schüler  reorganisiert. 
Man  richtete  gesonderte  Abteilungen  für  Artil¬ 
lerie-,  Minen-,  Torpedo-  und  U-Boot-Offlziere 
ein.  Die  Schulen  von  Leningrad  und  Kaliningrad 
sind  besonders  auf  das  U-Boolfach  ausgerichlel. 
während  bei  den  übrigen  Schulen  nur  ein  zu¬ 
sätzlicher  8-Monats-Lehrgang  für  U-Bootfuhrer 
eingeführl  wurde. 

4.  Marine-Ingenieur-Schulen.  von 
denen  es  zwei  bei  Leningrad  und  eine  bol  Se¬ 
wastopol  gibt  Sie  befassen  sich  mil  der  Aus- 
bildung  von  Ingenieur-Offizieren  (Dampfkessel-, 
Diesel-  und  E-Molore.  Gaslurbinen-  und  Schills, 
bau).  Die  Lehrzeit  beträgt  (ünl  Jahre  und  adit 
Monate,  einschließ’ich  Staatsexamen  und  Di¬ 
plomarbeit.  Die  Absolventen  werden  später  aul 
zusätzlichen  Lehrgängen  in  ihren  Fächern  spe¬ 
zialisier 


Österreich  sofort  entsprechende  Gegenkäufe  ln 
der  Sowjetunion  ermöglichen  würden.  Um  ihre 
Übernahme  ist  in  Wien  viel  gestritten  worden. 
Vor  allem  die  direkt  beteiligten  Firmen  verei¬ 
digen  sie.  im  Grunde  aber  nur,  weil  sie  vor¬ 
eilig  damit  rechneten.  Auf  eine  Änderung  die¬ 
ser  .Festverkäufc",  die  seit  1955  eigentlich  der 
österreichische  Steuerzahler  be¬ 
rappen  muß,  sind  sie  schon  gar  nicht  mehr  ein¬ 
gestellt.  Sie  haben  jede  Kontaktpflege  mit  west¬ 
lichen  Abnehmern  sträflich  vernachlässigt. 

Inoffiziell  wurde  in  Moskau  auch  schon  dar¬ 
über  verhandelt,  zuletzt  bei  einer  österrei¬ 
chischen  Modenschau  an  der  Moskwa.  Uber  das 
Ergebnis  verlautete  bisher  nichts.  Ein  entspre¬ 
chendes  Moskauer  Angebot  scheint  aber  sicher, 
da  es  dem  Kreml  den  einseitigen  Vorteil  einer 
österreichischen  Bindung  an  die  Sowjetunion 
verschafft,  während  Österreichs  westliche  Liefe¬ 
ranten,  darunter  die  USA  und  die  Bundesrepu¬ 
blik,  das  Nachsehen  haben  dürften.  Wieweit 
sidi  soqar  politische  Folgen  einsteilen  könnten, 
läßt  sich  noch  gar  nicht  absehen.  Das  alles  weiß 
man  in  Wien  schon  zu  würdigen,  kennt  aber 
kaum  eine  andere  Lösung  für  die  kritische  Lage 
der  an  den  Reparationslieferungen  beteiligten 
Firmen. 

Parallel  dazu  spricht  man  von  einem  bevor¬ 
stehenden  äußert  preisgünstigen  Moskauer  Di¬ 
angebot.  das  ebenfalls  auf  eine  österreichische 
Abhängigkeit  von  der  UdSSR  abzielt,  dazu  von 
der  Gründung  einer  österreichisch-sowjetischen 
Bank  und  schließlich  einer  Zustimmung  zu  öster¬ 
reichischen  Absichten,  sowjetische  Waren  über 
Wien  tn  alle  Welt,  vornehmlich  nach  Süd¬ 
amerika  zu  exportieren. 


5.  Marine-Ingenieur-Bauschule  ln  Leningrad 
mit  einem  6jährigen  Lehrgang. 

6.  Marine-Medizinschule  in  Leningrad  mit 
sechs  Jahren  Ausbildung. 

7.  Marine-Radar-  und  Radio-Schulen  in  Lenin¬ 
grad  und  Puschkino  (bei  Leningrad).  Zum  Ein¬ 
tritt  Ist  Mittelschulreife  erforderlich.  Die  Absol¬ 
venten  werden  zum  Ingenieur-Leutnant  beför¬ 
dert 

8.  Marine-Quartiermeisterschule  In  Wyborg 
mit  einem  dreijährigen  Lehrgang  und  der  Ab¬ 
schlußbeförderung  zum  Unterleutnant. 

9.  Marine-Fliegerschule  mit  einem  fünfjähri¬ 
gen  Kursus  und  der  abschließenden  Beförderung 
zum  Flieger-Unterleutnant. 

10.  Marine-, Engels-Politschule"  (lür  politische 
Uberwachungsolfiziere)  in  Leningrad  mit  einem 
vierjährigen  Kursus.  Die  Schüler  werden  oft  viel 
eher  befördert  als  die  der  übrigen  Schulen. 

11.  Hydrographische  Schule  in  Leningrad  mil 
einem  Kurs  von  sechs  Jahren  und  acht  Monaten 
Nach  Beendigung  der  Schule  wird  man  Ingc- 
nleur-Unierleulnant 

Insgesamt  verfügen  die  Sowjets  also  über  ein 
sehr  ausgedehntes  Netz  an  Ausbildungsstätten 
für  Marineoffiziere.  Die  Schwäche  der  Ausbil¬ 
dung  scheint  aber  bei  den  Kadcttenschulen  zu 
liegen,  die  recht  mangelhaft  sein  sollen.  Doch 
sorgen  fortwährende  Änderungen  und  Verbes¬ 
serungen  des  Ausbildungssystems  für  eine  all¬ 
mähliche  Beseitigung  der'  Nachteile  und  Mänoel. 


Vergessene  Maschinen 
in  Mohrungcn 

Die  in  den  verschiedenen  po’nischon  Wirt¬ 
schaftszweigen  nicht  genulzten  und  .in  Ver- 
qessenhei!  geratenen*  Maschinen  beziffert  da« 
Gewerkschaltsorqan  .Glos  Pracy*  wertmäßiq 
auf  m  e  h  r  e  r  e  M  i  1 1  i  a  r  d  e  n  Z  I  o  t  y.  So  stün¬ 
den  allein  ln  einer  Furnierfabrik  tn 
Mohrungcn/Qstpr.  21  Maschinen 


Pankow  entsendet  Tausende 
von  Spionen 

(CO.)  Berlin 

West-Berliner  Behörden  und  die  Dienststellen 
Ihrer  drei  Verbündeten  gaben  jetzt  einen  Be¬ 
richt  heraus,  mit  dem  sie  den  sowjetzonalen 
Spieß  umkehren,  der  Ireie  Tetl  von  Deutschland» 
geteilter  Hauptstadt  sei  ein  Hort  der  Spionage. 
Bekanntlich  isl  das  Moskaus  und  in  seinem  Ge¬ 
folge  Pankows  Hauptgrund,  wenn  $ie  (ordern, 
ganz  Berlin  solle  polnisch  und  rechtlich  Im 
Staatsgebiet  der  .DDR*  aufgehen.  Der  Bericht 
versucht  zu  beweisen,  daß  Ost-Berlin  ein  rie¬ 
siges  Spionagezentrum  Ist. 

Allein  im  vergangenen  Jahr  wurden 
In  Westdeutschland  2787  rote  Spione 
gefangen,  die  last  alle  aui  dem  Wege  über 
Berlin  elngesidcerl  waren  und  9979  verschiedene 
Aufträge  hatten.  2325  von  Ihnen  standen  aut 
einer  sowjelzonalcn  Lohnliste,  264  wur¬ 
den  von  den  S  o  w  |  e  t  s  selbst  geschickt, 
114  von  den  Polen,  63  von  den  Tsche¬ 
chen,  elf  von  den  Rumänen,  acht  von  den 
Ungarn  und  zwei  von  den  Bulgaren.  In  den 
ersten  vier  Monaten  dieses  Jahres  isl  die 
„Strecke"  bereits  wieder  sehr  beachtlich:  820 
erwischte  Agenten.  691  im  Solde  Pankows,  72 
im  Solde  des  Kreml,  der  Rest  aus  den  osteuro¬ 
päischen  Sateililenstaalen. 

Doch  nur  ein  Bruchteil  der  Spione  läßt  sich 
fangen.  Man  schätzt  die  Zahl  der  tätigen 
Agenten  auf  17  000,  die  der  .stillen 
Reserve*  sogar  noch  um  ein  Mehrfaches  höher. 
Von  den  15  000  fn  den  letzten  Jahren  in  West¬ 
deutschland  unter  Spionageverdacht  verhafteten 
Personen  wurden  nicht  einmal  2000  verurteilt: 
Viele  gestanden  gleich  nach  dem  Grenzüberlrltt 
aus  freien  Stücken  ihren  Auftrag  olni  andere 
bewiesen,  daß  sie  durch  kommunistischen  Druck 
auf  ihre  Familien  zur  Spionage  gezwungen 
wurden. 

Ost-Berlin,  wo  17  000  Menschen  ofßziell  in 
Geheimdienst-Zentralen  der  Sowjetunion  und 
Ihrer  Trabanten  arbeiten.  Ist  Zentrale  roter 
Agenten  für  ganz  Europa,  außer  für  die  Bundes¬ 
republik  vornehmlich  für  Frankreich  und  die 
skandinavischen  Länder.  Von  dort  aus  wird  zu¬ 
gleich  West-Berlin  zum  größten  Schauplatz  aller 
Zellen  des  Menschenraubes  gemadit: 
Von  bisher  340  Versuchen  gelangen  255  Von 
1200  Wohnungen  und  Zimmern  des  Berliner 
Sowjetsektors  ist  Im  Westen  bekannt,  daß  sie 
als  Treffpunkte  für  Agenten.  V-Leute  und  ihre 
Zuträger  dienen. 

Von  den  splonagelustigen  Satellitenstaaten 
sind  fn  Ost-Berlin  Polen  und  Rumänien  die 
rührigsten:  denn  sie  haben  keine  gemeinsame 
Grenzen  mit  der  Bundesrepublik.  Die  polnischen 
Kommunisten  versuchen  außerdem  unter  den 
Umsiedlern  aus  früheren  deutschen  Ostgebieten 
Spione  anzuwerben.  Von  denen,  die  dieser 
Lockung  unterliegen,  und  einigen  anderen  Neu¬ 
bürgern  In  Westdeutschland  glauben  die  Ameri¬ 
kaner.  daß  sie  efne  .fünfte  Kolonne*  der  röten 
Spionage  bilden  und  Auftrag  haben,  zunächst, 
unlßtig  ztr  bleiben. 

Pankows  finanzieller  Aufwand  für  Spionage 
wird  im  Westen  mit  rund  3  0  Millionen 
Dollar  jährlich  beziffert 

Die  beiden  Reisenden 

ln  einer  britischen  Sonntagszeitung  llel  mir 
eine  leite  Schlagzeile  aul:  ..Ich  weiß,  daß  Sic 
uns  nicht  lieben4,  sagte  der  Deutsche .*  Unter 
ihr  stand  die  Zuschrilt  eines  Lesers i  aus  Ihr 
erluhr  Ich  lolgendes: 

Der  Engländer  wollte  von  Athen  nach 
Istanbul  fliegen.  Der  Zulall  setzte  Ihn  neben 
einen  Deutschen.  Er  sprach  kein  Wort  mil 
seinem  Nachbarn,  denn  er  schätzte  dieses  Volk 
nicht  sehr  (.1  have  not  ver y  much  love  lor  Ger- 
mans'l.  In  Istanbul  hatte  der  Engländer  Schwie¬ 
rigkeiten  mit  seinem  Gepäck,  well  sein  linker 
Arm  gelähmt  Isl.  Kaum  hatte  der  Deutsche  das 
bemerkt,  war  er  seinem  Nachbarn  behlllllch. 
Der  bedankte  sich.  Da  sagte  der  Deutsche:  . Ich 
weiß,  daß  Sie  uns  nicht  lieben.  Aber  sehen  Sie 
—  Ich  habe  Ähnlichkeit  mit  Ihnen,  Ich  habe  ein 
Bein  verloren /*  Der  Engländer  schloß  mil  der 
Feststellung,  als  er  das  Flugzeug  verlassen 
habe,  sei  er  sich  sehr  klein  vorgekommen... 

(np.) 

Gottesdienst-Verbot 
für  polnische  Soldaten? 

M.  Warschau  —  In  der  rotpolnischcn 
Armee  werden  gegenwärtig  Vorbereitungen  ge¬ 
troffen,  um  den  Besuch  von  Gottesdiensten  von 
Soldaten  In  Unllorm  möglichst  einzuschränken, 
wobei  man  dieses  Ziel  u.  U.  durch  Abhaltung 
regelmäßiger  Übungen  an  den  Sonn- 
tag  Vormittagen  erreichen  wilL  Auf  einer 
kürzlich  im  Warschauer  Wehrbezirk  gehaltenen 
Rede  hatte  der  kommunistische  Verteidigungs¬ 
minister  Spychalskl  den  Massenbesuch  von  Gol- 
tesdicnslen  durch  Armeeangehörige  für  die 
.blühende  Ideenlosigkeit  in  der  Armee*  ver¬ 
antwortlich  gemacht,  womit  mangelnde  Erlolqe 
in  der  marxistischen  Schulung  der  Soldaler  ge¬ 
meint  waren  Nach  Ansicht  Spychalskl*  stelle 
der  Besuch  von  Gottesdiensten  das  .größte  Hin¬ 
dernis  bei  der  Einbürgerung  der  marxlsilschen 
Weltanschauung  in  der  Armee*  dar. 


und  Einrichtungen  Im  Werte  von  etwa  400  000 
Zloly  ungenutzt  herum  In  einer  Fabrik  gleicher 
Art,  die  sich  ln  Johanntsburq  befindet,  be- 
lt®9®4er  Wert  der  ungenutzten  Maschinen  rund 
170  000  Zloly  Audi  in  weiteren  südostpreußi* 
sehen  Betrieben,  r  B  tn  Möbelfabriken  In  Al¬ 
le  n  c  l  e  I  n  und  in  Ottelsburg,  seien  Ma¬ 
schinen  zu  finden,  für  die  man  keine  Verwen¬ 
dung  gefunden  habe  Ähnliche  Erscheinungen 
seien  in  der  Baustoffindustrie.  In  der  Metall¬ 
industrie  ln  d.*i  Ban  Wirtschaft  bei  der  Elsen* 
>  i  in  ’iiid  in  meieren  7cv»iqPn  der  polnischen 
a  ',M,lMrbl**n  Die  ln  Frage  kommen¬ 

den  V\i r Istha || svc'reirjiqungen  und  Ressorts  tä- 
nn  nichts  t.ie  überflüssigen  Maschinen  zweck¬ 
entsprechend  zu  nutzen  Man  beschränke  sich 
ö,,,,  9ü/ls,i9sl  ’n  Falle*  daraul,  entsprechende 
Statistiken  anzuleyen. 


< 


immer  mehr  entscheiden  sich  für 


den  leicht  bekömmlichen  Bohnenkaffee  mil  vollem  Coffeingehalt  aus  dem  Hause  J.J.  Darboven  in  Hamburg 
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Das  Ostpreußenblatt 


des  gemeinsamen  Beisammenseins  so  gemütlich  wie 
möglich  ru  gestalten. 

Jahreshaupttreffen  im  20.  21.  August  In  N’eumUnster 

Die  Geschäftsstelle  der  Krelsgemelnschafi  trifft 
auch  schon  Vorbereitungen  für  das  diesjährige  Jah- 
reshaupttreffen  am  20.  und  21.  August  In  Neumün- 
stcr  Der  erste  Tag  wird  wieder  Im  Zeichen  der  Pa¬ 
tenschaft  der  Immanuel-Kant-Schule  Ncumünstcr 
für  die  t.ötiencr  Oberschulen  stehen.  Der  Mittel¬ 
punkt  dieses  Taget  wird  die  Feierstunde  sur  Um¬ 
hüllung  der  Kant-Tafel.  Dia  Kant-Tafel  —  eine 
Nachbildung  der  Kant-Tafel  von  der  Könlgsberger 
SchloHmoucr  —  wird  der  Immanuel-Kant-Schule  von 
den  ehemaligen  Angehörigen  der  Lötzener  Obersihu- 
len  und  der  Kreitgemeinschaft  gestiftet.  Näheres 
darüber  wird  allen  ehemaligen  Angehörigen  der 
l.ötzener  Oberschulen  durch  ein  besonderes  Rund¬ 
schreiben  bekanntgegeben.  Der  zweite  Tag  des  Tref¬ 
fens.  der  Sonntag,  wird  In  der  Hauptsache  auagefüllt 
mit  der  Kreistagssitzung  und  mit  der  Helmatfeler- 
slundc.  Die  Eltern  werden  schon  Jetzt  gebeten,  zum 
Jahrcshaupttrcffen  auch  Ihre  Uber  zehn  Jahre  alten 
Kinder  mitzubringen  Für  die  Kinder  wird  ln  der 
Jugendherberge  durch  den  Jugendobmann  bis  zum 
Beginn  des  gemütlichen  Teils  ein  besonderes  Pro¬ 
gramm  gestaltet.  Sie  erhalten  In  der  Jugendherberge 
auch  ein  kostenloses  Mittagessen.  Das  genaue  Pro¬ 
gramm  ries  Treffens  wird  »pater  an  dieser  Stelle 
veröffentlicht  werden 

Dleslng,  Krclsgeschatlstührer 
Neumunster,  Könlgsberger  Strafle  72 

Neldenburq 

Busfahrt  nach  Bochum 

Da  das  Bezirkstreffen  In  Hannover  In  diesem  Jahr 
ausfallt,  wird  mit  einer  grölleren  Beteiligung  an  der 
Busfahrt  von  Hannover  nach  Bochum  gerechnet.  Es 
soll  daher  für  diese  Fahrt  auch  In  diesem  Jahr  wie¬ 
der  ein  Bus  gemietet  werden  Abfahrt  am  Sonn¬ 
abend.  30.  Juli,  um  9  Uhr  von  Hannover.  Raschplatz 
(hinter  dem  Hauptbahnhof);  Rückkehr  am  Sonntag, 

31.  Juli,  gegen  22  Uhr  Der  Fahrpreis  betragt  20  DM 
Je  Person.  Interessenten  werden  gebeten,  den  Fahr* 
prels  bis  spätestens  20  Juli  auf  das  Postscheckkonto  In  der  Ftüehtllngsgemetnde  Neutraubllng  bol  Re- 
221  53  Hannover.  Franz  Fnnelsu.  Hannover,  mittels  gensburg  vollbrachten  die  dort  lebenden  zehn  ost- 
Zahlkartc  einzuzahlen  Der  Einlieferungsschein  gilt  preuölschen  Familien  ein  beispielhaftes  Werk:  sie 


den  oftpceußiftfttn  fjeunatftetfen 


HJir  Ostpreußen  kommen 


2um 


1J.  Juni:  Osterode,  Haupttreften  In  Hamburg.  Elb- 

schloßbrauerci. 

Königsberg-Land,  Fischhausen,  Pr.-Eylau  und 
lablau,  gemeinsames  Krelstreffcn  ln  Ulm.  Ka- 

elno-Hotel 

Hartenstein,  Kreistreffen  In  Rendsburg  Im  Bahn- 

hnfshotel 

Coldap,  Haupttreffen  ln  Hannover  Im  Kurhaus 
Ummerbrunnen. 

H. /19  Juni:  Sensburg,  Hauptkreistreffen  ln  Rem¬ 

scheid 

Angerburg,  Hauptkrelstreffcn  In  der  Patenstadt 

Rotenburg  (Han). 

Gumbinnen,  Hauptkreistreffen  In  der  Patcnatadt 

Bielefeld. 

1».  Juni:  Pr.-Eylau,  Hauptkrelstreffcn  ln  Verden 

(Aller). 

kihloflberg,  Haupttreffen  In  Winsen  (Luhe)  Im 

Srhützenhaua. 

SS.  Juni:  Lablatt,  Kreistreffen  Im  Patenkreis  Land 
Itadcln  mit  Übernahme  der  Patenschaft  über  die 
Oberschule  Lablau  In  Otterndorf.  Hotel  Elbsen. 
Pr. -Holland,  Hauptkrelstreffcn  In  der  Patenstadt 
Itzehoe.  Gaststätte  Frcudcnthnl 

I. /3.  Juli:  Angerapp.  Krelstreifen  ln  der  Patenstadt 

Mettmann 

Seestadt  Plllau,  Haupttreffen  ln  der  Patenstadt 
Eckernförde  Im  Seegarten. 

I.  Juli:  Mehrungen,  Krelstreifen  In  Hamburg.  Elb- 

schloObrauere). 

10.  Juli:  llundestreffen  der  Landsmannschaft  ln 
Düsseldorf. 

Trruhiirg,  Krelstreffcn  ln  Düsseldorf  Im  An¬ 
schluß  an  die  Kundgebung  Im  Rheinstadion 
17  Juli:  Rößcl,  Haupttreffen  In  Hamburg. 

24,  Juli:  Rastenburg,  Haupttreffen  In  der  Patenstadt 

Wesel,  Niederrheinhalle. 

30  /31.  Juli:  Neldenburg,  Haupttreffen  In  Bochum- 
Grumme.  Gaststätte  Kaiserau 
21.  Juli:  Lablau,  Haupttreffen  ln  Hamburg.  Elb- 

schloßbraurrel. 

Johannisburg,  Kreistreffen  In  Hannover  Im  Kur¬ 
haus  Llmmerbrunncn. 

13. 14  August:  Lyck,  Haupttreffen  In  der  Patenstadt 

Hagen. 

14  August:  Insterburg,  Krefstreffen  ln  Hamburg. 

Elbschloßbrnuercl. 

Klrjinlrdrrung,  Kreistreffen  In  Israclsdorf  bei 

Lübeck. 


Wir  worden  den  4  0.  Jahres¬ 
tag  der  Abstimmung  ln  Ost¬ 
preußen  begehen,  die  ein  unüber¬ 
hörbares  Bekenntnis  zum  deutschen 
Vaterland  war. 


Haupttrefren  am  30.  und  ]i.  Juli 
Im  Terminkalender  des  OstpreuQenblattes  Uber  die 
Helmatlreffen  Ist  versehentlich  das  Jahrcshaupttref- 
fon  des  Kreises  Neldenburg  mit  dem  23.Z34.  Juli  In 
Bochum  In  der  Nnrd-SUd-Halle  angegeben.  Ich  bitte 
erneut  davon  Kenntnis  zu  nehmen  (cs  Ist  bereits 
mehrmals  bekanntgegeben  worden),  daü  das  Jahres¬ 
haupttreffen  mit  Rücksicht  auf  das  Bundestreffen 
auf  den  30.  und  31.  Juli  ln  Bochum  verlegt  worden 
Ist.  Auf  die  Bekanntmachungen  lm  vorigen  Ostpreu- 
Denblatt  verweise  Ich.  Auch  findet  das  Treffen  nicht 
mehr  In  der  Nord-SUd-Hallc  statt,  sondern  In 
der  ..Kalscrauc"  In  Bochum-Crumme.  erreichbar  mit 
Bus  53  »b  Hauptbahnhof.  Alle  näheren  Auskünfte 
finden  die  Landsleute  Im  Heimatbrief  Nr.  31.  der 
zum  Versand  gekommen  Ist.  Sollte  aus  büro-  oder 
postalischen  Versehen  eine  Zustellung  bisher  nicht 
erfolgt  sein,  so  wird  um  Mitteilung  gebeten. 

Wagner.  Krclsvertreter 
Landshut.  Postschlleßfach  502 


Königsberg-Land 


Angerburg 

llauptkrelstrrrfen  am  12.19.  Juni  in  Rotenburg  (llan) 

Untor  Bezugnahme  auf  meine  früheren  Bekannt¬ 
machungen  innere  Ich  letztmalig  an  unser  Haupt- 
krotit reffen,  wozu  alle  Landsleute  sowie  die  Jugend 
herzlich  elngoladcn  sind.  Wir  erwarten,  schon  aus 
Dankbarkeit  unserem  Patenkreis  gegenüber,  zahl¬ 
reichen  Besuch  und  bitten,  falls  noch  nicht  gesche¬ 
hen,  umgehend  etwaige  Quartiere  zu  beateilen. 

Am  Sonnabend.  IS  Juni,  10  Uhr,  trifft  sich  die 
Jünger«  Generation  Im  Bahnhofshotel;  14  Uhr  öffent¬ 
liche  Krelstagssltzung  Im  grollen  Sitzungssaal  des 
Krelahauses  mit  helmatpolltlschem  Vortrag  (hierzu 
I>1  auch  die  Teilnahme  der  Jugend  sehr  erwünscht). 

M  Uhr  Im  „Lüneburger  Hof”  kultureller  Abend  mit 
uchtblldervortrag  Uber  Angerburg.  Traclltlonsüber- 
tiahmc  der  „Liedertafel  Angcrburg”  durch  den  MGV 
JSrmanln.  Rotenburg,  und  Vortrag  des  Leiters  des 
hclmatpolltlsit.cn  Referats  der  Bundesgeschüftsfüh- 
httlg;  Geaangvortrage  des  MGV  „Germania”.  Am 
Sonntag,  19.  Juni.  9  Uhr.  Gottesdienst  In  der  evan¬ 
gelischen  Stadtkirche:  ab  10  Uhr  Besichtigung  des 
„Angerburger  Zimmers”  auf  dem  Burgberg:  ab 
II  Uhr  Feierstunde  Im  „Lüneburger  Hof”.  Die  Feier¬ 
stunde  wird  umrahmt  von  dem  ..Jungen  Chor”  und 
dem  Schülerorehester  des  Itatsgymnasiums  Roten¬ 
burg.  Antchlleücnd  geselliges  Beisammensein  und 
Tanz.  Die  Zusammenkunft  der  ehemaligen  Schüler 
und  Schülerinnen  der  Hlndenburgschulc  und  der  LöiZOIl 
Höheren  Mädchenschule  Ist  bereits  früher  bekannt-  h 
gegeben  Anläßlich  des  100jährigen  Bestehens  der 
„Liedertafel  Angcrburg”  versammeln  sieh  die  ehe¬ 
maligen  Mitglieder  am  Sonnabend  (II.  Juni)  Im  An- 
schluü  an  den  kulturellen  Abend  Im  Verelnsiokal  des 
MGV  „Germania”  Im  Deutschen  Haus  zu  einem  ge¬ 
mütlichen  Beisammensein.  Hierzu  sind  auch  die  An¬ 
gehörigen  verstorbener  Mitglieder  sowie  die  Mlt- 

Illlcder  des  ehemaligen  Frauenchors  herzlich  etnge- 
aden.  sie  können  sich  auch  an  einer  nm  folgenden 
Tage  (Sonntag)  um  8  14  Uhr  stattflndendcn  Gemeln- 
schaftafahrl  zu  dem  langjährigen.  Jetzt  schwer  kran¬ 
ken  Dirigenten  Emil  Malcssa  nach  Bad  Segcberg  be¬ 
teiligen.  Näheres  wird  bei  dem  Zusammensein  ln 
Rotenburg  bekanntgegeben. 

Meldungen  für  die  Freizeitgestaltung 
vom  10.  bis  19.  Juni  In  Rotenburg  sind  nunmehr  um¬ 
gehend  an  Landsmann  Franz  Jordan.  (23)  Rotenburg 
(Han).  Mittelweg  37.  zu  richten.  Er  nimmt  auch  noch 
Anmeldungen  (Br  das  von  unserem  Patcnkrels  dan¬ 
kenswerterweise  kostenfrei  eingerichtete  Ferien¬ 
lager  In  der  Zelt  vom  I«.  bis  30  Juli  ln  der  neu¬ 
zeitlichen  schönen  Jugendherberge  ln  Fintel  ent¬ 
legen.  In  diesem  Zusammenhang  weise  Ich  ebenfalls 
*ui  frühere  Veröffentlichungen  Im  Ostprcuüenblai! 
hin.  Auf  gesundes  Wiedersehen  In  Rotenburg  (Hsn). 

Hans  Prlddat.  Kreiavertreier 

(10)  Bad  Homburg  v.  d.  Höhe,  SetfgrundsiraOe  15 

Gerdauen 

flundcstrcffr n  In  Düsseldorf 

Bel  dem  Bundestreffen  der  Landsmannschaft  In 
Düsseldorf  nm  0.  und  10  Juli  hoffe  Ich,  eine  beson¬ 
ders  grolle  Zahl  von  Oerdauener  Kreisinsassen  br- 
früOen  zu  können,  ich  weise  heute  schon  darauf 
nln.  dnfl  nach  der  offiziellen  Veranstaltung  sich  die 
Krelsgemeinnchuft  Gerdauen  noch  ln  einer  bekannt- 
*'igobcnden  Gaststätte  in  Düsseldorf  trifft  und  wir 
dann  Gelegenheit  nehmen  können,  mit  alten  Be¬ 
kannten  und  Freunden  ein  Wiedersehen  zu  haben 
und  Erinnerungen  an  unsere  unvergessene  Heimat 
ftUfttiuadien  zu  können. 

Die  bei  mir  bis  zum  1.  Mal  bestellten  Meßtlsch- 
nlltter  werden  ln  Kürze  den  Bestellern  per  Nach¬ 
nahme  tugeatcllt  werden. 

Wokulat.  Kreisvertreter 
Lübeck-Moisling.  Knusperhäuschen  9 

Kreiskartei 

Meiner  Bitte  an  die  Landsleute  aus  den  Ir»  Folge  20 
,0m  14  Mat  genannten  Ortschaften  auf  Eintragung 
!n  die  Kreiskartei  oder  Meldung  eines  durchlief  Uhr - 
*en  Umzuges  lat  leider  nicht  ln  dem  erwarteten  Urn¬ 
inge  •ntsprochen  worden.  Ich  wiederhole  daher 
»•inen  Appell  an  diese  Landsleute.  Inzwischen  sind 


Fortsetzung  der  gesuchten  Anschriften  für  die 
Heimatkreiskartei : 

Neuha  usen:  Säger.  Richard;  Sakota.  Frieda: 
Saldltt.  Joh.:  Schacknies.  Erna:  Schäfer.  Paul: 
Schaff,  Willi:  Schött.  Gertrud:  Schalt.  Hertha.  Anne¬ 
marie.  Grita:  Schnpals.  Max:  Srhweskl.  Otto: 
Scheuermann.  Traute:  Schibalskl.  Martin,  Franz: 
Schlerk.  Hildegard;  Schilling,  Inge:  Schiemann,  Eli¬ 
sabeth:  Schlmkus,  Antonie.  Max:  Schlrmncher  ur.d 
Frl  Krliger:  Schlacht«.  Ursula:  Schlnwatzky.  Erne¬ 
stine:  Schlicht.  Arno.  Mlnr.n  Schlücke.  Gcrh.: 
Schmidt.  Erwin.  Heinz.  Frieda:  Schmldtchen,  Helene: 
Schnaasc.  Erika:  Schnabel  Martha;  Schnausc.  Emil: 
Schnee.  Eva:  Schneider  Albert  Scholz.  Frlch:  Schftn- 
feld.  Kurt:  Schott.  Pfarrer:  Schramm.  Slegfr  .  Ger¬ 
trud;  Schroeder.  Hans.  Helr.a  Irma..  Fritz:  Schroe- 
der.  Lieselotte;  Schulz.  Alfred.  Erich.  Gertrud; 
Schulz.  Emil:  Schusdzlarra.  Heinrich:  Schwabe. 
Charl  :  Schwak,  Ernst:  Schwnntcek.  Anna:  Schwarz.. 
Mar«.:  Schwetchow:  Schweigt! .  Marc.:  Schwill.  El- 
friede;  Scddig.  Arthur.  Scrmma,  Frdr.:  Slebert. 
Horst:  Slegmund.  Charlotte,  Walter:  Sörensen.  Wer¬ 
ner:  Sperwlen.  Karl:  Stadle  Ursula:  Stetnke.  Fritz, 
Heinz;  Steller  Helmut:  Dr  Stöber:  Stolzenberg. 
Marie:  Strnnai  (..Rclchskrone**);  Strupat.  Clara: 
Stuhldrcer.  Erich.  Schlborr,  Franz. 

Fritz  Tclchcrt.  Krclsvertreter 
Helmstedt.  Triftweg  13. 


Osterode 

Osteroder  am  12.  Juni  in  Hamburg 
Es  wird  nochmals  auf  unter  Haupttreffen  In  Ham¬ 
burg,  Elbschloßbraucrel,  am  12.  Juni  hingewiesen. 
Das  Lokal  ist  mit  dem  Schnellbus  3«  ab  ZOB  Haupt- 
bhf.  oder  mit  der  S-Bahn  bis  Bhf.  Flottbek  (von  dort 
zehn  Minuten  Fußweg)  zu  erreichen.  Nach  der  Feier¬ 
stunde.  die  um  11.30  Uhr  mit  einer  Andacht  von  Pfar¬ 
rer  Klrsteln  beginnt,  finden  die  satzungsgcmftßcn 
Wahlen  des  Kreisvertreters  und  des  Kreistages  statt. 
Die  gleichfalls  angekündigte  Wiedersehensfeier  un¬ 
serer  J u ge ndl leiten,  die  regelmäßig  seit  dem  gemein¬ 
samen  Erleben  der  Freizeiten  Zusammenkommen, 
versprich!  einen  guten  Besuch.  Alle  1 
Landsleute  Und  zu  unterem  Heimattreffen  herzlich 
etngetarten. 

Der  Sommer-Rundbrief 

erscheint  Im  Laufe  dieses  Monats.  Anschriftenändc- 
rungen  und  Neuanmeldungen  sind  umgehend  an 
Dr  Kowalski.  Bncharach  (Rhein).  Mainzer  Straße  17. 

G  e  i  u  c  h  t  :  Karl  Golomblcwski  aus  Marienfelde. 
Briefträger,  auch  zuletzt  In  Königsberg,  geb.  23.  12. 
1891  Nach  der  Vertreibung  war  Tochter  Helga  In 
einem  Lager  in  Stockholm,  kam  dann  nach  West¬ 
deutschland.  Es  waren  noch  weitere  Kinder  der  Fa¬ 
milie  G.  vorhanden.  Zweckdienliche  Nachrichten 
über  die  Familie  Golombirwskl  erbeten. 

v.  Negenborn-Klopau.  Krclsvertreter 
Lübeck.  Alfstraße  35 


Foto:  cg- 

vom  Turm  der  Lutherkirche  lautete  und  der  fernen 
Heimat  einen  silberhellen  Gruß  entbot.  Bevor  die 
Glocke  erklang,  sagte  Pfarrer  O.  Abel  ln  der  Wclhc- 
f  tun  de:  „Ich  rufe  die  OstpreuDenglocke  ...!*• 

Die  Beschaffung  der  Helmatglocke  wurde  In  der 
Kirchengemeindc  besprochen  Die  beiden  Vertreter 
Ostpreußens  im  Ncutraublinger  Klrchonvorstand 
(Lehrerin  Edith  Frank  aus  F.ydtkuhnen  und  Gärtner 
Georg  Pesth  aus  Lötzen)  veröffentlichten  einen  Auf¬ 
ruf  und  regten  die  Landsleute  zu  der  Spendensamm¬ 
lung  an. 

Neutraubllng.  auf  dem  Trümmerfeld  eines  ehe¬ 
maligen  Fliegerhorstes  entstanden,  hat  auch  schon 
eine  Könlgsberger  Straße  und  einen  Kant-Fiats,  wo¬ 
für  sieh  Postamtavorsteher  Erwin  Görke  (aus  Schlf- 
fuß,  lm  Kreise  Gerdauen)  sehr  eingesetzt  hat. 


Ersatzwahlen  für  ausgesrhledene  Kreistagsmitglieder 

Von  den  im  1.  Lötzen  er  Heimatbrief  ln  der  Anlage 
zu  den  Satzungen  gemäß  9  ß  unter  II x  b  aufgeführten 
Kreistagsmitgliedern  (Gemeinde-  oder  Ortsver¬ 
trauensleute)  sind  Inzwischen  mehrere  verstorben 
Für  die  verstorbenen  Krelstagsmitglleder  schlagt 
der  Kretsausschuß  auf  Grund  seines  Vorschlagsrechtes 
und  Im  Hinblick  darauf,  daß  die  Festatellung  der 
landwirtschaftlichen  Ersatzeinheltswerte  abgeschlos¬ 
sen  und  eine  Verkleinerung  des  Kreistages  anzustre- 
ben  Ist.  nur  insoweit  Nachfolger  vor.  als  es  slchcr- 
zustellen  gilt,  daß  für  die  betreffende  Gemeinde 
mindestens  ein  oder  zwei  Vertreter  zur  Unterstüt¬ 
zung  des  KrclsausschuRses  zur  Verfügung  stehen, 
und  zwar  für  Brnss^ndorf :  Fodleschny.  Johann 
Osterode  (Harz):  für  Lindenheim:  Rahn.  Siegfried 
Radevormwald:  für  Freihausen:  Dohnen.  Erich.  Bispe¬ 
rode;  für  Reichenstein:  Knisrhewski.  Richard.  Ueter¬ 
sen. 

Gegen  die  Auswahl  eines  Gemcindevertreters  kön¬ 
nen  nach  9  6  der  Satzung  die  Mitglieder  der  Krcis- 
«emrinschnft  aus  dem  Bezirk  des  Kreises,  dom  das 
zu  wählende  Mitglied  angehört  Elrsoruch  In  schrift¬ 
licher  Form  mit  Begründung  beim  Kreistag  (zu- 
Hknden  des  Kreisvertreters)  elnlegen.  Der  Einspruch 
ist  innerhalb  eine*  Monat*  vom  Tage  der  Veröffent¬ 
lichung  dieser  Bekanntmachung  lm  Ostpreußenblatt 
einzulegen  Uber  den  Einspruch  entscheidet  der 
Kreistag  bei  seiner  Sitzung  anläßlich  de»  Jahres- 
haupttreffens  am  20  und  21  August  ln  Neumünster. 

KrelKtreffrn  in  Braunschwelg 

Mit  einer  Feierstunde  um  11  Uhr  wurde  das  Tref¬ 
fen  In  den  Schützenhausbetrleben  ln  der  Hamburger 
Straße  eingeleltet.  Der  KrelsgesehfifUfUhrer  konnte 
als  Ehrengäste  den  Bürgermeister  der  Stadt  Braun¬ 
schwelg  (einen  gebürtigen  Lötzener).  dessen  Eltern 
in  Kl.-Jagodnen  ein  Gut  besaßen,  den  I.  Vorsitzen¬ 
den  der  landamannschaftllchen  Gruppe.  Köhlmann, 
begrüßen.  Das  Treffen  war  gut  besucht.  Die  Lands¬ 
leute  waren  erfreut,  daß  Ihnen  einmal  Gelegenheit 
geboten  wurde,  zusammenzukommen.  Bürgermeister 
Heldmann  sprach  herzliche  Begrüßungsworte  Im 
Namen  der  Stadt  und  des  Magistrats.  Auch  der 


Pr. -Holland 

Itzehoe  und  Pr.-Ilolland  Im  Fernsehen 

Uber  Itzehoe  und  die  Patenstadt  Pr  -Holland  Ist 
ein  Fernsehfilm  gedreht  worden.  —  Am  Mittwoch. 
22.  Juni,  In  der  Nnrdschati  um  18.49  Uhr  werden 
ln  «*lner  20-Mlnuten-Scndung  Urkunden.  Bilder,  die 
Amtskette  des  Bürgermeisters  sowie  Ansichten  von 
Itzehoe  gezeigt.  Diese  Sendung  steht  Im  Zeichen  der 
10S0-J«hr-Feler  von  Itzehoe. 

Am  Freitag.  24.  Juni,  sendet  der  Norddeut¬ 
sche  Rundfunk  den  ganzen  Tag  über  Einzel¬ 
heiten  über  Itzehoe— Pr -Holland.  Die  Sendung 
schließt  um  22  Uhr  mit  einer  Direktsendung  nus  dem 
Stadttheater  von  20  bis  22  Uhr.  (Unterhaltungsabend. 
Leitung  Peter  Frankenfeld,  mit  zahlreichen  Stars 
und  Künstlern.)  —  Vermutlich  werden  lm  Fernsehen 
auch  Bilder  vom  Hauptkreistreffen  der  Pr.-Hollän- 
der  ln  der  Patenstadt  am  26.  Juni  gezeigt  werden. 
Die  Krelslns/.ssen  werden  auf  die  oben  angegebenen, 
schon  feststehenden  Sendetermine  aufmerksam  ge¬ 
macht.  damit  sie  sich  die  Uhrzeit  notieren  können. 
Auch  ln  unserem  neu  eingeführten  Fernsehspiegel 
wird  .n  Folge  25  noch  einmal  darauf  hingewiesen 
werden 


Bestätigungen 


Wer  kann  bestätigen,  (laß  Fritz  Gultkowkl. 
geb.  7  9  1897  In  Haffwerder  (Kreis  Lobiau)  vom 

21.  2  1918  bis  14  I.  1917  In  der  Reederei  Aug.  Zedier. 
Elbing,  und  vom  1.  3  1919  bis  29.  11.  1921  ln  der  Reede¬ 
rei  Oerult,  Königsberg.  Im  Schleppdienst  tätig  ge¬ 
wesen  Ist? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  der  Flcischergeselle  FrlU 
Beutler,  geb  15  4  189«,  aus  Königsberg.  Llcper 
Weg  15.  In  folgenden  Fleischereien  gearbeitet  hat: 
1.  II  1911  bis  30  3  1014  bei  Schacknls  und  Schirr. 
Könlgsberg-Unterlaak.  anschließend  bis  30  II  1914 
bei  Rlmann  und  Krlsellus:  vom  1.  12.  1914  bis  15  10. 
1915  bei  Meyer,  Kalsemraße:  vom  1.  3.  bis  30  4  1020 
bei  Schubert.  Strltzelstraße.  vom  3.  10.  bis  31.  10  1920 
bei  Thomas,  Kesselstraßc.  vom  1.  11  1922  bis  30  3. 
1923  beim  Halenbauamt  Königsberg  (als  Arbeiter); 
vom  15.  8  1933  bis  15.  5  1935  lm  Arbeitslager  Keitels. 
Langenwalde  und  Perwilten. 

Wer  kann  die  nachstehend  aufgeführlen  Arbelts- 
verhältnisse  des  Melkers  Fritz  Pud  well  bestäti¬ 
gen?  Vom  1.  4.  1931  bis  30  9  1935  In  der  1-andwlrt- 
sehaft  von  Elsa  Ockel,  Auxkallen:  vom  1.  10.  1935  bis 
31.  März  1938  In  der  Landwirtschaft  von  Gertrud 
Bundt.  Birken:  vom  1  4  1938  bis  30  9  1939  beim 

Landwirt  Gerhard  Werth.  Bergfriede;  alle  Im  Kreis 
Insterbuig 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13. 
Farkallec  8« 


Ostpreußens  Eldisdiaufel  in  Amerika 

Mit  der  schwarzen  Elchschaufel  auf  weißem  Grund 
und  dem  Namen  ..Ostpreußen"  darüber  wurde  das 
Clubhaus  des  deutschen  Gesangvereins  „Liederkranz- 
Turner“  In  de.  East-Flfth-Street  In  der  nordamcrlka- 
nlschen  Stadl  Dayton  Im  Staat  Ohio  geschmückt. 

Das  große  Wappen  mit  der  Elchschaufel  wurde 
dem  Präsidium  des  Vereins  anläßlich  des  siebzig¬ 
sten  Früh)ahrskon7crtes  von  dem  Vorelnsmitglled 
Heinz  R.  Schubert  überreicht.  Schubert.  Fotograf  aus 
Braunsberg.  Ubergab  das  Wappen  mit  den  Worten: 
..Dieses  Wappen  der  von  Deutschland  widerrechtlich 
abgetrennten  und  zwangsvcrwaltetcn  Provinz  Ost¬ 
preußen  übergebe  Ich  Im  Zeichen  der  Verbunden¬ 
heit  mit  der  Heimat  ...!” 

Anschließend  dankte  ein  Sprecher  des  deutschen 
Gesangvereins  besonders  dem  Heimatkreisbetreuer 
des  Hclmatkrelses  Braunsberg  In  West-Berlin,  Paul 
Helmatkreises  Braunsberg  In  West-Berlin.  Paul 
Fischer,  für  die  Übersendung  der  Vorlagen.  Das 
Wappen  selbst  wurde  von  Frau  Schubert  und  Horst 
Helmke  hergestclll. 

„Für  uns  Ist  das  Wappen  ein  Mahnzeichen  für  alle 
Deutschen  und  Deutsch-Amerikaner”,  heißt  es  In 
dem  Bericht,  der  dem  Ostpreußenblatl  aus  der  Stadt 
Dayton  zugeschickt  worden  Ist. 


Salzburger  Verein 

Die  Jahresversammlung  des  Salzburger  Vereins 
e.  V.  findet  am  18  und  19  Juni  Im  Rohmen  des  Guro- 
blnner  Treffens  ln  Bielefeld  statt.  Am  Sonnabend 
(18.  Juni),  18  Uhl.  Begrüßungsabend  lm  Haus  des 
Handwerks  und  am  Sonntag  (19  Juni).  14  Uhr.  Jah¬ 
reshauptversammlung  lm  Waldhelm  Rütli  mit  dem 
Bericht  über  die  Geschäftsführung  und  Klnderver- 
schlckung  und  der  Gründling  einer  Jugendgruppe 
des  Salzburger  Vereins  Nähere  Auskünfte  erteilt 
Langbchn,  Bielefeld,  Turnerstraße  11. 
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Das  Ostpreußenblatt 
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Instcrburq  ist  eine  schöne  Stadt  in  Ostpreu-  Ein  Kuchen  in  der  Schulbank  von  .G  I  Uner- 
ßen  Sie  liegt  am  Pregel.  Nicht  weit  von  Inster-  holt  von  diesem  Burschen.  Das  war  doch  eine 
burq  fließt  in  den  Pregel  die  Inster.  Es  soll  dort  maßlose  Frechheit.  Dachte  er  vielleicht,  daß  wir 
sehr  hübsche  Mädchen  gegeben  haben.  'u  Hause  nicht  genug  Kuchen  zu  essen  be- 

Ich  selbst  sah  damals  keineswegs  anziehend  kamen?  „G“  war  Gustav,  der  mich  röion  seit 
aus.  Mein  Gesicht  war  kugelrund  und  zeigte  einigen  Wochen  verfolgte.  Er  hatte  die  beson- 
zwei  rote  Pausbacken.  Meine  Frisur  war  ein  dere  Gabe,  überall  dort  aufzutauchen,  wo  Ich 
Zwischending  der  Haartrachten  von  Max  und  meinte,  vor  ihm  sicher  und  ganz  alleine  zu  sein, 
Moritz.  Die  Beine  waren  viel  zu  lang  wie  auch  Ich  sann  aul  Rache. 

neine  Arme.  Die  Hände  berührten  beinahe  die  Die  Gelegenheit  dazu  bot  sich  in  der  ersten 

Waden.  Nach  meinem  Dafürhalten  war  also  Pause  des  nächsten  Schultages, 
nichts  an  mir,  was  einem  Jungen  im  Alter  von  Gustav  stand  in  der  entlegensten  E‘ke  des 
etwa  vierzehn  Jahren  hätte  gefallen  können.  Schulhofes,  die  Beine  übergeschlagen,  die  Arme 
Vielleicht  meine  Augen,  die  zwar  etwas  traurig  bis  zu  den  Ellenbogen  In  den  Hosentaschen,  das 
dreinsahen,  aber  beim  Lachen  frech  blinzeln  Gesicht  eisig  verschlossen,  und  starrte  mich  an. 
konnten.  Er  beobachtete,  wie  ich  auf  ihn  zuging,  ohne  mit 

Elf  Jahre  zählte  mein  junges  Leben,  als  ich  der  Wimper  zu  zucken.  Ich  stellte  mich  breit- 
die  erste  Erfahrung  mit  der  jungen  Liebe  betnig  vor  ihn  hin: 

machte.  Die  aber  machte  mich  keineswegs  glück-  .Stell  dir  vor.  da  hat  mir  doch  so  ein  Däm¬ 
lich,  sondern  erschreckte  mich.  melskopp  eine  Sahnetorte  in  die  Schulbank  ge- 

Gustav  war  vierzehn  Jahre  alt  und  sehr  viel  legt.  Ausgerechnet  Sahnetorte  —  die  kann  ich 
größer  als  ich.  Er  halte  schwarze  Haare  und  nicht  ausstehen.  Am  liebsten  esse  ich  Brötchen!' 
ganz  dunkle  Augen  mit  einem  fast  stechenden  Als  ich  das  sagte,  beobachtete  ich  Gustav 
Blick.  Ich  sah  ihn  nicht  gerne  an.  Wir  besuch-  Sein  Gesicht  verlor  etwas  an  Farbe,  seine  l.ip- 
ten  beide  dieselbe  Schule  und  sahen  uns  des-  pen  schlossen  sich  enger  zusammen,  und  die 
halb  nicht  nur  auf  dem  Weg  zur  Schule  und  zusammengezogenen  Augenbrauen  bildeten 
nach  Hause,  sondern  auch  noch  sehr  oft  in  den  über  der  Nase  eine  häßliche  steile  Falle. 
Pausen.  Ich  zog  es  vor,  mich  wieder  meinen  Klassen- 

An  einem  Morgen  setzte  ich  mich  wie  immer  kameradinnen  anzuschließen, 
in  die  Schulbank  auf  meinen  Platz  und  wollte  Der  nächste  und  übernächste  Tag  verliefen 
meinen  Tornister  in  die  Bank  schieben.  Das  ohne  jeden  besonderen  Zwischenfall.  Am  dritten 
ging  aber  nicht.  Etwas  lag  dort  im  Wege.  Ich  Tag  jedoch,  es  war  schon  acht  Uhr  abends, 
fühlte  mit  meiner  Hand  nach  dem  lästigen  Et-  klingelte  es  an  unserer  Haustür,  Ich  öffnete 
was  und  spürte,  daß  es  ein  großes  Paket  war  und  ein  Junge  in  meinem  Alter  gab  mir  einen 
Ich  schob  es  zur  Seite,  legte  meinen  Tornister  Zettel  mit  der  Bemerkung,  daß  er  auf  Antwort 
daneben  und  wartete,  bis  die  Stunde  vorüber  warten  solle. 

war,  um  den  Inhalt  des  Paketes  zu  prüfen.  Ich  Mir  ahnte  nichts  Gutes.  Der  Zettel  war  zer- 
hatte  am  Tage  vorher  doch  nichts  in  der  Bank  knüllt,  mit  schmutzigen  Fingerabdrücken  ver- 

vergessen . . .  sehen,  bestand  nur  aus  Eselsohren  und  war 

Die  Minuten  schlichen  vorüber  und  das  Klin-  nicht  viel  größer  als  eine  Visitenkarte.  Ich  be- 
gelzeichen  zur  Pause  ertönte  erst  nach  einigen  mühte  mich,  meine  Finger  ruhig  und  langsam 
Stunden  —  so  schien  es  mir.  Ich  holte  das  Pa-  dieses  Fetzchen  auseinanderfalten  zu  lassen, 
ket  hervor  und  legte  es  auf  meinen  Tisch.  Meine  .Wenn  du  nicht  sofort  an  de.  Bogenbrücke  er- 
Mitschülerinnen  standen  um  mich  herum.  Ihre  scheinst,  erschieße  ich  mich.  G."  Das  war  zu 
Neugier  brachte  ihre  Augen  zum  Erstarren.  lesen. 

.Los,  los,  nun  pack  schon  aus,  wir  wollen  Von  Natur  aus  war  Ith  ein  ruhiges  kleines 
sehen,  was  du  uns  mitgehrachl  hast",  riefen  die  Menschenkind.  Wenn  Ich  über  einen  Stein  Fiel, 
Mädchen  durcheinander.  blieb  ich  liegen,  bis  der  Schmerz  vorbei  war. 

.Wenn  die  wüßten”,  dachte  ich  nur,  denn  Bekam  ich  eine  Ohrfeige,  sah  ich  meinen  Geg- 

nichts  hatte  ich  ihnen  mitgebracht.  Das  Paket  ner  ruhig  an.  Aber  das  war  doch  zuviel.  Plötz- 
hatte  doch  plötzlich  einfach  in  meiner  Bank  ge-  lieh  war  ich  eine  bedeutende  Person  geworden, 
legen)  Eine  Heldin!  Meinetwegen  wollte  ein  Junge 

Idi  riß  das  Papier  auseinander  und  sah  zu  aus  dem  Leben  gehen!  Eine  tolle  Sache.  Viel 
meinem  größten  Erstaunen  eine  —  Sahnetorte  zu  wichtig,  um  ruhig  zu  bleiben.  Dazu  kam 
erscheinen.  Angst.  Gustav  hat  also  eine  Waffe.  Er  will  sieh 

.Donnerwetter,  sind  deine  Eltern  aber  nett”,  erschießen.  Nein.  Auf  keinen  Fall  durfte  ich  das 
prahlte  die  große,  magere  Waltraut.  Ja,  das  dulden.  Dazu  war  er  schließlich  noch  zu  jung, 
waren  sie  auch,  denn  sie  wußten  ja  nichts  da-  Zuerst  mußte  er  wenigstens  einen  Schulabschluß 
von.  ln  dem  Kuchen  stecke  eine  kleine  Nadel  haben.  . . 

mit  einem  Zettelchen.  Mit  steifer  und  schiefer  Seinen  Freund  an  der  Wohnungstür  bat  Ich, 
Handschrift  stand  darauf  geschrieben:  ..Guten  sofort  zu  ihm  zu  laufen  und  zu  sagen,  daß  ich 
Appetit  und  denk  an  mich.  G.  ”  gleich  käme  Ich  suchte  in  meinem  Zimmer  eine 

Diesen  kleinen  Zettel  konnte  ich  rechtzeitig  Wolljacke,  die  ich  vor  lauter  Aufregung  bei¬ 
verbergen.  ohne  daß  er  entdeckt  wurde,  und  nahe  nicht  fand,  und  zog  sie  über.  Meinen  Bl- 
meinte  mit  herablassender  Miene:  .Hier,  den 
könnt  ihr  euch  teilen,  soweit  es  reicht.”  Die 

Mädels  stürzten  sich  auf  den  Kuchen  und  über-  // 

ließen  mich  meinem  Schicksal.  1ViT0  ■O/s-rtlC- 


Den  Düsseldorler  Jungen,  die  aul  den  belebten  Straßen  der  Rhein-Metropole  ganz  selbstver¬ 
ständlich  ihre  Arme  über  die  Wuschelköpfe  strecken  lind  dann  mit  ausholendem  Schwung  rad- 
schlagen,  hat  die  Stadt  Düsseldorf  nahe  am  Rheinuler  ein  lebensgroßes  Denkmal  gesetzt:  es  ist 
der  Radschlägerbrunnen  in  der  Altstadt.  Foto:  jp 


Das  Festabzeichen  für  Düsseldoit 


Heute  weisen  wir  erneut  auf  einige  wichtige  Einzelheiten  zu  unserem  Blindest  reffen  am 
9.  und  10.  Juli  in  Düsseldorf  hin: 

Das  Festabzeichen  für  uns  Ostpreußen  und  für  unsere  Gäste  ist  das  historische 
Abstimmungsabzeichen,  das  die  Jahreszahlen  1920  und  (zur  40.  Wiederkehr  des  Abstimmungssie¬ 
ges)  1960  enthalt.  Diese  Abzeichen  werden  schon  am  Düsseldorfer  Hauptbahnhof  ausgegeben. 
Sie  können  aber  auch  an  den  Kassenschaltern  des  Rheinstadions  erworben  werden.  Mit  den  Ab¬ 
zeichen,  die  2, —  DM  kosten,  werden  das  Programm  zum  Bundestreffen  und  der  Wegweiser  zu 
den  einzelnen  Trefflokalen  überreicht.  Landsmannschaftliehe  Gruppen,  die  bereits  vorher  an 
die  Landsleute  ihres  örtlichen  Bereiches  die  Festabzeichen  aushändigen  wollen,  wenden  sich 
bitte  mit  ihren  Vorbestellungen  (Mindestabnahme  25  Stück)  an  den  Organisationsausschuß  in 
Düsseldorf,  Messehalle  E. 


Natürlich  lehlt  es  nicht  an  Stimmen,  die  uns  ^ 

hierzu  ermuntern  wollen,  doch  eine  Hürde  ist  u  .  _  i  u  i/ 

nicht  zu  übe/sehen:  die  höheren  Ausgaben  lür  /  VDIKjdANK 

die  zusätzlichen  vier  Seiten.  Hinzu  kommt,  daß  *  *  Vfcimvwnill* 

In  den  letzten  Jahren  die  Herstellung  der  Zei¬ 
tung  durch  höhere  Löhne  im  graphischen  Ge¬ 
werbe  und  durch  die  angestiegenen  Preise  lür  ,ern  erklärte  ich  meine  Abwesenheit  mit  der 
die  großen  Papierrollen  sowieso  schon  erheb-  Notwendigkeit  eines  Bedürfnisses,  das  Krümel, 
Jicfi  teurer  geworden  Ist.  Der  Bundesvorstand  ünser  Dackel,  zu  erledigen  habe.  Mit  Krümel 
unserer  Landsmannschalt  hat  daher  den  Rechen-  ,ln  der  Leine  raste  Ich  die  Treppe  hinunter  zur 
still  zur  Hand  genommen  und  alle  zu  erwarten-  Straße.  Ich  lief,  ohne  einmal  zu  unterbrechen, 
den  Mehrkosten  bedacht.  —  Um  es  kurz  zu  ma-  Eis  zum  Marktplatz.  Dort  wurde  ich  langsamer, 
dien:  Vom  f  Juli  ab  wird  das  Oslpreußenblatt  Der  Marktplatz  war  nicht  sehr  bevölkert.  An 
ständig  im  Umlang  von  zwanzig  Seiten  der  Lutherkirche  vorbei  sprang  ich  die  Stufen 
erscheinen  und  mehr  Heimatartikel,  aktuelle  zum  Pregel  hinunter  und  stand  auch  schon  an 
Berichte.  Bilder  und  Unterhaltung  bieten.  der  Bogenbrücke. 

Unsere  Leser  werden  volles  Verständnis  da-  Auf  der  anderen  Seite  des  Flusses  und  der 

lür  haben,  daß  wir  daher  ab  I.  Juli  eine _ zu-  Bogenbrücke  ging  Gustav  schweren  Schrittes 

gleich  auch  infolge  der  seit  1955  aul  allen  Ge-  au*  und  al>-  Er  erblickte  mich,  blieb  stehen  und 
bieten  erheblich  gestiegenen  Unkosten,  seit  lan-  Lam  mir  nicht  einen  Millimeter  entgegen.  Seine 
gern  fällige  —  geringtügige  Erhöhung  des  monat-  Haare  waren  noch  struppiger  als  sonst  und 
liehen  Bezugsgeldes  um  nur  30  Pfennig  vorneh-  seine  Augen  konnte  man  kaum  sehen,  so  tief 
men.  Der  Bezugspreis  beträgt  künltig  1,41  DM  je  waren  sie  in  seiner  Stirn  versunken. 

Monat  (zuzüglich  9  Plennig  lür  die  Postzustel-  -Na,  was  fehlt  dir  denn?”  fragte  ich  den 
lang)  und  liegt  damit  immer  noch  weit  unter  Jungen. 

dem  Abonnementspreis  vergleichbarer  Wochen-  Er  sah  mich  an,  zweifelnd,  scheu,  zögernd, 
Zeitungen.  mißtrauisch.  Er  glaubte  mir  nicht,  daß  ich  wirk* 

Wir  haben  die  Bezugspreise  anderer  westdeut-  lieh  wissen  wollte,  was  ihm  fehlte. 
scher  Wochenzeitungen  geprüft  und  dabei  lest-  -Nu  red'  schon”,  ermunterte  Ich  ihn. 

gestellt,  daß  diese  Bezugsgelder  erheben,  die  Da  kam,  was  ich  nicht  erwartet  hatte. 

zwischen  1,89  und  2,60  DM  irn  Monat  liegen.  .Was  soll  ich  nodi  auf  der  Well,  wenn  du 
Alle  unsere  Leser  wissen,  welche  entscheidende  midi  nicht  liebst.  Du  hast  so  schöne  lange  Arme 
Bedeutung  dos  OstpreuBenblatt  lür  unsere  ge-  und  Beine.  Rasse.  Meinen  Kuchen  ißt  du  auch 
samte  landsmannschalthche  Arbeit  hat.  nicht.” 

Wir  haben  uns  heute  —  nach  lünl  Jahren  z um  Was  sollte  ich  da  antworten?  Ich  wurde  auch 
erstenmal  wieder!  —  in  eigener  Sache  an  beinahe  traurig.  Er  hatte  alles  so  sdiön  traurig 
unsere  Lesergemeinde  gewandt  in  der  testen  Zu-  gesagt.  Plötzlich  fiel  mir  was  ein. 

versieht,  daß  Sie  alle  weiter  in  Treue  zu  Ihrer  .Du,  hast  du  eine  Pistole?”  Er  zeigte  sic  mir 

Heimatzeitung  und  damit  zu  unserer  geliebten  Ich  nahm  sie  aus  seiner  Hand,  warf  sie  in  den 

ostpreußischen  Heimat  stehen  werden.  Wir  ver-  Fluß  und  meinte: 

sprechen  Ihnen,  daß  auch  wir  alles  dazu  tun  wer-  .Ich  hab-  eine  Idee.  Morgen  nach  der  Sdiule 
den,  die  viellältigen  Wünsche  unseres  Leserkrei-  werden  wir  hierher  gehen  und  abwechselnd 
ses  nach  besten  Krälten  zu  erfüllen.  nach  der  Pistole  tauchen  Wer  sie  zuerst  gefun- 

den  hat.  muß  dem  andern  eine  Sahnetorte 
Euer  Oslpreußenblatt  schenken!”  Constanze 


Die  Zimmerbestellungen  der  Landsleute,  die  in  Düsseldorf  übernachten  wollen, 
müssen  schon  jetzt  aufgegeben  werden.  Da  der  gesamte  Zimmernachweis  für  Hotels,  Pensionen 
und  bei  Familien  beim  Verkehrsverein  der  Stadt  Düsseldorf  zusammengefaßt  ist,  sind  die  Be¬ 
stellungen  nur  an  folgende  Anschrift  zu  richten:  An  den  Verkehrsverein  e.  V.,  Düsseldorf,  Rhein- 
bahnhaus.  Wilhelmsplatz.  Darüber  hinaus  sind  unsere  Landsleute,  die  in  Düsseldorf  wohnen,  ge¬ 
beten  worden,  Privatunterkünfte  einzuräumen  und  zu  verbilligten  Preisen  abzugeben.  Massen¬ 
unterkünfte  zum  Preis  von  2, —  DM  sind  beim  Organisationsausschuß  in  der  Messehalle  E  bis 
zum  1.  Juli  direkt  zu  bestellen. 

& 

Bei  der  Kundgebung  im  Rheinsladion  (Beginn:  1 1.30  Uhr)  werden  Schilder  mit 
den  Namen  der  jeweiligen  Heimatkreise  die  Landsleute  darauf  hinweisen,  in  welchem  Teil  der 
Kampfbahn  sich  die  Heimatkreis-  und  .Stadtgemeinschaften  versammeln.  Außerdem  stehen  frei¬ 
willige  Helfer  bereit,  die  gerne  Auskunft  erteilen  und  den  Weg  zu  den  einzelnen  Blöcken  wei¬ 
sen.  Für  die  Kundgebung  bitten  wir  unsere  Landsleute,  Sitzkissen  oder  einen  kleinen  Klapp- 
stuhl  mitzubringen.  Unsere  kriegsversehrten  und  körperbehinderten  Landsleute  erhalten  be¬ 
sondere  und  überdachte  Sitzplätze. 

Nach  der  Kundgebung  stehen  weitere  Hilfskräfte  bereit,  die  die  Kreisgemeinschaften  geschlos¬ 
sen  zu  den  Straßenbahn-  oder  Bushaltestellen  führen,  von  denen  aus  dann  die  Trefflokale  zu 
erreichen  sind. 


Auf  Wunsch  unserer  Leser 


Ab  1.  Juli  ständig  20  Seiten/ 


.Wann  bringt  uns  das  Oslpreußenblatt  endlich  seite  vom  Samlandstrand  hat  viele  liehe  Erinne- 
einen  Roman?'  —  .Wann  veröllenllichen  Sie  rungen  wachgerulen.  Warum  sind  Sie  jedoch  so 
wieder  Seiten  von  Lyck  (Braunsberg,  Sensburg,  sparsam  mit  Bildern?  Fehlt  es  an  geeigneten 
Tilsit  usw.j ...”  —  .Ich  möchte  gern  noch  mehr  Aufnahmen?"  —  .Die  Stellungnahmen  zum  ak - 
Späßchen  und  lustige  Geschichten  lesen ...”  —  tuellen  politischen  Zeitgeschehen  sind  erlreulich 
. Ihre  geschichtlichen  Abhandlungen  halle  ich  lür  klar,-  Sie  vertreten  damit  unseren  Standpunkt 
sehr  wertvoll,  sie  bereichern  unser  Wissen.  Lei-  und  unser  Recht.  Widmen  Sie  diesen  lür  uns  ent- 
der  kommen  solche  Darstellungen  nur  selten  . .  .*  scheidenden  Fragen  doch  mehr  Seiten  . . .” 

—  .Begrüßen  würde  ich  es  sehr,  wenn  Sie  uns  Das  ist  nur  eine  kleine  Auswahl  aus  Zuschril- 
Hauslrauen  mehr  heimatliche  Kochrezepte  bie-  len  an  die  Redaktion  des  Ostpreußenblatles.  Um 
ten  würden  ...”  —  .Die  Erläuterungen  zum  La-  diese  vielseitigen  Wünsche  erfüllen  zu  können, 
stenausgleich  und  zu  Rechtsfragen  sind  uns  sehr  gibt  es  nur  eine  Möglichkeit:  den  Umlang  der 
wichtigi  geben  Sie  mehr  davon.“  —  .Die  Bild-  Zeitung  zu  vergrößern. 


Bundestreffen  in  Düsseldorf 

der  LANDSMANNSCHAFT  OSTPREUSSEN  am  10.  Juli  1960 
im  Gedenken  an  den  vierzigsten  Jahrestag  des  Abstimmungssieges 


Jahrgang  1 1  '  Folge  24 
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BERLIN 

V#r»»<*nä<>r  der  Land<>»gruppr  Berlin:  |>r.  Matthe«, 
Ilerlln-Charlotlenlmrs.  KaisercJainm  83.  .llaus  der 

osldeuuehen  Heimat" 

II  Juni.  M.M  Uhr:  llrlmalkrrls  Sensburg,  Krels- 
treffcn.  Lokal  Rlxdorfet  Krug  (Neukölln.  III- 
chardstraöe  31):  S-Bahn  Neukölln,  U-Bahn  Katl- 

Xlitrx-BlraUc,  Bus  A  4. 

’i.  Juni.  I«  Uhr:  Helmatkreis  Hellsberg,  Kreistref¬ 
fen  Lokal  Brauhaunsalc  (Scboncberg.  Hadensdic 
Siralle  52);  S-Bahn  Schöueberg,  Bus  A  4 
19  Uhr:  Helmatkrels  Königsberg,  Kreistreffen 
sommerfest  Lolfal  Neue  Well  (Neukölln.  Hasen¬ 
heide  108-112)  Im  kleinen  Saal:  U-Bahn  Hermann- 
platt,  Straßenbahn  1.  1.  17.  47.  Bus  A  4 
M  Juni,  m  Uhr:  Helmatkrels  Samland  l.abiau, 
Kreistreffen  und  Rundfahrt  durch  West-Berlin 
nach  Fischerdorf  Tiefwerder.  Lokal  Sportkasino 
Spandau,  Abfahrt  Bahnhof  Wilmersdorf 
IJ  Uhr:  Balmalkreis  Alienstein,  Krelatreffen.  Lo¬ 
kal  Hansa-Restaurant  (NW  87.  Alt-Moablt  47  48); 
Straßenbahn  2.  3,  23  .  23  ,  33  und  44. 

9.10.  Juli:  veranstaltet  die  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  anläßlich  der  40.  Wiederkehr  des  Jah¬ 
restages  der  Abstimmung  ln  Ostpreußen  dir  dies¬ 
jähriges  Bundestreffen  In  Düssel¬ 
dorf.  Es  besteht  die  Mögliehkelt  mit  Sonder¬ 
bussen  nach  Düsseldorf  tu  fahen.  Fahrpreis  für 
Hin-  und  pückfnhrt  31  DM.  Abfahrt  ain  8.  und 
9  Juli  und  Rückfahrt  am  10.  und  11.  Juli.  Fahrt- 
tcilnehmer  können  sich  bis  tum  2  0  Juni  bei 
Landsmann  Fritz  Roddeck  In  Steglitz.  Munsler- 
damm  22  (Telefon  72  23  08»,  und  In  der  Ocschäfts- 
> teile  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 
(Charlottenburg  8,  Kaiserdamm  83.  Telefon 
82  01  81)  anmelden. 

I)r.  Ilojck  erhielt  Großes  Verdienstkreuz 
Das  Große  Verdienstkreuz  wurde  dem  langjähri¬ 
gen  ehemaligen  1.  Vorsitzenden  des  Berliner  Landes¬ 
verbandes  der  Helnialvertrlobenen.  Dr.  Alfred  Ro- 
jek.  vorllehen.  Diese  hohe  Auszeichnung  nahm  Dr. 
Rnjck.  der  sich  In  den  Jahren  zwischen  den  beiden 
Weltkriegen  um  das  Deutschtum  In  Oberschleslen 
besonders  verdient  gemacht  hat,  aus  den  Händen 
des  Berliner  Senators  für  Arbeit  und  Sozialwesen 
entgegen. 

Carl  Lange  zum  Gedenken 
Eine  Erinnerungssiunde  der  Steglitzer  Volkshoch¬ 
schule  war  dem  vor  Jahresfrist  verstorbenen  ost¬ 
deutschen  Dichter  und  Schriftsteller  Carl  Lange  ge¬ 
widmet  Frau  Else  Schattkowsky  zeichnete  ein  an- 
ichtulldirs  Lebensbild  dieses  verdienten  Mannes, 
der  als  geborener  Berliner  nach  Danzig  ging,  um 
hier  lür  Ostdeutschland  zu  wirken.  Sein  Lebenswerk 
war  die  Herausgabe  der  -Ostdeutschen  Monatshefte“, 
die  1038  eingestellt  werden  mußten.  Daneben  hat  er 
udi  als  Lyriker  und  Epiker  einen  Namen  gemacht. 
Nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  fand  Carl  Lange  Zu¬ 
flucht  ln  Wernigerode  Im  Harz,  wo  Ihn  die  Russen 
vorübergehend  testnahmen.  1935  gelang  es  ihm.  In 
der  Bundesrepublik  die  ..Ostdeutschen  Monatshefte" 
emeut  herauszugeben.  74)ährlg  starb  er  am  30.  Mat 
l»0  In  Bremen.  Der  Abend  wurde  von  Gedlchtvor- 
irtgen  und  einigen  von  Erich  Schattkowsky  verton- 
tim  I, ludern  Carl  Langes  verschont,  die  Hedwig  Wüst, 
am  Flügel  begleitet  vom  Komponisten,  wirkungs¬ 
voll  zu  Gehör  brachte.  -rn. 

Heimatliche  Sommersonnenwende 
Bel  dem  Treffen  der  hclmattrcucn  Ost-  und  West- 
tneußen.  Bundesgruppe  Stcglltz-Südcndc,  Im  Steg- 
litter  -Burggrafen“  sprach  der  1.  Vorsitzende,  Erich 
Sdiztlkowsky,  über  heimatliches  Brauchtum  rund 
um  die  Sonnenwende.  Er  erinnerte  vor  allem  an  das 
iohunnlskränzloln.  das  die  Jungen  Mädchen  am  Vor- 
iMind  von  Johanni  aus  neun  Hellkrautern  banden, 
um  cs  ln  der  Nacht  unter  das  Kopfkissen  zu  legen. 
W'u.glat  dann  träumten,  ging  In  Erfüllung.  Frau  Hel¬ 
mke  erfreute  mit  heiteren  Mundartgedichten.  Der 
i  Vorsitzende  des  Bundes.  Richter,  wies  darauf  hm. 
d. 4  die  Heimattreuen  ln  Berlin  des  Absltmmunga- 
MHMemelnsam  mit  den  Landesgruppen  der  Ost- 
MM  und  der  Westpreußen  am  17.  Juli  In  einer 
Ft  sfotumle  ln  der  Kongreßhalle  gedenken  werden. 
-Da»  nächste  Hclmattreffen  der  Bundesgruppe Sleg- 
Iltz-SUdende  wird  erst  lm  August  stattflnden.  rn. 

Sonnenwendfaler  der  Königsberger 

Zu  einer  großen  Sonnenwcndfeler  lädt  die  Ber¬ 
liner  Krelagruppe  Königsberg  ln  die  „Neue  Wolt“ 
Ir.  der  Hasenheide  olle  Kbnlgsberger  zum  25.  Juni. 
II  JO  Uhr.  ein.  In  einem  bunten  Programm  werden 
bekannte  Künstler  zur  Unterhaltung  beitragen.  Auch 
der  aut  Plllkallcn  stammende  Schauspieler  Erich 
ßiintkui  hat  zugesaut.  Eine  Tanzkapelle  wird  alte 
und  ntue  Welsen  spielen.  Da  der  Große  Saal  In  der 
-Neuen  Wett“  Uber  tausend  Personen  faßt,  können 
die  Kßnlgsberger  auch  Ihre  Berliner  Freunde  mlt- 
bdngon.  Auch  die  Landsleute  aus  den  anderen  Krei¬ 
ts»  sind  herzlich  cingelnden.  -rn. 

BezirksbQrgerinelster  Dr.  Bloch  GO  Jahre 

Der  Bezirksbürgermeister  von  Sieglitz,  des  Paten¬ 
bezirks  für  Ostpreußen.  Dr  Peter  Bloch,  konnte  am 
hl.  Mal  seinen  G0.  Geburtstag  begehen.  Die  Berliner 
I  andssgruppe  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  gra¬ 
tulierte  Ihm  In  einem  herzlich  gehaltenen  Glück¬ 
wunschtelegramm  -rn. 

Aurh  die  Zweitälteste  Berlinerin  summt 
aus  Ostpraußan 

Ihrsn  102.  Oeburtatag  beging  am  31.  Mj»l  die  zwelt- 
••ileate  Einwohnerin  West-Berlin».  Frau  Luise  Orls- 
lawskl.  Diu  Jubilarin  wurde  In  Rhein  bei  Lötzen  ge¬ 
boren  und  kam  Im  Alter  von  33  Jahren  nach  Berlin, 
■ho  nochbetagte  ostpreußln  wohnt  mit  Ihrer  Mläh- 
!‘|t*n  Tochter  In  der  Reuterstraße  3  im  Bezirk  Neu- 

kfflin. 

Erst  am  10,  Mal  konnte  die  älteste  Einwohnerin 
ßcrlln»,  Frau  Karollne  Slemann  aus  Pnssessern  Im 
Krei»  Angerburg.  In  der  Neuköllner  Weserstraße  3 
ihren  100  Oeburtatag  begehen.  Das  Ostpreußonblatt 
"*IU>  In  der  Folge  31  ausführlich  darüber  berichtet. 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Otto 
Tlntemann,  Hamburg  33,  Schwalbenstraße  13. 
Geschäftsstelle:  Hamburg  13.  Parkallee  88.  Tele¬ 
fon;  45  2g  41  >42,  Postscheckkonto  »6  05. 

Sonderfahrten  zum  Riindestreffen 
Zum  llundestrefren  In  Düsseldorf  fährt  ein  8on- 
»'■rommbus  am  Sonnabend,  0.  Juli.  21  Uhr,  ab  Maupt- 
'»nnhof  (Seit,  Kirchenallee).  Rückfahrt  ab  Dlissel- 
,r*  am  Sonntag,  to.  Juli,  20  Uhr.  Fahrpreis  25  DM. 
uinieldungen  unter  Einzahlung  des  Betrages  bis 
'oni  23.  Juni  in  der  Geschäftsstelle  Parkallee  SG 
('.immer  j),  erbeten. 

•“r  dl«  Landsleute,  die  bereits  am  Sonnabcnd- 
'»ciimilug  In  Düsseldorf  sein  wollen,  führt  das 
«Cisebüro  -Die  Welt"  eine  Sonderfahrt  mit  der  Bun- 
durch.  Abfahrt  ab  Hauptbahnhof  am  Sonn- 
?®»nrl  ».  Juli,  um  10  36;  Rückfahrt  ab  DUaaeldorf  am 
annniag,  in  Juli,  um  23.4«  Uhr  Fahrpreis  37  DM. 
Q-'.-hObestellung  siehe  ..Ostpreußenblatt"  Folge  23 
i,;,.”«lte  2  Anmeldungen  bis  2.  Juli  und  weitere 
QUSkünfte  direkt  durch  da»  Helaebtlro  -Die  Welt“. 
Hamburg  |,  Bergstraße  22. 

Feierstunde  am  17.  Juni 

E'lorstundc  zum  „Tag  der  deulsrhen  Einheit" 
n”  J«nl  (ludet  In  diesem  Jahre  In  »lamhurg- 
S,*1L  Die  Kundgebung  beginn!  um  20  I  hr 
adilollpark  In  Bergedorf.  Alle  Landsleute  wer- 
"  gebeten,  an  dieser  Feierstunde  tellzunehmen. 

Otto  Tintemann 

f.  Vorsitzender  dar  Landesgruppe 


Bergedort:  Sonntag.  3  Juli,  Sommerausflug  mit 
Bus  Abfahrt  I  Uhr  vom  Bergedorfer  Bahnhof.  An¬ 
kunft  ln  Bergedorf  21  Uhr.  Fahrpreis  4.5«  DM.  An¬ 
meldungen  bitte  an  Landsmann  Frans  Schauka. 
Bergedort,  Am  Bahnhof  15,  spätestens  bis  zum 
23.  Juni. 

Ost-  und  Westpreußische  Jugend  In  der  DJO 

Landesvorsitzender-  Horst  Görke.  Hamburg-Rahl¬ 
stedt.  Hagcnweg  10.  Telefon  67  12  48 

Sprechstunden.  DJO-Landesleitung  Im  Haus  der 
Heimat,  Hamburg  38  Vor  dem  Holstentor  2.  Jeden 
Mittwoch  von  18.10  bis  10.50  Uhr. 

Die  Ankündigung  „Unsere  Jugend  trifft  sich"  bit¬ 
ten  wir  ln  Folge  23  vom  4  Juni  nachlesen. 

Ostpreuße  wird  Direktor  der  BOrgerschaftskanzlel 

Neuer  Direktor  der  Hambuiger  Bürgerschaftakanz- 
lel  wird  der  49jähnge  oeipreußlsche  Landsmann  Bruno 
Fritz,  dci  als  Abgeordneter  seit  1949  und  als  Frak- 
ilonssekretar  der  SPD  dem  Landesparlament  der 
Freien  und  Hansestadt  Hamburg  angehört.  Bruno 
Fritz,  gelernter  Buchdrucker,  tritt  damit  die  Nach¬ 
folge  des  verstorbenen  Direktors  Joachim  Kielst  an. 

BREMEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bremen:  Rechtsan¬ 
walt  u.  Notar  Dr.  Prcngel,  Bremen.  SOgestraße  46- 

It  r  e  in  e  n.  Bussonderfahrt  zum  Bundestreffen 
vom  8.  bis  io.  Juli  ln  Düsseldorf;  Fahrpreis  18.50  DM. 
Abfahrt  am  9  Juli,  7  Uhr.  ab  ZOB.  Abfahrt  Düssel¬ 
dorf  am  10.  Juli,  17.30  Uhr  Anmeldungen  montags 
und  donnerstags  von  18  bis  18  Uhr  bei  H.  O.  Hammer, 
Meyerstraße  43  (Telefon  3  68  38).  Anmeldesdiluß  Ist 
der  2.  Juli. 

SCH  LE  SW  IG- HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Reglerungsamtmann  Günter  Petersdarf.  •  Kiel, 
Wllhelminenstraße  47/4».  Telefon  4  02  1t.  Ge¬ 
schäftsstelle:  llüxtertor-AJIee  2.  Telefon  2  61  17. 

Eine  bedeutsame  Tagung 

Die  Landesgruppe  veranstaltete  für  die  Mitarbeiter 
und  Vorsitzenden  der  Kreisgruppen  lm  Kieler  „Haus 
der  Heimat"  eine  hclmatpolttlsche  Kulturtagung,  die 
der  1.  Vorsitzende  der  Landesgruppe,  Petersdorf,  er- 
öffnete.  Ober  das  deutsch-polnische  Verhältnis 
sprach  Valentin  Pocuch.  Er  wies  darauf  hin,  daü  die 
gemeinsame  abendländische  Tradition  beide  Völker 
verpflichte.  Erfreulicherweise  mache  sich  bei  den 
freien  Polen  langsam  eine  Verständigungsbereit¬ 
schaft  bemerkbar.  Unlversltätsprofessor  Dr.  von 
Hauch  behandelte  den  sowjetischen  Imperialismus, 
wobei  er  nachwics,  daß  die  Sowjetunion  auch  heute 
das  kommunistische  Ziel  der  Weltrevolution  nach 
wie  vor  anstrebe.  Professor  Schneyder  schilderte  das 
Scheitern  der  Gipfelkonferenz  und  beleuchtete  die 
russisch-chinesischen  Beziehungen,  Der  Landes¬ 
beauftragte  der  „Arbeitsgemeinschaft  demokrati¬ 
scher  Kreise".  Koch,  konnte  die  Ausführungen  Pro¬ 
fessor  Schneyders  als  Teilnehmer  an  der  Presse¬ 
konferenz  ln  Paris  noch  ergänzen.  Als  Vertreter  des 
Sozlalmlnistetiums  nahmen  Ministerialrat  Dr.  Schu¬ 
mann  und  der  Referent  für  Vertrlebenen-Angelegen- 
hclten,  Reglerungsrat  Dr.  Walsdorff,  teil,  der  be¬ 
tonte.  daü  solche  Veranstaltungen  außerordentlich 
wertvoll  seien.  Er  sagte  seine  Unterstützung  für  wei¬ 
tere  Tagungen  zu.  In  einer  Sitzung  des  Vorstandes 
der  Landesgruppe  wurde  beschlossen,  die  nächste 
Wochenendtagung  lm  Herbst  durchzuführen. 

Schön  walde  am  Bungsberg.  Mitglieder¬ 
versammlung  Im  Lokal  Schcrmer  am  Sonnabend, 
25.  Juni.  20  Uhr.  —  Eine  Frauengruppe  Ist  Im  Ent¬ 
stehen:  alle  ostpreußtschen  Hausfrauen  wollen  sich 
bitte  umgehend  bei  Lehrerin  Brigitte  Thews  an¬ 
melden. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  I-andesgruppc  Nledersarhsen:  Ar¬ 
nold  Woelke,  Götf Ingen,  Krplerslraße  2S.  Tele¬ 
fon  In  der  Dienstzeit  Nr.  3  87  71-8;  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr.  3  63  8a.  Geschäftsstelle:  Hannover, 
llumboldtslrane  26c.  Telefon-Nr.  1  32  21.  Post¬ 
scheckkonto  Hannover  1238  30. 

„Haus  der  Heimat"  für  Vertriebene 

Mit  Hilfe  der  Hannoverschen  und  Rheinischen  Lan¬ 
deskirche  sowie  der  niedersächsischen  Landesregie¬ 
rung  wurde  Im  Luftkurort  Hedemünden  lm  waldrei¬ 
chen  Werratal  ein  ehemaliges  Sanatorium  zum  „Haus 
der  Heimat"  für  fünfzig  hochbetagte  Vertriebene 
und  für  Flüchtlinge  aus  der  sowjetisch  besetzten 
Zone  umgebaut  und  eingerichtet.  Die  Erwerbs-  und 
Baukosten  beliefen  sich  auf  rund  500  ooo  DM. 

Pfarrer  H.  Jaeckel.  der  den  Plan  für  das  „Haus 
der  Heimat"  lm  Rahmen  des  Weltflüohtllngsjahres 
angeregt  hat,  betonte  bei  den  Einwethungsfeierllch- 
kelten:  „Wir  freuen  uns,  wenn  Kinder-  und  Jugend¬ 
heime  gebaut  werden.  Doch  nicht  geringer  ist  unsere 
Freude,  daü  es  uns  gelungen  Ist,  den  lieben  Allen, 
die  z.wel  Weltkriege  erlebt,  viel  Entbehrung,  Not, 
Kummer  und  Herzeleid  ertragen  haben,  wie  keine 
Generation  zuvor,  hier  eine  Stätte  zu  errichten,  wo 
sie  ihren  Lebensabend  verbringen  können.“ 

Das  Altersheim  -Haus  der  Heimat"  hat  94  Räume, 
von  denen  vierzig  Plätze  für  Besucher  der  alten 
Vertriebenen  und  für  Tagungsgäste  vorhanden  sind. 
Denn  In  diesem  Heim  sollen  zugleich  auch  Tagun¬ 
gen  und  Aussprachen  Uber  ostdeutsche  Fragen  stalt- 
flnden.  fn  den  Räumen  und  auf  dan  Gängan  werden 
Wappen  mehrerer  ostdeutscher  Landsmannschaften 
angebracht  und  Zeugnisse  ostdeutscher  Heimat  und 
Kultur  ausgestellt.  Außerdem  erhält  das  Altersheim 
eine  Heimatstube. 

Hannover.  Für  die  Helmatgruppe  Königsberg 
em  Mittwoch.  13.  Juni,  30  Uhr,  Fsrbllchlbildervortrag 
Uber  Südafrika  von  Frau  Dr.  Henkel  In  der  Gast¬ 
stätte  Schluß  wende  (Könlgsworther  Pietz),  lm  Juli 
und  August  keine  Veranstaltungen.  Am  Sonntag. 
II.  September.  Busfehrt  ln  den  Harz.  Anmeldungen 
ln  der  Geschäftsstelle  (Herbststraße  8)  bei  Frau  Witt- 
bold  erbeten.  Fahrprela  etwa  10  DM. 

Westerstede.  Einen  schönen  Hlmmslfahrls- 
eusflug  unternahmen  die  Mitglieder  der  Gruppe  Es 
wurde  auch  das  Friesenden k mal  besichtigt,  dessen 
geschichtliche  Rvdeutung  die  Landsleute  Urban  und 
Malzahn  erklärten.  Unterhaltsame  Stunden  bei  einer 
fröhlichen  Kaffeestunde  ln  einem  Gartenlokal 
schlossen  sich  an. 

Cloppenburg.  Am  zweiten  Stiftungsfest  der 
Gruppe  nahmen  such  der  erste  Vorsitzende  der  Lan¬ 
desgruppe.  Arnold  Woelke  (Döttingen),  der  stellver¬ 
tretende  Vorsitzende,  Fred!  Jost,  und  Gruppenab¬ 
ordnungen  aus  Bersenbrück.  Delmenhorst  und  Osna- 
bi  Uck  teil,  herzlich  begrüßt  vom  ersten  Vorsitzenden 
der  Jubügumsgruppe.  Heinz.  Bemeckcr.  Die  Kurtsehe 
Nehrung  stand  lm  Mittelpunkt  des  kulturellen  Teils. 
Gedichte  und  der  Film  „Kurenfischer"  vermittelten 
ein  gnschaullsehes  Bild.  Frau  Penner  und  Lands¬ 
mann  Stanko  erfreuten  mit  heiteren  Vorträgen. 

Bersenbrück.  Außerordentliche  Sitzung  der 
Mitglieder  des  Krelsvorstande«  am  Sonnabend. 
H  Juni,  Im  Hotel  Neusltzer  ln  Bippen.  Über  die 
Lage  berichtet  der  stellvertretende  Vorsitzende  der 
Landesgruppe.  Fredl  Jost  Erwartet  wird  auch  die 
Jugendreferentin,  Fräulein  Steiner.  —  Sämtliche 
Mitglieder  der  Krelsgruppe  erhellen  noch  ein  Rund¬ 
schreiben  zum  Bundestreffen  am  9.  und  10.  Juli  ln 
Düsseldorf. 

Göttingen.  Am  Sonntag,  12.  Juni.  20  Uhr.  Fllm- 
abend  Im  großen  Saal  des  Deutschen  Gartens.  Es 
werden  die  Tonfilme  ..Benot«  Marienburch".  -Mutter 
Ostpreußen"  und  „Das  war  Königsberg"  gezeigt.  An¬ 
schließend  geselliges  Beisammensein.  —  Zum  Bun¬ 
destreffen  am  10,  Juli  ln  Düsseldorf  fahren  am  9.  Juli 
zwei  Omnibusse,  Fahrpreis  (Hin-  und  Rückfahrt) 
21  DM.  Schriftliche  Anmeldungen  erbittet  Frau  H. 
Gutzelt,  Geismarer  Landstraße  28. 


Bezlrktgruppenversammlungen 

.semeinden:  Sonnenwendfclcr  am  Sonnabend. 
(Rr^Äm'  ,n  Osdorf  lm  Gasthaus  Sladt  Hambm« 
(•'7 mann)  17  Uhl  Kinder  nachmittag  1»  30  Uhr 
Ahxi  Volkstumsabend  anschließend  Fackel/ug. 
it'h„.fnncn  des  Sonnenwendfeuers.  Tanz.  Gemcin- 
1  »ha. srenstgltung  der  ost-  und  rnlUcldeulschon 
li».Ji-mftnnBpl'uOcn  und  der  Bürgervereine  der 

osinburgcr  Elbgernclndcn 


NORD  RHEIN  WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrheln-West- 
falem  Erich  Grlntonl,  (22a)  DQsseldorf  18,  Am 
Schein  14.  Telefon  62  ZS  14. 

Wer  macht  mit? 

Diesmal  werden  die  weißen  Zelle  vom  6.  bis  zum 
26.  August  in  Oerlinghausen,  inmitten  des  Teutobur¬ 


ger  Waldes,  aufgeschlagen.  Ein  herrliches  Wald¬ 
schwimmbad,  gani  In  der  Näha,  ladet  zuin  Baden 
ein.  Außerdem  wird  gewandert  und  gesungen.  Auch 
die  Volkstänze  und  der  Sport  werden  au  Ihrem  Kcrhl 
kommen,  Dea  Lelslungtaozelchen  der  DJO  kann  er¬ 
worben  und  die  ersten  Bedingungen  fUr  das  vorbe¬ 
reitete  oslpreufllsche  Jugendabzeichen  können  er¬ 
füllt  werden.  Aber  aurh  die  Erholung  kommt  In  die¬ 
sen  vierzehn  Tagen  nicht  zu  kurz.  Wer  macht  mH? 
Mädel  und  Jungen  sind  willkommen.  Außer  den 
Fahrtkoslen  sind  lür  die  Zehn-  bis  Vierzehnjährigen 
10  Uäl  und  för  die  Teilnehmer  ab  14  Jahre  Jeweils 
45  Däl  aufzubringen.  Anmeldungen  für  eine  Teil¬ 
nahme  am  Zeltlager  erbittet  bis  zum  18.  Juli  l.an- 
dcswari  Hans  Herrmann  (Herne  Weslfalen.  lung- 
strafle  471.  Anfragen  können  ebenfalls  au  die  Landes- 
warfln,  Edellraul  Kuschmlerz,  gerichtet  werden. 


Bochum,  Beginn  des  Ostdeutschen  Heimatfestes 
ln  dsr  Kaiserau«  (Joseflnenstrsße)  am  Sonnabend. 
11.  Juni,  um  19.30  Uhr.  Fahrtvsrblndung:  mit  Bus  33 
ab  Rathaus  Einlaß  ab  18  30  Uhr.  —  Am  Dienstag. 
14.  Juni,  19.30  Uhr,  im  Hörsaal  C  der  Verwaltungs- 
Akademie  (Wlttnerstraße  81)  dritter  Vortragsabend 
mit  Lichtbildern  und  Rezitationen,  diesmal  Uber 
„Dsnzlg.  Westpreußen  und  Welohselland“.  —  Die 
Busse  zum  Blindestreffen  ln  Düsseldorf  fahren  am 
10  Juli  um  8  Uhr  ab  Rathaus  Albertstraße.  FUr  die 
verbilligte  Hin-  und  Rückfahrt  sind  4.30  DM  zu  ent¬ 
richten.  Anmeldungen  bis  spätestens  20.  Juni  erbittet 
Landsmann  Gehrmann,  Nordrlng  83. 


Aachen.  Vom  19,  bis  28.  Juni  findet  unter  dem 
Leitwert  -Dieses  Land  bleibt  deutsch"  eine  ostpreu¬ 
ßische  Gedenkwoche  stau.  Am  19.  Juni  Eröffnung 
elnai  osl-  und  weaipreuülschen  Ausstellung  in  der 
Technischen  Hochschule  (Wüllnerstraße).  Am 
21.  Juni  20  Uhr.  spricht  Dr  Oauec  Uber  „Das  Natlo- 
nalilMtenproblem  In  Ostpreußen"  im  Grünen  HOrsaal 
der  Technischen  Hochschule.  Am  23.  Juni,  20  Uhr, 
spricht  Joachim  von  Loosch  (Auswärtiges  Amt)  Uber 
die  Lage  der  Deutschen  In  Polen  und  In  den  unter 
polnlecher  Verwaltung  stehenden  deutschen  Ostge¬ 
bieten"  Im  Orünen  HOrsaal  der  Technischen  Hoch¬ 
schule.  Am  23  Juni.  13  Uhr.  Bezirksvorstandstagung 
Im  Hotsl  und  Restaurant  ..Hospiz“  —  Marschiertor 
(Wallstreße  l):  um  20  Uhr  große  Feierstunde  (I 
sprechen  der  erste  Vorsitzende  der  Landesgruppe. 
Grlmonl,  und  Vertreter  der  Behörden. 


t.  a  ge  i  Lippe.  Am  18.  Juni  Frühllngsfahrt  an 
die  Weset,  In  den  Solling  mit  Besichtigung  das  Klo¬ 
sters  Corvey,  weiter  nach  Msrianmünslar,  Höxter 
Holsminden  und  Schwalenberg.  Bel  Anmeldungen 
Im  Büromaschinengeschärt  Olering  (Lange  Straße  71) 
bitte  auch  dan  Fahrpreis  In  Höne  von  7  DM  eln- 
zahlen.  Abfahrt  7  Uhr,  Rückkehr  gegen  22  Uhr.  — 
Anmeldungen  sur  Fahrt  zum  Bundestraffen  nach 
Düsseldorf  werden  ebenfalls  Im  BUromaschlnenge- 
schäft  Olering  entgegengenommen. 


Plettenberg.  Am  Sonnabend,  II.  Juni.  30  Uhr, 
Heimatabend  im  Cult  Gunkel,  l.endsmann  ächulzkl 
zeigt  Lichtbilder  aus  der  Heimat.  —  FUr  die  Fahrt 
zum  Bundastraffen  am  10  Juli  In  Düsseldorf  sind 
noch  einige  Busplätze  frei.  Anmeldungen  für  die 
Fahrt  werden  beim  Helmetabend  entgegengenom¬ 
men. 


Düren.  Heimatabend  am  Sonnabend.  18.  Juni. 
19  Uhr.  lm  Lokal  -Zur  Altstadt"  (Steinweg  6)  mit  Be¬ 
trachtungen  zum  AbstimmunRssleg  vor  vierzig  Jah¬ 
ren.  —  Belm  letzten  Heimatabend  richtete  der  1.  Vor¬ 
sitzende,  Neumann,  einen  eindrucksvollen  Appell  an 
alle  Landsleute,  die  noch  nicht  der  Gruppe  ange¬ 
hören.  der  Landsmannschaft  beizutreten  und  das 
Ostpreußenblatt  zu  bestellen.  Er  wies  erneut  auf 
das  Treffen  der  Westpreußen  am  2.  und  3.  Juli  ln 
Münster  und  auf  das  Bundeslreffcn  der  Ostpreußen 
am  9.  und  10  Juli  in  Düsseldorf  hin.  Im  weiteren 
Verlauf  des  Abends  trug  Landsmann  Wcndt  Zitate 
ostpreußischer  Heimatdichter  vor.  Von  Frau  Mau 
begleitet,  sang  Landsmann  Bannas  bekannte  Welsen. 


Bünde.  Sonntag.  19.  Juni,  16  Uhr,  Versammlung 
ln  der  Gaststätte  Sieker.  Neue  Straüe.  Erscheinen 
aller  Landsleute  erwünscht  wegen  der  Anmeldung 
zur  Busfahrt  zum  Bundestretfen  am  10.  Jul)  Im 
Rheinstadion  Düsseldorf  (Teilnehmer  müssen  eine 
Anzahlung  von  6  DM  leisten). 


Essen  - West.  Monatsversammlung  am  11.  Juni. 
20  Uhr,  ln  der  Dechenschenke  mit  Filmvorführung. 
—  Am  Sonntag,  dem  12.  Juni,  16  Uhr,  Dechenschenke, 
Ltchtbildervortrag:  -Ostpreußen  früher  und  heute“, 
für  die  Gruppen  Essen- West.  Borbeck  und  die  Lands¬ 
leute  aus  den  Memelkrelscn.  Die  Veranstaltung  am 
Sonnabend,  dem  11.  Juni,  fällt  aus. 

Gelscnklrclian.  Der  für  Freitag,  den 
10.  Juni,  vorgesehene  Heimatubend  fällt  aus.  Dafür 
findet  der  Heimatabend  am  17.  Juni,  19.30  Uhr.  ver¬ 
bunden  mit  einem  Lichtbildervortrag,  lm  Lokal 
Schlegelkrug.  Bielefeldstraße  27.  statt. 


Witten.  Nächste  Versammlung  am  Sonnabend, 
dem  11.  Juni.  20  Uhr,  in  der  Gaststätte  „Wlekl“,  Ma¬ 
rlenstraße  15.  —  Am  Sonntag.  19.  Juni,  Ausflug  nach 
der  Bayernklause  auf  dem  Schnee.  Abfahrt  13  Uhr 
von  Witten  Markt.  —  Zum  Bundestreffen  am  10.  Juli 
sind  noch  einige  Plätze  frei.  Letzter  Anmeldetcrmin 
l.  Juli  bei  H.  Blechert,  Bahnhofstraße  60. 


Burgsteinfurt.  Die  Sonderfahrt  zum  Bun- 
destreffen  am  9.  und  10.  Juli  erfolgt  nur  bei  genügen¬ 
der  Beteiligung.  Die  Landsleute  werden  gebeten, 
sich  umgehend  bei  Landsmann  Münch,  Bahnhof- 
straße  14,  zu  meldan;  der  halbe  Fahrpreis  (3.50  DM) 
ist  dabei  anzuzahlen.  —  Bel  dar  Feier  zum  zehnjäh¬ 
rigen  Bestehen  der  aruppe  wurde  ein  Chorkonzert 
mit  den  ostdeutschen  Chören  aus  Gelsenkirchen. 
Burgsteinfurt  und  einem  westfalischen  Chor  ver¬ 
anstaltet.  Das  Konzert  fand  großen  Anklang.  Die 
Leitung  des  offenen  Singen»  hatte  Chorleiter 
Krauße.  Unter  dan  zahlreichen  Gasten  befanden  sich 
auch  Regierungsvertreter  aus  MUneter.  örtliche  Be¬ 
hördenvertreter  und  Vereine.  Ebenfalls  erschienen 
war  trotz  seines  Altera  von  78  Jahren  der  Gründer 
der  Gruppe,  Landsmann  Arndt  aus  Hamburg.  Der 
erste  Vorsitzende,  Pleckensteln,  gab  einen  Rückblick, 
wobei  er  ebenfalls  die  I^lstungen  des  Ost-Wcst- 
Chors  würdigte. 


BAPEN-WORTTEMBERG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Raden-Württemherg: 
Hans  Krzywinski,  Stuttgart- W,  Hasenbcrgstraße 
Nr.  43.  Geschäftsführer  Willi  Schakowski.  Asperg. 
Friedrichstraße  21. 


Stuttgart.  Zum  Bundestreffen  am  Sonntag» 
10.  Juli,  ln  Düsseldorf  hat  die  Kreisgruppe  verbil¬ 
ligte  Gesellschaft* fahrten  mit  bequemem  Reisebus 
ab  Stuttgart  am  8.  Juli  abends  (genaue  Abfahrtszeit 
wird  nach  eingegangener  Anmeldung  den  Teilneh¬ 
mern  mitgeteilt)  geplant.  Fahrpreis  für  Hin-  und 
Rückfahrt  38  DM;  mit  Bundesbahn  ab  Hauptbahn- 
hof  am  9  Juli,  7.45  Uhr,  Fahrpreis  ebenfalls  38  DM. 
Interessenten  melden  steil  bis  20.  Juni  bei  Lands¬ 
mann  Wnlter  Schneider  in  ßtuttgart-O.,  Neckar¬ 
straße  l&o  (Telefon  4  19  85).  Die  um  Stuttgart  Hegen¬ 
den  Gruppen  werden  auf  diese  verbilligten  Fahrten 
ebenfalls  hingewiesen. 

SAARLAND 

1.  Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Willv  Ziebtihr« 
Saarbrücken  2,  Neunkircher  Straße  63. 
Geschäftsstelle:  Völklingen  (Saar)«  Moltkestraße 
N'r.  61.  Telefon  34  71  (Hohlwein). 

Fahrt  am  17»  Juni 

Am  17.  Juni  Fahrt  der  Landesgruppe  an  den  Rhein. 
Braubach  Ist  das  Endziel.  Dort  wird  eine  Feierstunde 
zum  „Tag  der  deutschen  Einheit**  mit  den  Lands¬ 
leuten  aus  Kaiserslautern  und  Koblenz  sein.  Ab¬ 
fahrt  pünktlich  um  5.45  Uhr  ab  Völklingen,  Markt¬ 
platz:  um  6  Uhr  ab  Hmiptbirhnhofsvorplatz  Saar¬ 
brücken.  Ab  Bingen  Fahrt  mit  dem  Dampfer  bis 
St.  Goarshausen,  wo  die  Omnibusse  zur  Weiterfahrt 
warten.  Die  Fahrt  kos  tön  betragen  12  DM. 


Trcfrcn  der  samlündlschcn  und  natangUchen  Kreis* 
In  Ulm 

Um  den  Jetzt  lm  süddeutschen  Raunt  wohnenden 
Landsleuten  die  Möglichkeit  eines  Wiedersehens  zu 
bieten,  veranstalten  die  llelmalkreiNgemelnschaften 
Königsberg-Land,  Fischhausen»  Lablau,  Pr.-Eylau 
und  Hclllgenbeli  am  12.  Juni  In  Ulm  an  der  Donau 
lm  (aslno-liotel  an  der  /.irglorbrürke  ein  gemein¬ 
schaftliche»  Treffen.  —  Das  Casino-Hotel  Ist  zu 
Fuß  vom  llauptbahnhof  In  fßnf  Minuten  zu 
erreichen.  Es  wird  ab  8  Uhr  geöffnet  sein.  Etwa  um 
9.30  Uhr  wird  eine  liesichttKung  des  Ulmer  Münsters 
und  anderer  Sehenswürdigkeiten  der  Stadt  durchge- 
führt.  Gegen  11  Uhr  findet  eine  Heirnalgedenkstunde 
statt,  in  der  zu  wichtigen  Problemen  der  llelmat- 
vertricbenen  Stellung  genommen  wird,  lm  Anschluß 
an  ein  zwangloses  Mittagessen  (etwa  gegen  14  Uhr) 
wird  ein  kurzer  Vortrag  über  Lastenausglelchnfragen 
gehalten.  Danach  (MftUlgfS  lu  ibammenseln  bei  i  ft« 
terhaltungb-  und  Tanzmusik. 

Zu  dieser  Veranstaltung  werden  alle  Landsleute 
der  oben  genannten  HcimatkreUe  herzlich  einge¬ 
laden.  Alle  Ostpreußen  sind  willkommen. 

Die  Kreisvertreter 


Telchert  Lukas  Gernliöfer  von  Eiern  Knorr 


BAYERN 


Vorsltzcnösr  dar  Landesgruppe  Bayern  «.  V.:  Rechts¬ 
anwalt  Heinz  Thtcler,  München.  Geschäftsstelle: 
München  23,  TrautenwoUstrnße  S  O,  Tel.  33  85  <0, 
Postscheckkonto  älüuchen  213  M. 

Herzogenaurach.  In  seiner  Festansprache 
zum  zehnjährigen  Baslehon  der  Gruppe  betonte  ihr 
Gründer.  Landsmann  Erich  Noehls  aus  München, 
das  Recht  der  Ostpreußen  auf  Ihre  angestammte 
Heimat.  Mit  Nachdruck  verwahrte  er  sieb  gegen 
die  Unterstellung,  die  Vertriebenen  aalen  Revan¬ 
chisten.  Btlrgermaister  Hans  Maler  rief  die  Lands¬ 
leute  auf.  niemals  die  Hoffnung  auf  die  Rückkehr 
In  die  Heimat  autzugeben.  Er  bat.  das  heimatliche 
Brauchtum  und  die  ostdeutsche  Kultur  zu  pflegen. 
Der  Stadtrat  sei  bereit,  diese  Rrauahlumsarbelt  nach 
besten  Kräften  /. u  unterstützen.  Landrat  Dr.  Doss¬ 
ier  erklärte  unter  dem  Beifall  der  Ost-  und  West¬ 
preußen:  -Deutschland  endet  nicht  an  der  Elbe,  son¬ 
dern  geht  bis  an  die  Memel  I"  Er  dankte  den  Lands¬ 
leuten  herzlich  fUr  Ihre  Mitarbeit  beim  Wiederauf¬ 
bau  Westdeutschlands.  Die  Wünsche  von  Stadtpfarrcr 
Eizenhöfer  gipfelten  darin,  daü  die  Landsleute  als 
Gruppengemeinschaft  Ihr  gute»  Wirken  fortsstzen 
mögen.  Einen  umfassenden  Einblick  ln  die  zehn¬ 
jährige  Arbeit  der  Gruppe  gab  der  1.  Vorsitzende, 
Otto  Lenz.  Oeehrt  wurden  die  Gründungsmitglieder. 
Ein  abwechslungsreichem  Programm,  das  vielfach 
auch  von  der  Jugend  gestaltet  wurde,  gab  einen 
Einblick  In  die  vielseitige  Kulturarbeit,  Besonders 
gefiel  der  Tanz  der  Königsberger  Marktfrauen. 

M  ü  n  c  h  e  n.  Die  Gruppe  West  veranstaltet  zum 
Bundestreffen  am  10.  Juli  eine  Omnlbusfahrl  nach 
DUaaeldorf.  Abfahrt  am  8,  Juli  um  7  Uhr  ab  Rum- 
fordslraße  40.  Ankunft  In  Düsseldorf  gegen  19  Uhr. 
Rückfahrt  am  Montag.  II.  Juli,  nie  Fahrt  wird  auf 
jeden  Fall  so  beendet,  daß  alle  Teilnehmer  am 
tl.  Juli  um  24  Unr  in  MUmhen  sind.  Fahrpreis  für 
Hin-  und  Rückfahrt  (einschließlich  Trinkgeld  für  den 
Fahrer)  38  DM.  Anmeldungen  unter  Einzahlung  des 
vollen  Fahrpreises  an  Landsmann  L.  Polixa  (Rum¬ 
fordstraße  40)  erbeten  (Telefon  ab  11  Uhr:  München 
Nr.  29  23  94).  Teilnehmer  aus  Oberbayern  und  Schwa¬ 
ben  herzlich  willkommen.  Großzügige  Fahrkosten¬ 
erstattung  für  Mitglieder  der  Jugendgruppen.  —  Am 
Freitag.  17.  Juni,  zum  „Tag  der  deutschen  Einheit" 
evangelisch  ostpreußischer  Gottesdienst  In  der  evan- 

tellschen  Kirche  In  München-Moosach  (Marla-Wardt- 
traße  125).  Straßenbahnhaltestelle  der  Linie  1.  Den 
Gottesdienst  halt  Pfarrer  Großkreutz.  Es  singt  der 
ostpreußlsche  Sängerkreis.  Beginn  9.15  Uhr. 


Kameradentreffen  ostpreußischer  Pioniere.  Belm 
BundcsUeffen  am  10.  Juli  treffen  sich  ln  Düsseidoif 
alle  ehemaligen  ostpreußischen  Pioniere  (einschließ¬ 
lich  Zivilangestellte)  uro  10  Uhr  Im  Lokal  Gerd  Mehl 
(Harkortstraße  27  Ecke  Mintroplatz),  vom  Happ*- 
bahnhot  in  zwei  Minuten  zu  erreichen.  Anfragen 
bitte  an  Otto  Metz  In  KÖln-Vlngst,  Burgstraßc  70, 
richten. 


Auskunit  wird  gegeben 

Auskunft  wird  gegeben  Ober  . , . 

. . .  Robert  H  a  r  t  m  a  n  n  ,  geb.  9.  10.  1921  oder  1923 
ln  Allensletn.  Gesucht  werden  seine  Schwägerin  Etta 
Hartmann  aus  Königsberg  (Straße  unbekannt)  oder 
sonstige  Angehörige  für  die  Deutsche  Dienststelle  ln 
Berlin  (Nachlaßsachen). 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  13. 
Farkatlce  e< 

Auskunft  wird  erbeten 

Auskunft  wird  erbeten  Obe,  . . . 

. .  den  Leiter  der  Feucrwehrschulc  KOnlgsberg- 
Metgethen,  Landsmann  S  a  1  z  m  a  n  n  (Vorname  un¬ 
bekannt).  etwa  73  Jahre,  wohnhaft  gewesen  In  Met- 
gethen;  ferner  Uber  Kneten,  etwa  65  Jahre.  Vor¬ 
name  und  Heimatanschrift  unbekannt.  Kneten  war 
während  des  Krieges  ln  der  Feuerwehrschule  Mct- 
gethen  notdienstverpflichtet, 

. .  .  Karl  Klein  aus  Palmnicken  und  Landsmann 
Schcffler  aus  Gr.-Heydekrug,  Kreis  Fischhausen. 

.  . .  Franz  Huhn,  geb.  31.  3.  1896  In  Seeburg,  Kreis 
Rößel,  Steuerberater,  zuletzt  wohnhaft  in  Hellsberg. 
MUhlenplatz  10;  er  wurde  am  18.  2.  1945  von  Kersdi- 
dorf  (bei  Springborn)  von  den  Russen  verschleppt. 
Frau  Maria  G  e  r  1  g  k  .  geb.  Dittrlch,  geb.  28.  1.  1900. 
Bauersfrau  In  Sonnwalde,  Kreis  Brnunsberg;  sie  soll 
Mitte  Februar  1945  von  den  Russen  ebenfalls  ver¬ 
schleppt  worden  sein 

. .  Hildegard  M  1  e  I  k  e  .  verw.  Slkorskl,  geb.  Lö¬ 
scher,  aus  Königsberg.  Sackhetm. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13, 
Farttallee  86. 

Unsere  Jücser  schreiben . . . 

Frauenwache 

Zu  dem  Foto  mit  dem  Holzkreuz  aus  dem 
Kreis  Sensburg,  das  wir  in  der  Folge  17  (Seite  3) 
unter  OSTPREUSSEN  —  HEUTE  veröttentlich- 
ten,  berichtet  unsere  Leserin  Frau  M.  D.  aus 
Wanne-Eickel  folgende  auiscblußreiche  Einzel¬ 
heiten: 

.lm  November  1955  kam  ich  als  Spätaussied¬ 
lerin  aus  Julienhöfen  im  Kreise  Sensburg.  Oft 
sah  Ich,  wie  ältere  Polen  zu  dem  Kreuz  hin¬ 
eilten,  das  Holz  küßten  und  beteten.  Ein 
Spritzenhaus  haben  die  Polen  nicht  gebaut.  Die 
Feuerspritze  ist  in  dem  teilweise  sichtbaren  Ge¬ 
bäude  meines  Nachbarn,  des  seit  1945  vermißten 
Kaufmanns  P.  Hofer,  untergebracht.  Nur  der 
abgebildete  hölzerne  Wachturm  wurde  von  den 
Polen  errichtet.  Benutzt  wird  er  wohl  kaum. 
Denn  bewacht  wurde  unser  Dorf  von  deutschen 
Frauen.  Laut  aufgestellter  Liste  mußten  jeden 
Abend  zwei  Frauen  gemeinsam  die  Wache  an- 
treten  und  bis  vier  Uhr  früh  auf  der  Dorfslraße 
auf-  und  abgehen.  Stellten  sie  sich  bei  schlech¬ 
tem  Wetter  irgendwo  unter  und  die  Kontrolle 
—  auswärtige  Miliz  —  fand  sie  dann  nicht 
gleich,  wurden  sie  mit  einer  Geldzahlung  oder 
Arbeitsleistungen  bestraft.  Polen  brauchten 
nicht  zu  wachen." 


Jahrgang  11  /  Folge  24 


Das  Ostpreußenblatt 


BLICK  IN  DIE  HEIMAT 


„Autochthone  Literatur  von  Masuren  und 
Ermland“ 

(OD)  —  Auf  einem  Kongreß  der  .Schriftsteller 
der  Wnstgebtete"  in  Breslau  wurde  über  über¬ 
setzte  deutsche  und  tschechische  Literatur  be¬ 
richtet.  Der  Referent  für  deutsche  Literatur, 
Szewczyk,  erklärte,  daß  neben  deutschen  Klas¬ 
sikern  .mit  dem  Leben  und  den  Traditionen  der 
Zone"  verbundene  Autoren  bevorzugt  worden 
seien.  Er  sprach  auch  von  einer  .kulturellen  Erb¬ 
schaft*,  die  in  Schlesien  von  den  Polen  übernom¬ 
men  worden  sei.  Im  nächsten  Jahr  solle  eine  pol¬ 
nische  Ausgabe  gewählter  Werke  von  Gerhnrt 
Hauptmann  erscheinen,  dessen  ganzes  Leben  mit 
Niederschlesien  verbunden  gewesen  sei.  Mit 
Übersetzungen  von  westdeutschen  Schriftstel¬ 
lern  ins  Polnische  sei  es  schlecht  bestellt,  obwohl 
es  dort  viel  Bücher  gäbe,  die  den  Prozeß  der  Le¬ 
bensgestaltung  beschrieben.  Der  Kongreß  be¬ 
schäftigte  sich  mit  der  .autochthonen  Literatur* 
von  Masuren.  Ermland,  Oppeln  und  Le- 
bus. 


Bauernberuf  nicht  gefragt 

Allenslein  (ojp).  Eine  Reihe  von  Umfragen, 
die  der  Sender  Allenstein.  Jugendorganisationen 
sowie  mehrere  Zeitungen  und  Zeitschriften,  u.  a 
die  Bauernblätter  .Groraada  Rolmk  Polski  und 
Wies  Wspolczesna"  in  allen  Tellen  des  süd¬ 
lichen  Ostpreußen  durchgeführt  haben,  ergab 
ein  außerordentlich  geringes  Interesse  der  pol¬ 
nischen  Jugend  für  den  Bauernberuf.  80  v.  H 
aller  Befragten  äußerten  sich  eindeutig  kritisch 
in  folgender  Art:  .Als  Bauer  muß  man  sich  vom 
frühen  Morgen  bis  zum  späten  Abend  abmühen 
und  hat  nichts  vom  Leben!"  —  .Es  gibt  nur  Ar¬ 
beit,  und  was  man  hereinbekommt,  muß  man 
für  wenig  Geld  wieder  abgeben!"  —  .Das  Leben 
auf  dem  Lande  ist  das  Schlimmste  —  am  Tage 
schwere  Arbeit  und  am  Abend  Langeweile  . . 

—  Viele  der  Jugendlichen,  die  aus  irgendwel¬ 
chen  Gründen  gezwungen  sind,  auf  dem  Lande 
auszuharren  bzw.  ihren  Eltern  zu  helfen,  stellten 
fest,  daß  sie  .die  erste  beste  Gelegenheit  er¬ 
greifen"  würden,  .vom  Dorfe  wegzukommen, 
wenn  es  nur  ginge"  . . .  Andere  waren  an  ihrem 
städtischen  Arbeitsplatz  gescheitert  oder  .nur 
eben  einmal  um  eine  Abwechslung  bemüht. 

Die  polnische  Presse  und  der  Sender  Allen¬ 
stein  registrierten  diese  Stimmen  und  das  ge¬ 
samte  Befragungsergebnis  mit  bitterer  Kritik  an 
dem  .Versagen  vieler  Partei-  und  Verwaltungs¬ 
stellen",  die'  es  bisher  nicht  vermocht  hätten. 

.bewußtseinsbildend"  und  .aufklärend"  auf  die 
Landjugend  einzuwirken. 

Polenstreit  um  Allensteins  Wappen 

hvp.  Wegen  eines  Beschlusses  des  rotpolni¬ 
schen  .Volksrates"  von  Allenstein,  wonach  das  , 

Wappen  der  Stadt  Allenstein  geändert  wer-  FcuersLrünste  im  Bezirk  Allenslein 

den  soll,  ist  es  dort  zu  lebhaften  .Auseinander-  Wie  die  polnische  Parteizeitung  .Glos 
Setzungen"  gekommen,  berichtet  die  .Gazeta  Olsztyncki*  berichtet,  wurden  im  Vorjahre 
Robotriicza".  Nach  Ansicht  der  städtischen  Kom-  allein  in  der  .Wojewodschaft*  Allenslein  ins- 
mission  für  kulturelle  Angelegenheiten  ln  Allen-  gesamt  903  Feuersbrünste  verzeichnet,  dazu 
stein  lasse  der  Entwurf  für  das  neue  Wappen  kamen  89  Waldbrände,  durch  welche  387  Hektar 
die  .traditionellen*  Motive  des  bisherigen  Stadt-  Wald  vernichtet  worden  sind.  Durch  Ausbruch 
Wappens  völlig  unberücksichtigt,  wie  überhaupt  von  Feuer  in  Gebäuden  wurde  ein  Gesamt- 
solche  Fragen  vorher  mit  Heraldikern,  Histori-  schaden  in  Höhe  von  27  Millionen  Zloty  ver- 
kern  und  anderen  Sachkennern  diskutiert  wer-  ursacht.  Allein  auf  dem  flachen  Lande  brannten 
den  sollten.  Die  Befürworter  einer  Wappenände-  330  Gebäude  nieder,  weitere  220  Gebäude  er- 
rung  behaupteten  jedoch.  Allenstein  habe  litten  Teilschäden. 

.eigentlich  noch  nie  ein  gültiges  Wappen  be¬ 
sessen".  (!)  Die  städtische  Kommission  habe  nun 
beantragt,  daß  der  »Wojewodschafts’-National- 
rat  die  Ausführung  des  Beschlusses  über  die 
Änderung  des  Stadtwappens  von  Allenstein  ver¬ 
hindern  solle.  Wie  die  .Gazeta  Robotnicza*  be¬ 
merkt,  dauere  der  Streit  zwischen  den  beiden 
.Lagern*  an,  zumal  sich  jetzt  zeige,  daß  die  Kri¬ 
tik  am  neuen  Entwurf  ständig  zunehme. 


Deutsche  Vornamen  bevorzugt 
Im  polnisch  verwalteten  Teil  ,  Ostpreußens 
werden  deutsche  und  in  Deutschland  gebräuch¬ 
liche  Vornamen  wieder  sehr  beliebt.  Wie  die 
standesamtlichen  Eintragungen  von  Allen¬ 
ste  i  n  ausweisen.  nennen  die  Allenstciner  — 
auch  die  polnischen  —  ihre  Kinder  mH  Vorliebe 
so.  daß  ihre  Vornamen  ohne  besondere  Über¬ 
setzungen  ins  Deutsche  zu  übertragen  sind,  wie 
z.  B.  Barbara,  Ursula,  wenn  sie  nicht  gleich  rein 
deutsche  Namen  in  deutscher  Schreibweise  lür 
ihre  Kinder  vorziehen,  wie:  Jürgen  und  Ulrich. 


Verschmutztes  Saatgut 

(opp)  Stark  verschmutzt  ist  das  von  den  rotpol- 
nischen  Verteilerstellen  an  die  polnischen  Land¬ 
wirte  in  Ostpreußen  gelieferte  Saatgut.  Außer¬ 
dem  stellt  es  ein  Gemisch  verschiedener  Sorten 
dar.  Wie  die  kommunistischen  Landwirtschafts¬ 
funktionäre  errechnet  haben,  drücken  allein 
diese  Mängel  die  Erträge  um  25  bis  30  Prozent 
herab. 


Baum  und  Frau 


Zweitausend  Hektar  Brachland 

(opp)  In  den  Kreisen  Lyck.T  reuburq  und 
Goldap  sind  ausgedehnte  Brachland  flachen 
vorhanden.  Denn  die  rotpolnischen  .Wieder¬ 
aufbau-Planer*  haben  nunmehr  beschlossen,  von, 
diesem  unbewlrtschafteten  und  verwilderten 
Land  allein  zweitausend  Hektar  aufzuforsten. 
Bisher  wurde  das  Vorhandensein  von  größeren 
Brachlandflächen  abgestritten. 


24  Biber  ermittelt 

(opp)  Im  südlichen  Teil  Ostpreußens  wurden 
von  der  Naturschutzbehörde  fünf  Biberfnmillen 
mit  insgesamt  24  Tieren  ermittelt. 


Neun  Millionen  Suchanträge  nach  Vermißten 
und  Vertriebenen  sind  seit  1945  bei  den  Such- 
dienstzentralen  gestellt  worden.  In  5,7  Millio¬ 
nen  Fällen  konnte  Aufklärung  über  den  Ver¬ 
bleib  oder  das  Schicksal  der  Gesuchten  gege¬ 
ben  werden.  Monatlich  gehen  noch  an  die 
30  000  Suchanträge  ein. 


Eintagsküken,  Glucken,  Gänseküken,  Enten  und  Junghennen 

aus  pollorumfreien  Beständen  schw  wß.  Legh..  rebhf,  Ital.  u.  Krcu- 
zungsvielleger  »5*/#  Hg.  1  Tg.  1—,  14  Tg.  1,50,  3  Wo  1.70.  4  Wo.  1,90, 
5  Wo.  2.10.  100  •/•  Hg  6  Wo.  3.—.  8  Wo.  3.50.  10  Wo.  4.—.  12  Wo  4.50, 
14  Wo.  5.10,  16  Wo  5.90  fast  legereif  7,50  Glucken  m.  25  Stck.  5  Tg,  alt 
(sort  95*  0  Küken  39.50  Blauspcrber  u  New-Hampsh.  20  •  •  mehr  Bln- 
tagsinasthähnchen  20  Pf.  Gänseküken,  schwere  Lipper  u.  Diepholzer 
(bis  16  Pfd.  schwer  werdend).  3  Wo.  6.50.  4  Wo.  7,—  .  Jede  Woche  älter 
50  Ff  mehr,  fast  flügge  0—10  DM.  Pekingenten  (ln  8  Wo.  6  Pfd.  schwer 
werd.)  8—10  Tg.  1.30.  3  Wo.  1,50,  4  Wo.  2.—,  5  Wo.  2.20  DM.  Preisliste 
kostenlos.  Leb.  Ank.  gar.  Bahnstat.  angeben.  Brüterei  Wittenburg, 
Memke  über  Bielefeld  II  (116),  Tel.  Schloß  Holte  5  96. 


Suchanzeigen 


Welches  liebe,  nette  Mädel  bis  40  J. 
möchte  mH  mir  ein  gemütliches 
Helm  gründen?  Bin  Kriegsver¬ 
sehrter.  habe  hohe  Rente  u.  Er¬ 
sparnisse.  Bildzuschr.  erb  u.  Nr. 
04  221  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Suche  meinen  Sohn  Ernst  Gon* 
serowsky.  Obergefreiter  bei  der 
Sanltälsstaff.  Hohenstein.  Feld- 
post-Nr.  224.  geb.  10  9  1906  in 
Maschnen,  wohnh.  Lötzen.  Ost¬ 
preußen.  Königsberger  Str  15. 
Letzte  Nachr  war  Januai  IMS 
Kam  dann  zu  einem  anderen 
Truppenteil,  wo  er  v  Schweiz. 
Wcstpr.,  nach  Danzig  geschickt 
wurde,  um  einen  Fferdetrans- 
port  abzuholen.  Wer  weiß  etwas 
über  seinen  Verbleib?  Nachr 
erb.  Frau  Marta  Gonserowskv. 
Tecklenburg,  Grund  1  (Unkost 
werden  erstattet). 


Suche  für  Jüngeren  Freund 
nette  Ehefrau,  verständnisvoll, 
warmherzig. 

Betreffender  —  Arzt  mit  breiter 
Großstadtpraxis.  36  1,80,  char¬ 
mant.  sehr  gute  Erscheinung, 
dabei  bescheiden.  lauterer  Cha¬ 
rakter,  Musikfreund,  reiselustig, 
hübsches  Eigenhaus  ln  Villen¬ 
gegend.  modernen  Wagen.  Be¬ 
sitz  am  Ostseestrand  — .  lebt  in¬ 
folge  Beanspruchung  einsam. 
Von  oberflächlichen  Begegnun¬ 
gen  enttäuscht.  Vermögen. 
Alter,  Hübschheit  entscheiden 
nicht.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  04  363 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Suche  meinen  Sohn  Erwin 
Pusch,  geb  9  12  1929  in  Rei¬ 

sterbruch.  Kr.  Tilslt-Ragnlt  Er 
wurde  am  13.  3.  1945  ln  der  Nähe 
von  Danzig  von  den  Russen 
mitgenommen.  1946  oder  1947  Ist 
er  in  einem  Lager  im  Ural  ge¬ 
sehen  worden.  Nachr  erb.  Frau 
Marta  Pusch.  Hagen  (Westf). 
Koch  Straße  7. 


Name;  Will 

Vorname:  Monika  Irene 
geb:  etwa  1942 

Augen:  blau 

Haar:  blond 

Die  Jugendliche  stammt  ver¬ 
mutlich  aus  Wehlau  und  kam 
1947  aus  einem  Königsberger 
Waisenhaus.  Nachr  erbeten  u 
Nr.  04  227  Das  Ostpreußenblatt 
Anz  -Abt..  Hamburg  13. 


Name:  W  e  g  e  n  e  r 

Vorname:  Heinz 

geb.:  Oktober  1942 

Augen:  blau 

Haar:  dunkelblond 

Das  Kind  stammt  wahrschein¬ 
lich  aus  Königsberg  Pr.  Die 
Mutter  heißt  ..Gretel“  Wegener 
und  soll  1945  In  Königsberg 
verstorben  sein.  Der  Vater  war 
Soldat  Nadir,  erb.  u.  Nr.  04  228 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Bekanntschaften 


Unabh.,  alleinstell.  Witwer,  63  1.70, 
kath.,  sol..  m.  gut.  bleib.  Rente  u 
LAG.  ehein.  Kaufmann  u.  Land¬ 
wirt,  wünscht  nette,  häusl.  u.  gut- 
slt.  kath.  Lebensgef.  b.  55  J.,  mög¬ 
lichst  m.  Eigenheim,  zw.  baldiger  Welcher 
Heirat  kenncnzulernen.  Geschlod. 
zweckl.  Freundl.  Bildzuschr.  (zur.) 
erb.  u.  Nr.  04  224  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13 

Ostpreuße,  35  1.76,  ev„  dkl.,  pns 
Jäger  m  schöner  Wohnung,  sucht 
auf  dies.  Wege  nette,  naturllebd. 
Ostpreußin  kenncnzulern  (Raum 
Westfalen.  Bildzuschr.  erb.  u  Nr. 

04  219  Das  Ostprcußcnblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Aclilii  ng;! 
Königsberg;  Pr, 

5*  n?ch  n,ctlt  gewesen.  Nachrichten  Über 

da*  Schicksal  meines  Vater*  zu  erhalten  —  Gesucht  wird 

HERRMANN  ALBERT  URBAN,  geb.  2.  Juli  1184  in  Hindcnburg 

wohnhaft  gewesen  In  Königsberg  Pr.,  Hin- 
terroßgarten  22  Er  war  Oberpostschoffner  beim 

BAIINPOSTAMT  KÖNIGSBERG  PR.-ll At’PTBAIINHOF. 

* lJ***!Sn  weiterhelfen?  Wer  hat  mit  Ihm 
,Krarbr,tftT  Wurde  er  aus  Königsberg  evakuiert? 
Wann  und  wo  wurde  er  gesehen? 

Nachricht  erbittet  Hdlmut  Urban.  Bielefeld,  Ka-tanlonstr.  10. 


gebildete  Herr  schenkt 
einem  einsamen  ostpr.  Mädel 
Wärme  und  Zuflucht?  Bin  22  1.74. 
ev..  dkbld  .  schlk..  höhere  Schul¬ 
bildung  Raum  Duisburg  Bildzu¬ 
schr.  erb.  u.  Nr.  03  088  Das  Ost- 
preußenblntt.  Anz.-Abt..  Ham- 
burg  13. _ 

2c»  Östpreußtn.  Hausangest  ,  44. 
bld..  schl  .  wünscht  auf  dies.  Wege 
einen  netten  Ostpreußen  kennen¬ 
zulernen.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr. 
04  223  Das  Ostpreußenblatt,  Anz  - 
Kath.  Witwer,  49  J  (Bauer).  120  Mor-  Abt.,  Hamburg  13. 
gen.  m.  vier  Kindern,  10  b.  15  J.. 
sucht  zw.  Heirat  eine  Witwe  ocl 
alleinst.  Frau  (gesch.  zwecklos). 

Nur  Führung  des  Haushalts,  keine 
Feldarbeit.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr. 

04  222  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt,  Hamburg  13.  , 


Erbitte  Angaben  Uber  Gut  Saus- 
Karten  und  Walkaschkcn  (Pr  - 
Eylau).  ehern  Farn. -Besitz  For¬ 
ken  (Fischhausen).  Dösen  (Heili¬ 
genbeil).  v.  Buddenbrook,  Nodems 
(Palmnicken)  Hamilton.  Camstl- 
galt  (Fischhausen)  Stuertz,  Land¬ 
rat  a  D.  Heide  (Holst).  Sauer- 
bruchstraße  17. 


finden  im 

OstpreuBenblatt 

die  weiteste  Verbreitung 
und  haben  daher 
großen  Rrfolg 


Wer  kannte  Gustav  Adolf  Kaurlen, 
Gendsrmerlcwachtmelstcr,  aus  d. 
Kr.  Tilslt-Ragnlt.  und  weiß  etwas 
Über  seinen  Verbleib  seit  dem 
20.  12.  1944?  Nadir,  erb.  Marta 
Säurten,  Solingen,  Kuttembergcr 
Straße  192.  , 


Werbt  für 

Das  OstpreuBenblatt 


Jahrgang  11  /  Folge  24 
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Die  rechte  Königsberger  Art  in  sich 


Zum  150.  Geburtstag  von  Otto  Nicolai  —  Von  Erwin  Kroll 


In  der  Reihe  der  großen  oslpreußischen  Kom¬ 
ponisten  ist  Otto  Nicolai  der  Weltmann 
dem  geistlidie  wie  weltliche  Musik  vertrau' 
war  und  der  trotz  seiner  Wanderfahrten  di- 
Heimat  nie  vergaß  Es  geht  die  Sage  daß  e; 
seine  schönste  Melodie  Eindrücken  verdankt,  die 
ihm  die  Landschaft  des  Ostseebades  R  a  u 
sehen  schenkte.  Gemeint  ist  die  romantisch' 
Zauberweise  des  .Monddiores*  am  Schluß  der 
Oper  .Die  lustigen  Weiber  von 
Windsor*,  dieselbe  Weise,  mit  der  auch  die 
Ouvertüre  beginnt.  Nun  dürfte  der  am  9  Jun 
1810  (einen  Tag  nach  Robert  Schumannl  in  Kö 
nigsberg  Pr.  geborene  Knabe  zu  friedlicher 
Ausllügen  an  die  Ostsee  kaum  Gelegenheit  ge 
habt  haben.  Aber  er  Ist  oft  im  Samländ  umher 
geirrt  aus  Angst  vor  seinem  unwürdigen  Vater 
dessen  unsinnige  und  grausame  Mißhandlur 
gen  ihn  aus  dem  Hause  trieben  Das  ging  s. 
weit,  daß  der  Sechzehnjährige  seinem  Peinige- 
eines  Tages  endgültig  entrann,  sich  mit  einem 
einzigen  geborgten  Taler  in  der  Tasche  auf  die 
Wanderschaft  machte  und  auf  der  Landstraße 
verendet  wäre,  wenn  ihn  nicht  barmherzige 
Menschen  aufgegrilfen  hatten.  Im  pommerschen 
Stargardt  fand  er  einen  kunstverständigen 
Wohltäter,  der  sich  um  ihn  kümmerte  und  ihn 
nach  einigen  Monaten  zu  Karl  Friedrich 
Zelter,  dem  Duzfreund  Goethes  und  treuen 
Eckart  des  Berliner  Musiklebens  schickte.  Die¬ 
ser  sorgte  väterlich  für  ihn,  förderte  seine  Aus¬ 
bildung  am  Berliner  Institut  für  Kirchenmusik 
und  führte  den  Jüngling,  der  bald  als  Sänger. 
Pianist  und  Komponist  von  sich  reden  machte. 
In  die  Musikkreise  Berlins  ein.  Im  Hause 
Schlciermadiers,  des  Hofpredigers,  lernte  Nico¬ 
lai  Karl  von  Bunsen  kennen,  den  preu¬ 
ßischen  Gesandten  am  päpstlichen  Hofe,  der  für 
die  Erneuerung  des  evangelischen  Gottes¬ 
dienstes  durch  musikalische  Neuformung  der 
Liturgie  wirkte.  Dieser  Bunsen  veranlaßte  Ottos 
Ernennung  zum  Organisten  an  der  preußischen 
Gesandtsdhaftskapelie  in  Rom. 

Ritt  nach  Sorrent  mit  dem 
Schulfreund 

In  Italien  trank  Nicolai  sich  an  den  Schön¬ 
heiten  satt,  die  Ihm  Kunst  und  Natur  boten. 


_  i 

Olfo  Nicolai  —  Aus  seinem  Tagebuch: 
.Das  Bedeutendste,  was  ich  In  Wien  getan,  ist 
die  Gründung  der  philharmonischen  Konzerte.  In 
diesen  Konzerten  habe  ich  bis  jetzt  nur  durchaus 
klassische  Musik  zur  Aullührung  gebweht,  und 
ln  diesem  Sinne  sollten  sie  auch  lortbeslehen  . . 

Durdi  den  Verkehr  mit  den  besten  Gesellschafts¬ 
kreisen  entwickelte  er  sich  zum  eleganten  Welt¬ 
mann  und  reifte  auch  als  Musiker.  Scharfer 
Beobachter,  der  er  war,  verglich  er  italienisches 
und  deutsches  Wesen,  mochte  es  sich  um  das 
Volksleben  oder  um  die  Kunst,  die  Musik,  han¬ 
deln.  Dabei  wurde  er  sich  seines  Vaterlandes 
(roh  bewußt  und  pries  seinen  König  und  .die 
herrlidie  Einrichtung  Preußens". 

Die  Heimat  lebte  in  seinem  Herzen,  und  so 
war  er  glücklich,  als  sie  Ihm  im  Frühjahr  1835 
in  Gestalt  seines  Schulfreundes  Eduard 
Grube  entgegentrat,  Jenes  .Wurm-Grube" 
der  naturwissenschaftlicher  Studien  halber  die 
Küsten  Italiens  bereiste  und  nun  mit  Nicola! 
zusammen  Neapel  besuchte,  von  dessen  Wun¬ 
dern  die  beiden  ebenso  entzückt  waren  wie  von 
den  Schönheiten  Capris  und  Sorrents  und  vom 
ausgegrabenen  Pompeji.  Als  der  Freund  dann 
'»Pitergezogen  war,  schickte  Nicolai  ihm  ei-: 
Stammbuchblatt  nach,  das  folgendes  Gedicht 
enthielt: 

,m  Süden  wie  im  Vaterland' sehen  Norden 
Sind  Freunde  wir  aus  Herzensgrund  geworden 
Wohin  uns  auch  das  Schicksal  dann  mag  treiben. 
So  wollen  wir  doch  treue  Freunde  bleiben. 

iJnd  sollt  es  je  vom  Glück  uns  sein  beschieden 
Vereinst  In  lieber  Vaterstadt  in  Frieden 
Beisammen  noch  zu  sitzen  und  zu  schmauchen, 
Wenn  silß  vor  uns  von  Punsch  die  Gläser  rauchen 

Dann,  lieber  Bruder,  wollen  wir  gedenken 
An  jene  Zeit,  wo  wir  aul  Gottholds  llitnken 
Gemeinschaftlich  geschwitzt . .  . 

Dann  landen  wir  am  hell’gen  Stuhl  uns  wledci 
and  hörten  Palestrinas  gottgeweihte  l.ieder, 

Dnd  niußren  dann,  Kontrast  zu  spüren, 
n  Bunsens  Hullen  psalmodicrenl 


Der  Königsberger  Dom  zu  Zeiten  Otto  Nicolais.  Im  Dom  dirigierte  der  Komponist  1844  die  von 
ihm  geschallene  Festouvertüre  zum  Dreihunderl-Jahr-Jubiläum  der  Alberlus-Universität. 


Das  aber  hielten  wir  nicht  lange  aus. 

Nach  Ostern  nahmen  eiligst  wir  Reißaus, 

Und  zogen  mit  vergnügtem  Sinn, 

Ins  göttliche  Neapel  hin. 

Da  schonten  wir  denn  nicht  die  Gelder, 

Und  schwellten  fröhlich  durch  die  Felder. 

Wir  rillen  nach  Sorrent  zusammen, 
und  schwammen  dann  aul 

zauberblauen  Flammen. 

Doch  leider  dauerte  die  Lust  nicht  allzu  lang, 
Ich  mußte  bald  nach  Rom  zurück  zur  Orgelbank. 

Wenige  Monate  spater,  im  September  1835, 
erschien  der  Königsberger  Regierungsrat  1.  J. 
Hagen  in  Rom,  ein  Schulfreund  von 
Nicolais  Vater,  und  darum  dem  Sohne  besonders 
willkommen.  Otto  führte  Hagen  zu  den  Sehens¬ 


würdigkeiten  Roms  und  schrieb  dann  in  sein 
Tagebuch:  .Hagen  hat  die  rechte  Königsberger 
Art  an  sich.  Wie  ich  das  liebe!"  Von  der  Orgel¬ 
bank  zog  es  Nicolai  immer  stärker  weg  zur 
Oper.  Er  versuchte  sich  1837  als  Kapellmeister 
am  Wiener  Kärntnertor-Theater,  kam  aber 
gegen  Konradin  Kreutzer  nicht  auf  und  kehrte 
im  Sommer  1838  nach  Italien  zurück,  wo  er  seine 
ersten  Bühnenwerke  schuf.  Der  große  Erfolg 
seines  .Templer*  madite  ihn  zum  bekannten 
Komponisten  und  trug  ihm  im  Sommer  1841  ein 
neues  Angebot  aus  Wien  ein,  diesmal  aber  als 
erster  Kapellmeister  des  Hoftheaters  am  Kärnt¬ 
nertor.  Hier  dirigierte  er  am  liebsten  die  klas¬ 
sischen  Meisterwerke  und  wurde  für  Wiens 
Musikleben  dadurch  noch  wichtiger,  daß  er  die 
Philharmonischen  Konzerte  be¬ 
gründete. 


300-Jahr-Feier  der  Alberlus-Uni versitäi 


1844  erreichte  ihn  in  Wien  der  Ruf  der  Hei¬ 
mat.  Er  wurde  zum,  Dreihundertjahr-Jubilaum 
der  Albertus-Univcisitat  nach  Königsberg  ein¬ 
geladen  und  kam  auf  dem  Wege  dorthin  end¬ 
lich  wieder  mit  seinen  Verwandten  zusammen, 
vor  allem  mit  seinem  Vater,  an  dem  er  —  seine 
zahlreichen  Briefe  und  Tagebücher  beweisen  es 
—  mit  rührender  Liebe  hing,  und  das  trotz  allem 
Unbill,  den  er  von  ihm  von  Anfang  an  hatte 
ausstehen  müssen  und  bis  zuletzt  ausstand. 
Denn  der  unerfreuliche  Alte,  der  als  Musik¬ 
lehrer  im  östlichen  Preußen  herumzigeunerle, 
versäumte  keine  Gelegenheit,  den  Sohn  um 
Geld  anzubetteln,  was  übrigens  auch  andere 
Mitglieder  der  Familie  Nicolai  taten,  so  daß  in 
der  Kasse  des  armen  Otto  zeitlebens  Ebbe 
herrschte.  In  Königsberg  feierte  er  rührendes 
Wiedersehen  mit  den  Freunden  und  Gönnern 
seiner  Knabenjahre,  besuchte  seine  .liebe,  gute, 
einstige  Pflegemutter",  Anna  Sophie  Haesen, 
gab  seinem  Freunde  Gustav  Dinier,  der 
Dozent  an  der  Universität  geworden  war,  den 
Taler  zurück,  mit  dem  er  vor  Jahren  nach  Star¬ 
gardt  gewandert  war  und  improvisierte  nach 
allerlei  Mißverständnissen,  die  übereifrige  Ver¬ 
ehrer  verursacht  hatten,  ein  Konzert  im  Kneip- 
höfischen  Junkerhofe,  bei  dem  Künstler  des 
Stadttheaters  und  andere  Musiker  mitwirkten 
und  ein  Chor  ein  Finale  aus  dem  .Templer*  vor 
trug.  Am  29.  August  dirigierte  er  im  Dom  seine 
kirchliche  Festouvertüre  über  .Eine  feste  Burg 


ist  unser  Gott”.  Im  übrigen  erfreute  er  sich  der 
Gunst  des  anwesenden  preußischen  Königs,  der 
ihn  —  natürlich  zum  Arger  der  musikalischen 
Größen  von  Königsberg,  voran  Sämanns  und 
Sobolewskis,  wiederholt  auszeichnete.  Friedrich 
Wilhelm  IV.  war  es  denn  auch,  der  in  Berlin 
1847  Nicolais  Anstellung  als  Domchor-Leiter  und 
damit  Nachfolger  Mendelssohns  sowie  als  Hof¬ 
opernkapellmeister  unter  Meyerbeer  verfügte. 

In  Wien  hatte  sich  Nicolai,  wie  schon  in 
Italien,  nicht  nur  als  Komponist  und  Kapell¬ 
meister,  sondern  auch  als  Musikschriftsleller  be¬ 
tätigt,  und  einer  seiner  Aufsätze  betraf  das  Lied 
Ännchen  von  Tharau,  dessen  verwik- 
kelter,  bis  heute  nicht  ganz  geklarter  Geschichte 
der  Verfasser  als  gelehriger  Schüler  seines  gro¬ 
ßen  Landsmannes  Herder  hier  verständnis¬ 
voll  nachgeht. 

Es  liegt  eine  tiefe  Tragik  darin,  daß  dieser 
ostpreußische  Meister  uns  in  einem  Augenblick 
entrissen  wurde,  als  er  mit  seinem  ersten  deut¬ 
schen  Bühnen  werke,  der  Oper  .Die  lustigen 
Weiber  von  Windsor“  die  Sprossen  der  Leiter 
zum  großen  Ruhm  zu  erklimmen  begann.  Ein 
Gehirnschlag  raffte  ihn  am  31.  Mai  1849  hin, 
nachdem  er  die  vier  ersten  Aufführungen  sei¬ 
ner  Oper  noch  selbst  dirigiert  hatte.  Deutsche 
Waldromantik,  südländischen  Melodienschwung 
und  federnden  gallischem  Rhythmus  weiß  er  hier 
zu  einem  musikalischen  Ganzen  zu  einen,  das 
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.Ja,  wenn  es  noch  ein  Ritter  war',  lein  zierlich  —  jung  an  Jahren  . ./"  —  Frau  Flulh  und  Frau 
Reich  umgirren  den  Irlnklrrndigen  Genießer  Falstall  —  S/.enenbild  aus  einer  Aullührung  . Die 
lustigen  Weiber  von  Windsor'  im  Deutschen  Opernhaus  in  Berlin. 


von  den  Lichtern  Shakespearischen  Humors 
überglänzt  wird  Nach  der  Berliner  Urauffüh¬ 
rung  am  9  März  1849  war  Königsberg  die  neunte 
deutsche  Bühne,  die  Nicolais  Meisterwerk  her- 
ausbradite  (am  4  April  1853).  Seitdem  ist  uns 
dieses  Werk  ans  Herz  gewachsen  als  eines  der 
wenigen  wertbeständigen  Erzeugnisse  in  der 
kleinen  Reihe  der  komisch-romantischen  Opern 
Deutschlands. 


Künsche  Nehrung 
und  Heiligelinde 

E,  T.  A.  Hoflmann  wurde  am  24.  Januar  1776 
in  Königsberg  geboren.  Um  uns  eine  Vorstel¬ 
lung  von  der  Zeit  zu  machen,  in  die  dieser  ge¬ 
niale  Geist  hineingeboren  wurde,  vergegen¬ 
wärtigen  wir  uns  einmal  schnell,  daß  bei  seiner 
Geburt  Friedrich  der  Große  64  Jahre  alt  war, 
Immanuel  Kant  52.  Goethe  27.  Mozart  20.  und 
Heinrich  von  Kleist,  der  später  auch  einige 
lahre  in  Königsberg  leben  sollte,  war  noch  nicht 
leboren. 

Die  Wirkung  E.  T.  A.  Hoffmanns  als  Dichter 
machte  sich  in  allen  Ländern  Europas  qeltend. 
.Notre  grand  Hoffmann*  ist  später  der  Zauberer 
aus  dem  Osten  für  Balzac,  den  qroßen  fran¬ 
zösischen  Romanschriftsteller.  Puschkin.  Dosto¬ 
jewski  und  Andersen,  der  dänische  Märchen- 
dichter,  preisen  ihn. 

Für  uns  Ostpreußen  liegt  die  Frage  nahe,  ob 
wohl  in  dem  mächtigen,  umfangreichen,  fünfzehn 
Bände  zählenden  Werk  dieses  Dichters  die  Hei¬ 
mat  irgendeinen  Niederschlag  gefunden  hat.  ln 
ler  Erzählung  .Das  Majorat*  heißt  es  am 
\nfang: 

.Dem  Gestade  der  Ostsee  unfern  liegt  das 
Stammschloß  der  Freiherrlich  von  R. . . .  sehen 
Familie,  R. . .  .Sitten  genannt.  Die  Gegend  ist 
rauh  und  öde,  kaum  entsprießt  hin  und  wieder 
ein  Grashalm  dem  bodenlosen  Triebsande,  und 
statt  des  Gartens,  wie  er  sonst  das  Herrenhaus 
zu  zieren  pflegt,  schließt  sich  an  die  nackten 
Mauern  nach  der  Landseite  hin  ein  dürftiger 
Föhrenwald,  dessen  ewige  düstre  Trauer  den 
bunten  Schmuck  des  Frühlings  verschmäht  und 
In  dem  statt  des  fröhlichen  Jauchzens  der  zu 
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Wanderung  am  Frisching 

Du  kühler  Frischtag.  dessen  Dach 
Arznei  hegt  wider  Ungemach 
und  Freude  kann  in  mir  erwecken, 
sei  günstig,  weil  ich  unbekannt 
hier' kriech  um  deinen  grünen  Rand 
durch  wildverwachsne  Büsch  und  Hecken. 

Natur,  Erkenntnis,  Weisheit,  Welt 
und  was  die  Jugend  in  sich  hält, 
sind  Freunde,  welche  midi  umgeben: 

Der  Höchste  selbst  schätzt  mich  so  wert, 

daß  er  in  meine  Seele  kehrt 

durch  G'nüge,  Fried  und  stilles  Looens. 

Der  Seelen  Vorrat  hegt  allein, 
was  uns  in  Not  kann  tröstlich  sein. 

Simon  Dach  (um  1640) 
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neuer  Lust  erwachten  Vögelein  nur  das  schau¬ 
rige  Gekrächze  der  Raben,  das  schwirrende 
Kreischen  der  sturmverkündenden  Möwen 
widerhallt . . ." 

Mir  steht  jedesmal  beim  Lesen  dieser  Erzäh¬ 
lung  die  Landsdiaft  der  Kurischen  Nehrung  vor 
Augen.  Allerdings  paßt  so  manches  dazu  nicht, 
aber  sie  mag  schon  als  verschwommene  Erinne¬ 
rung  dem  Dichter  vorgesdiwebl  haben.  Die  Ur- 
natür  dort  bildet  ja  auch  eine  vortreffliche  Ku¬ 
lisse  zu  des  Dichters  Spukgeschidite! 

In  .Elixiere  des  Teufels*,  seinem 
großen  Roman,  läßt  der  Dichter  den  Helden  auf 
einer  Wallfahrt  nach  der  berühmten  Barock- 
kirefae  .H  e  i  1  i  g  e  1  i  n  d  e*  zur  Welt  kommen. 

Man  riecht  förmlich  den  oslpreußischen  Som¬ 
mer,  wenn  E.  T.  A.  schreibt: 

.Mit  dem  ersten  Bewußtsein  dämmern  in  mir 
die  lieblichen  Bilder  von  dem  Kloster  und  von 
der  herrlichen  Kirche  in  der  heiligen  Linde  auf. 
Mich  umrauscht  noch  der  dunkle  Wald  —  midi 
umduften  noch  die  üppig  aufgekeimten  Gräser, 
die  bunten  Blumen,  die  meine  Wiege  waren. 
Kein  giftiges  Tier,  kein  schädliches  Insekt  nistet 
in  dem  Heiligtum  der  Gebenedciten;  nicht  das 
Summen  einer  Fliege,  nicht  das  Zirpen  des 
Heimchens  unterbricht  die  heilige  Stille,  in  der 
nur  die  frommen  Gesänge  der  Priester  erschal¬ 
len,  die.  mit  den  Pilgern  goldne  Rauchfässer 
sdiwingend,  aus  denen  der  Duft  des  Weihrauch¬ 
opfers  emporsteigt,  tn  langen  Zügen  daher¬ 
ziehen.  Noch  sehe  ich,  mitten  in  der  Kirche,  den 
mit  Silber  überzogenen  Stamm  der  Linde,  auf 
weldie  die  Engel  das  wundertätige  Bild  der 
heiligen  Jungfrau  niedersetzten...* 


Ein  Förderer 

ostpreußi-cher  Musikpfleqe 

Der  väterliche  Freund  Otto  Nicola.  .  r  Kom¬ 
ponist  Karl  Friedrich  Zelter,  wurde  am  1 1.  De¬ 
zember  1758  In  Berlin  geboren.  Er  hatte  das 
Maurerhandwerk  erlernt  und  studierte  dann 
Musik.  Später  wurde  er  Direktor  der  von  seinem 
Lehrer  Fasch  begründeten  Berliner  Musikaka¬ 
demie,  die  den  Gesangvereinen  als  Vorbild 
diente.  Er  ersann  auch  das  Wort  Liedertafel!  er 
stiftete  den  ersten  Verein  dieser  Art.  Mit 
Goethe  verband  ihn  eine  enge  Freundschaft: 
Felix  Mendelssohn-Bartholdy  war  sein  Schüler. 
Zelter,  der  den  Titel  eines  Professors  der  Musik 
erhielt  und  zum  Leiter  des  Musikwesens  in 
°reußen  ernannt  wurde,  hat  sich  auch  der  Mu- 
sikpflege  In  Ostpreußen  angenommen.  Ein  Er¬ 
lebnis  seines  Aufenthalts  1809  in  Königsberg 
var  die  Einrichtung  des  Instituts  für  Kirchen- 
lusik  und  Gesang  an  der  Alberlus-Universität 
m  Sinne  von  Zelters  Bestrebungen  bildete  sich 
1818  der  Köniqsberger  Singverein,  der  1835  - 
drei  Jahre  nach  dem  Tode  des  Meisters  —  mit 
Handels  .Samson*  das  erste  Musiklesl  vor.’ 
staltete. 
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Überraschung  aut  einem 
alten  Schnittmusterbogen 

ln  jedem  Haushalt  gibt  es  allerlei  Ubcrno*. 
.iges,  das  von  Zeit  zu  Zell  weggeraurat  wer¬ 
den  muß.  Dazu  geboren  auch  alte  Schnittmuster. 
Teils  sind  sie  aus  der  Mode  gekommen,  teil  sind 
diejenigen,  für  die  sie  einmal  bestimmt  waren, 
aus  den  Größen  herausgewachsen.  So  fand  auch 
ich  in  dem  Stapel  von  Vorderteilen,  Rücken¬ 
teilen,  Ärmeln  und  Kragen  ein  kleines  Muster 
für  ein  Rückenteil,  das  für  eins  meiner  Kinder 
bestimmt  gewesen  war.  Gerührt  betrachtete  ich 
die  Ausmaße.  So  klein  waren  sie  einmall  Heute 
sind  sie  mir  langst  über  den  Kopl  gewachsen. 
Das  Schnittmuster  ist  aus  einer  alten  Zeitung 
ausgeschnitten,  Anzeigen  verraten  das  Nähere: 
Es  ist  eine  Königsberger  Zeitung  aus  dem  Jahre 
1940  Plötzlich  bleibt  mein  Blick  an  einem  Namen 
hängen,  der  gleich  zweimal  zu  lesen  Ist,  ein 
Name,  der  mir  bekannt  vorkommt:  ich  habe  ihn 
kürzlidi  irgendwo  gelesen:  C  z  y  b  u  l  k  a.  Jetzt 
fällt  mir  ein,  wo  dieser  Name  erwähnt  war.  Im 
OstpreußenblaU,  Jahrgang  1959,  Folge  43:  Ein 
Amerikaner  besucht  die  Redaktion  und  stellt 
sich  vor  als  der  Hotelbesitzer  Erich  Czybulka. 
Es  folgt  die  Geschichte  dieses  erfolgreichen  Ost- 
preußen,  der  in  Milken  geboren  wurde,  seine 
Geschäfte  in  der  Sattlergasse  In  Königsberg  ver¬ 
lor  und  in  den  USA  neu  anfing 

Doch  zurück  zu  meinem  Zeitungsfetzen.  Er 
erzählt,  daß  im  Sommer  1940  H.  Czybulka  In 
Milken  drei  Angestellte  sucht  und  daß  Erich 
Czybulka,  Sattlergasse  34.  jede  Menge  Speise¬ 
kartoffeln  anblelet.  Die  Sattlergasse!  Ich  erin¬ 
nere  mich  noch  an  sie.  Wenn  wIt  vom  alten 
Bahnhof  zur  Könlgin-Luise-Schule  gingen,  durch¬ 
querten  wir  häufig  die  Sattlergasse,  diese  nüch¬ 
terne  Geschäftsstraße  mit  ihren  Lagerhäusern 
für  landwirtschaftliche  Produkte.  Auch  die  Sa¬ 
menhandlung  Schlums  befand  sich  meines  Wis¬ 
sens  dort,  die  seit  Jahren  wieder  meine  Nach¬ 
barn  und  mich  mit  Sämereien  beliefert. 

Es  ist  sonderbar  mit  manchen  Dingen.  Jetzt 
kann  ich  mich  gar  nicht  mehr  entschließen,  das 
Stückchen  Zeitungspapier  fortzuwerfen.  Viel¬ 
leicht  macht  es  unserem  Landsmann  Czybulka 
Spaß,  sein  Inserat  nach  neunzehn  Jahren  wieder 
zu  lesen ...  Maria  G.-L. 


jetzt  Hänschen  durch  und  durch.  Hanscnens  va- 
ler  griff  schnell  nach  einer  Zeitung,  faltete  sie 
groß  auseinander  und  hielt  sie  vor  sein  Gesicht. 
Er  konnte  nicht  mehr  ernst  bleiben.  Aber  wenn 
er  jetzt  zeigen  würde,  daß  er  lachen  mußte,  nein 
das  verzieh'  ihm  keine  von  beiden. 

„Was  heißt  aus  dem  Fenster  geflogen?  Bist  du 
.  ,  nicht  mehr  ganz  gescheit?"  wollte  die  Mutli 

ebte  in  der  Amandus  und  Manschen  standen  daneben  und  w(ssen 

ausgedathl  guckten  zu.  Schön,  wie  die  zarten  weißen  Feder-  yanie  Gretchen  strich  an  ihrem  teuren  Hui 
d  niemand  chen  wehen,  dachte  Hänschen.  Was  Amandus  |lerum  an  dem  nocb  Amandus  Speichel  klebte 
ileciche  an-  dachte,  wußte  niemand.  Wahrscheinlich  dachte  ei  Sje  machte  eln  unglückliches  Gesicht. 

dasselbe.  Hänschen  versuchte  eine  Rechtfertigung: 

orstehhund  Als  die  Großen  nach  dem  Kaftee  einen  gemut-  ^  wollte  doch  bloß  mal  ausprobieren,  ob 
r-zu-slehen  liehen  Schwatz  hielten,  schlich  Hänschen  sich  ins  ^  Leute  denken,  daß  Ich  ne  Frau  bin.  Und  da 
jagen,  nicht  Schlafzimmer.  Amandus,  dem  es  langwellig  war,  hab,  Jch  jhn  mjr  'bloß  ma)  au(geSetzt.  Und  die 
Hauchleise  lief  ihm  nach  Hutnadel  ...  das  geht  nicht,  weil  meine  Haare 

Augenblick  Ich  bin  doch  neugierig,  wie  m  1  r  solch  ein  Hut  zu  kurz  s,nd  Und  deshalb  ist  er  weggeflogen 
geruch  ver-  sieht,  dachte  Hänschen.  Er  nahm  diesen  „Früh-  ^ber  _  Amandus  hat  Ihn 

äuadienstill  lingstraum"  und  setzte  ihn  auf  seinen  Kopf  Hänschen  nahm  Amandus  Kopf  und  drückte 
ist.  Das  ist  „Prima  steht  der  mirl  Er  mußte  bloß  ein  bißchen  jes[  fln 

jt  ist,  dann  fester  sitzen.  Na  Ja.  Tante  Gretchen  steckt  ja  Def  Val#r  (a(tete  die  Zeitung  zusammen.  Es 
Hieren,  das  auch  iie  lange  Nadel  durch  Muß  Ich  sie  eben  ihm  |chw  ein  ernstes  Gestchl  2U  machen 

für  sich  be-  auch  durchstecken/  Er  bohrte  die  Nadel  ein,  Abef  ef  zw  fich  dazu  und  daher  wurde  es 

i  alles  will  aber  statt  durch  die  Haare,  bohrte  er  seinen  .,„,i  Wenn  das  soo  Ist  dann 

igen  haben  Kopf  an.  „Verflixt,  das  tut  wehl"  stöhnte  er,  und  jj  Amandus  Dank"  verdient  und  keine 
i9e  sie  „ich.  Jrt  di.  Nadel  wieder  auf  das  Bett,  dahin,  wo  Ä .  zu  sich  und 

die  Pfoten,  der  Hut  vorher  gelegen  halte.  lobte  Hlhn.  „Braves  Hundchenl  Braves  Hund- 

•nun  er  an-  |cj,  werd'  mich  mit  dein  Hut  ein  bißchen  am  chenl" 

mhen,  und  pengiej  -/eigen,  dachte  Hänschen.  Ich  bin  ge-  (jnd  Amandus  drückte  seinen  Kopf  zärtlich  an 

m  alles  ge-  SpannL  0b  die  Leute  merken,  daß  ich  keine  Frau  Herrchens  Knie. 

„  .  bin.  „Und  wenn  du  den  Hut  nicht  mehr  tragen 

Sein  Herr-  Hänschen  nahm  Muttis  Stola  über  die  Schulter  kann,(  Gretchen,  dann  nenne  mir  bitte  die 

i  Fraudien,  und  |Ggte  sich  |ns  Fenster.  Er  machte  ein  Ge-  summe,  ich  werde  ihn  dir  ersetzen.  Und  —  dir, 

undenhilte,  si£hi,  wie  junge  Mädchen,  die  glauben,  daß  sic  mein  Sohn  empfehle  ich,  in  Zukunft  solche 

rchen,  und  hübsch  sind,  aber  so  tun  als  glaubten  sie  cs  nicht  Sachen  mit  Multis  alten  Hüten  zu  machen 

.  .  ,  Schade,  das  Fenster  liegt  ein  bißchen  hoch  ich  glaube,  Mutti  hat  mehr  als  ein  Dutzend  da- 

n  sch  up  en,  ^  werde  gar  ni/ht  genug  beachtet.  Hänschen  von  ..."  Und  in  seinen  Augen  war  ein  bißchen 
auf  —dir  beugte  sich  etwas  mehr  heraus.  Der  Wind,  der  Spott  und  viel  Zärtlichkeit. 

11  3U  R  p  zuerst  nur  mit  den  weißen  Federchen  gespielt  Abends  gab  es  dann  noch  einen  dritten 
ll>s.er  “ '■  hatte,  riß  jetzt  daran,  griff  danach  und  zerrte»  Schrei.  Eine  Baßstimme  dröhnte:  „Auf!  Was  ist 

nr iTm  r  schließlich  den  ganzen  „Frühlingstraum"  von  denn  das?  Wie  kommt  eine  Hutnadel  in  mein 

am  er  Hänschens  Kopf  und  wehte  ihn  auf  die  Straße.  Bett?“ 

Amandus,  —  stiller,  aber  aufmerksamer  Zu-  Und  Sabine,  Hänschens  Mutter,  tröstete  ihren 
<•4  schauer,  setzte  dem  Hut  nach  —  und  —  rettete  Mann:  „Ach,  die  haben  wir  gesucht  und  nicht 

ihn.  Eine  Sekunde  später  würde  ein  Auto  ihn  gep  o  u  q  o  ats  lsapug  n  p  pun  •  uapunjaß 
yjrf  plattgewalzt  haben.  du  danach  suchst.  Du  bist  fabelhaft,  Vatil"  sagte 

Flanschen  konnte  nicht  aus  dem  Fenster  sprin-  Frau  Sabinchen.  Und  ihr  Mann  lächelte  ergeben. 
O  gen,  RS  war  zu  hoch.  Er  dachte:  Bloß  raus  und  * 

Amandus  den  Hut  aus  dem  Maul  nehmen,  bevor  Amandus  hat  dann  später  noch  einmal  einen 
Mutti  und  Tante  Gretchen  von  dem  Unglück  er-  Hut  gebracht.  Halte  er  ihn  gefunden?  Oder 
fahren.  hatte  er  ihn  von  irgendwoher  mitgenommen,  um 

Aber  —  wie  es  so  oft  im  Leben  ist,  gerade  in  seinem  Frauchen  eine  Freude  zu  machen?  Er 
dem  Augenblick,  als  Klärchen  die  Tür  aul-  hielt  den  Hutrand  mit  dem  Veilchenstrauß  vor- 
machte,  um  wegzugehen,  schlüpfte  Amandus  sichtig  in  der  Schnauze.  Seine  gute  Absicht  war 
herein  und  auf  dem  schnellsten  Wege  zu  Tante  ihm  so  deutlich  anzusehn,  man  konnte  ihm  nicht 
Gretchen,  der  er  den  „Fruhlingstraum"  appor-  böse  sein.  Vorschriftsmäßig,  ohne  ihn  zu  quet- 
tierte.  sehen,  brachte  er  ihn  an  und  legte  ihn  Frauchen 

Ein  Schrei!  zu  Füßen. 

Noch  ein  Schrei!  Klärdien  mußte  den  Hut  aufs  Königsberger 

Hänschens  Schultern  wurden  steif,  seine  Knie  Fundamt  bringen:  Gefunden  von  Amandus, 
wurden  weich.  Und  er  hörte,  wie  sie  sidi  auf  Wohnhaft:  Königsberg,  Wilhelmstraße  39. 
Amandus  stürzten.  Kurz  bevor  der  Krieg  ausbrach,  ist  Amandus 

„Aber  Amandus!"  stöhnte  die  Mutter.  gestorben.  Im  Leben  ist  er  geliebt  worden,  und 

„Solch  ein  dreidammliger  Köter!"  rief  Tante  als  er  tot  war,  wurde  er  nicht  vergessen. 
Gretchen.  Im  Krieg  wurde  Hans  von  einem  Maschinen- 

Aha!  Soo  ist  das!  dachte  Hänschen  Die  glau-  gewehr  verwundet.  Er  mußte  ins  Lazarett.  Viele 
ben,  Amandus  hat  den  Hut  vom  Bett  geholt.  Die  Soldaten  lagen  dort.  Einige  davon  waren  sehr 
glauben.  Amandus  hat  die  Schuld.  Jetzt  kriegt  ai  traurig.  Sie  dachten  an  das  Leben  jetzt  und  sie 
die  Schimpfe,  womöglich  noch  Prügel.  Aber  -  dachten  an  ihre  Kindertage.  Diesen  Kameraden 
wenn  ich  mich  melde,  dann  kriege  ich  die  erzählte  Hans  von  Amandus.  All  denen  er- 
Schimpfe  und  womöglich  noch  Prügel . . .  Eine  zählte  er,  die  nie  das  Glück  hatten,  einen  Hund 
Minute  kämpfte  in  Hänschen  das  gute  Ich  mil  zu  Heben  und  zu  besitzen. 

dem  bösen  Ich.  Aber  das  gute  Ich  siegte  und  . . .  Und  wenn  Hans  fragte:  „Na,  Jungens, 
trieb  ihn  zu  Tante  Gretchen.  „Amandus  hat  keine  macht  mal  n  Vorschlag.  Trübsal  blasen  ist  'ne 
Schuld!  Er  hat  den  Hut  gerettet,  als  er  aus  dem  dumme  Beschäftigung.  Macht  mal  'n  Vorschlag, 
Fenster  geflogen  ist."  was  sollen  wir  jetzt  tun?* 

„Aus  dem  Fenster  geflogen?“  fragten  Dann  riefen  sie  alle:  „Ach,  erzähl  von  Aman- 
zwei  Stimmen.  Und  vier  große  Augen  bohrten  dusl* 


tna 


von 


Eine  Hundegesdiichte  von  Erika  Ziegler-Stege 


TStiefe  an  ?as  C^stpteußcnbCatt 

Die  Yorckschen  Jäger 

Zu  dem  dankenswerten  Artikel  in  Folge  14 
„Die  Yorckschen  Jäger*  von  Dr.  Walther  Grosse: 

Der  Schöpfer  des  Gefallenendenkmals  in  Or- 
telsburg  war  der  gleiche  Königsberger  Bildhauer 
Rosenberg,  der  das  im  Februar  1913  auf 
dem  Walter-Slmon-Platz  enthüllte  Yorck-Denk- 
mal  geschaffen  hat. 

Der  Braunsberger  Stadtrat  Hermann 
Wiebe,  der  die  beiden  Waggons  mit  Liebes¬ 
gaben  1870  zu  den  ostpreußischen  Jägern  vor 
Metz  brachte,  war  der  Bruder  meiner  Großmut¬ 
ter,  Inhaber  der  Seifenfabrik  mit  ansehnlichem 
Bürgerhaus  aus  dem  18.  Jahrhundert  an  der 
Passarge.  Als  er  sich  zur  Ruhe  setzte,  verkaufte 
er  die  Fabrik  an  Carlson  &  Kistenmacher.  Die 
kleine,  vor  allem  wegen  ihres  hervorragenden 
Marzipans  berühmte  Konditorei  ln  Braunsberg 
hieß  Gamber,  ihre  Inhaberin  allgemein  als 
die  „Süße  Laura*  bekannt. 

Der  sehr  viel  größere  Heldenfriedhof  der 
Yorckschen  Jäger  bei  Orlau  und  Lahna  lag  un¬ 
mittelbar  am  Ostrand  von  Orlau.  Der  im  Dorf 
Lahna  geschaffene  Heldenfriedhof  war  sehr 
viel  kleiner.  Er  beherbergte  hauptsächlich  die 
Gefallenen  der  2.  Kompanie. 

Die  Nummer  des  russischen  Regiments  v.Dle- 
b  i  t  s  c  h  ,  deren  eine  Fahne  der  Jäger  A  w  e  der 
3.  Kompanie  erbeutete,  war  nicht  22,  son¬ 
dern  29,  Der  damalige  Führer  der  3.  Kompanie 
war  der  Oberleutnant  d.  R.  Forstrat  Löwe  Ida- 
mals  Stadtforstrat  in  Thom,  nach  dem  I.  Well¬ 
krieg  bis  1934  in  Elbing).  Er  lebt  als  Oberst¬ 
leutnant  d.  R.  und  Oberforstmeister  a.  D.  In 
Heidelberg,  Heiligenbergstr.  t. 

Ernst  Hantel  -  Frauenburg,  ehemals 
im  Jägerbataillon  Graf  Yorck  v.  Warten¬ 
burg  (Ostpr )  Nr.  1.  dem  bereits  mein  Va¬ 
ter  von  1871  bis  zu  seinem  Tode  1927  an¬ 
gehört  hat. 


einen  halben  Tag  lang  nicht  nach  Hause.  Zuerst 
halte  Frauchen  sich  um  ihn  gesorgt,  hatte 
Freunde  und  Bekannte  angerufen  und  schließlich 
erfahren,  daß  Amandus  bei  Tante  Inge,  sechs 
Straßenbahnhaltestellen  weiter.  Besuch  gemacht 
hatte,  i  Und,  eines  Tages  erfuhr  Frauchen  auch, 
daß  ibr  Hund  nicht  zu  Fuß  seine  Besuche  machte, 
sondern  mit  der  Straßenbahn.  Öie  Schaffner 
kannfen  ihn  schon  und  auch  sie  liebten  Ihn. 

Da  sein  Herrchen  nur  selten  Zeit  hatte,  mit 
ihm  auf  die  Jagd  zu  gehen,  und  Amandus  daher 
keine  Gelegenheit  gegeben  wurde  zum  Appor¬ 
tieren,  schaffte  er  sich  selbst  diese  Gelegenheit. 
Man  erlebte  die  aufregendsten  Überraschungen. 
Einmal  brachte  er  einen  Hasen.  Fein  vorsichtig, 
vorschriftsmäßig,  ohne  ihn  zu  quetschen.  Kaum 
war  Amandus  mit  seinem  Raub  in  der  Küche,  da 
stürzte  auch  schon  der  Lehrjunge  vom  Geflügel¬ 
händler  herein. 

„Ihr  Hund!  Ihr  Hund...* 

„Ich  weiß!  Ich  weiß..."  Frauchen  griff  ins 
Geldtäschchen,  bezahlte  den  Hasen  und  am  näch¬ 
sten  Tag  gab  es  Hasenbraten,  den  Amandus  auf 
die  Speisekarte  gesetzt  hatte. 

Tante  Gretchen  war  an  einem  herrlichen  Früh¬ 
lingssonntag  zum  Kaffeestündchen  gekommen. 
Tante  Gretchen  war  bekannt  dafür,  daß  sie  sich 
gerne  hübsch  machte.  Auch  an  diesem  Tage  ließ 
sie  sich  rundherum  von  allen  bewundern.  Ganz 
besonders  der  neue  Hut  wurde  gelobt:  „Ein  rich¬ 
tiger  Frilhlingstrauml"  sagte  Hänschens  Mutter. 
„Darf  Ich  ihn  mal  aufprobieren?  Komm,  wir 
gehen  ins  Schlafzimmer ...  da  liegt  er  auch  am 
besten.  Die  Garderobe  Ist  zu  schmal  für  den 
großen  schönen  Hut."  Und  nun  besah  audi  sie 
sich  im  Spiegel. 


FÜR  UNSERE  BUCHFREUNDE 


Bertelsmann  Landcrlexlkon  von  Professor  Dr.  schärlt  die  Kritik,  zumal  die  Aussicht  auf  ein  baldi- 
Gustav  Focbler-Haukc  Uber  200  Länder  ln  qns  Kriegsende  bei  Jedem  die  Hoffnung  auf  ein  Uber- 
Wort  und  Bild.  400  Seiten  mit  75  Fotos  auf  leben  des  Völkermorden«  gestärkt  hat. 

Tafeln  und  131  Karten  und  Schaubildern  im 

Text.  Ganzleinen  14,80  DM  C.  Bertesmann  Ver-  Der  Besatzung  des  Brückenkopfes  gilt  der  Fluß  als 
lag.  Gütersloh  Scheidegrenze  zwischen  der  unmittelbaren  Todeszone 

und  dem  schon  mehr  gesicherten  Bereich  auf  dem 
fcsn  Landerlexikon,  in  dem  man  wichtige  und  um-  jenseitigen  Ufer  Was  heißt  überhaupt  Front?  fragt 
lassende  Informationen  über  alle  Staaten  der  Erde,  der  Autor  .  .  .  .für  jeden  einzelnen  Mann  ist  sein 
ihre  Bevölkerungs  Verhältnisse,  ihre  Bodenschätze  und  Frontabschnitt  die  vordere  Linie  Im  Zivilleben  ist  es 
tausend  andere  Dinge  erfährt,  wird  sicher  seit  lan-  vermutlich  genau  so  *  Der  ln  allen  Armeen  bc- 
yem  erwartet.  Das  von  Professor  Dr.  Fochter-Hauke,  kannte  Gegensatz  zwischen  Fronttruppe  und  Etappe, 
einem  bekannten  Geographen,  herausgegebene  Ber-  die  Bevorzugung  von  Günstlingen  höherer  Stäbe, 
telsmannsche  Speziallexikon  ist  zu  einem  sehr  be-  Verdruß  Über  zweierlei  Maß  ln  der  Versorgung.  Ver- 
deutsamen  Nachschlagewerk  geworden.  Für  mehr  als  pflequng  und  bei  Ordensverleihungen  schafft  Ver- 
zweihunderte  verschiedene  Länder  der  Welt  werden  bitterunq  In  den  Reihen  der  jungen  sowjetischen 
hier  die  wichtigsten  Daten  vorgelegt.  Eine  meist  recht  Offiziore  Auch  ist  nicht  Jeder  der  zermürbenden  Be- 
gut  gefaßte  knappe  Gesamtschilderung  geht  vorauf,  anspruchung  der  physischen  und  geistigen  Kräfte  gc- 
Eine  Fülle  von  Bildern  Illustriert  die  Darstellung  in  wadisen:  bei  Versagen  oder  nur  Ermüdung  urteilen 
5.  .Weise,  Von  Riesenländern,  wie  sie  die  Standgerichte  schnell.  Es  nimmt  daher  nicht  wun- 

dle  USA.  die  Sowjetunion.  Rotchina,  Indien.  Brasi-  der,  daß  die  offizielle  sowjetische  Presse  den  Autor 
lien  und  Kanada  darstellen,  bis  zu  den  winzigsten  streng  gerüffelt  hat.  well  er  .das  höchste  ästhetische 
souveränen  Staalsgebilden  und  Außenbesitzungen  Gesetz  des  sozialistischen  Realismus*  verletzt  habe 
sind  alle  Länder  vertreten.  Man  erfährt  aus  diesem  und  es  unterlassen  hat.  eine  schablonemäßige  Fassade* 
Lexikon  zum  Beispiel,  daß  heute  bereits  Tokio  und  des  Heldenkampfes  klassenbewußter  Rotarmisten  zu 
Moskau  als  Großsiedlungen  den  allbekannten  Metro-  zeigen  Trotz  dieser  Rüge  erweist  sich  Baklanow 
polen  In  New  York  und  London  in  der  Einwohnerzahl  durchaus  als  ein  überzeugter  Kommunist  und  Sowjet- 
beinahe  den  Rang  abgelaufen  haben.  Man  kann  in  russischer  Patriot.  Zwar  werden  in  seinen  erregen- 
Kürze  feststellen,  aus  welchen  Ländern  die  wichtig-  den  Kampfszenen  alle  Schrecken,  die  die  modernen 
sten  Rohstoff^  kommen,  worauf  sich  die  einzelnen  Vernichtungswaffen  dem  Menschen  bereiten  scho- 
Yerfassungen  begründen  und  welch«*  Zukunflsaus-  nungslos  geschildert,  zugleich  stellt  er  jedoch  die 
sichten  gerade  auch  dir  tungsten  Staatsgebiet*  der  Standhaftigkeit  als  russische  Eigenschaft  heraus.  Als 
Welt  ln  Afrika  und  Asien  haben.  Auch  auf  die  Frage,  ein  Mittel,  diese  Hymne  des  Sieges  über  die  „Faschi- 
wie  stark  die  einzelnen  Religionen  In  den  Ländern  sten*  zu  steigern,  werden  die  Deutschen  als  harte 
vertreten  sind,  welche  Sprachen  überwiegen,  wie-  Kämpfer  gewertet  Sonst  berichtet  er  von  Ihnen  nur 
weit  da«  Verkehrsnetz  ausgebaut  Ist.  gibt  da«  Lexl-  Schandtaten.  —  Zu  vermerken  ist,  daß  dicaea  Budi 
kon  Auskunft.  Für  den  Abschnitt  über  Deutschland  Einblicke  in  mancherlei  Einrichtungen  der  Roten 
sollt.-  man  allerdings  in  einer  Neuauflage  den  ein-  Armee  in  jenen  Kriegsjahren  gibt,  wie  zum  Boispiel 
leitenden  Text  doch  noch  erheblich  überholen  und  den  Einsatz  weiblicher  Unterärzte  in  vorderster  Linie 
erweitern,  um  Probleme  wie  die  der  Vertreibung,  des  oder  die  Tätigkeit  des  Politruks,  des  politischen  OffU 
Wlederaufbaus  usw  noch  umfassender  und  besser  ziers.  a*h 

darzustellen.  -r.- 

Grlgorl|  Baklanow:  Ein  Fußbreit  Erde.  Aus 

dem  Russischen  übertragener  Kriegsroman  von 
Heddy  Pross-Weerth.  Deutsche  Verlags-Anstalt. 

Stuttgart.  222  Seiten.  Leinen  12,80  DM 

Anderthalb  Kilometer  Breite  und  einen  Kilometer 
Tiefe  nimmt  ein  im  Sommer  1944  über  den  Dnjestr 
vorgeschobener,  ständig  unter  starkem  Artilleriebe¬ 
schuß  liegender  sowjetischer  Brückenkopf  ein.  Auf 
diesem  engen  Raum  erwarten  russische  Soldaten  in 
Schützenlöchern  und  behelfsmäßigen  Unterständen 
i*im*n  durch  Überläufer  verratenen  deutschen  An¬ 
griff.  Vor  Ihnen,  auf  einer  beherrschenden  Anhohe, 
liegen  die  deutschen  Stellungen,  und  hint«*r  ihnen  ver¬ 
sperrt  der  FluDlauf  jede  Möglichkeit  eines  Auswei- 
thens:  da  bleibt  nur  eine  geringe  Wahrscheinlichkeit 
«les  noch  Einmul-Davonkommens.  Diese  Erkenntnis 


Ein  Gruß  aus  Indiana 

Unser  Leser  Helmut  von  der  heute  In  Co - 
lumhus  (Indiana),  USA,  wohnt,  schreibt  uns: 

Dus  OstpreußenblaU  ist  für  mich  wegen  sei¬ 
ner  Uberparteilichkeit  und  vor  altem  wegen 
seiner  Heimattreue  und  sauberen  deutschen 
Haltung  das  wichtigste  und  liebste  Band  zur 
Heimat. 


Iieimatvertiiebene  Wirtschaft 

M.  Bonn  —  Der  erweiterte  Vorstdnrl  lind 
die  Landesgeschäfisführer  der  „Vertretung  dei 
heimat  vertriebenen  Wirtschaft*  haben  übet 
aktuelle  Probleme  ihrer  Berulsgruppe  beuten. 
Im  Mittelpunkt  slaml  die  bevorstehende  Be¬ 
handlung  der  13.  Novelle  zum  Lastenausgleichs- 
gesetz  im  Bundestag.  Mit  Nachdruck  setzte  man 
sich  vor  allem  lur  folgende  Punkte  ein:  die  vor- 
gesdilagene  Anhebung  der  Enlschädigungs- 
staliol,  Freigabe  der  lautenden  Zinsen  auf  die 
Hauptentschädigung,  Gewährung  der  Hauplcnt- 
Schädigung  an  Sowjetzoncnflüchtlinge  mit  C- 
Ausweis,  soweit  sie  Vertriebene  sind,  Gewäh- 
®‘nor  gestaffelten  Hausralbeihllfe  an 
SBZ-Flüdtllinge,  Angleidiung  der  Unterhalts¬ 
hilfe  des  Härtefonds  an  das  inzwischen  ange¬ 
stiegene  Renlenniveau  und  Herabsetzung  der 
Anrechnungssätze  Unlerlialtshille/Hauplent- 
schädtgung  aul  30  Prozent,  sowie  Erhöhung  des 
Mindesterlullungsbetrages  aul  35  Prozent  der 


Lesehunger  der  Vertriebenen 

In  einer  Umfrage,  die  das  Allensbacher  In¬ 
stitut  für  Demoskopie  und  der  Börsenverein  des 
Deutschen  Buchhandels  veranstalteten,  wurde 
festgestellt,  daß  zu  dem  Typ  des  Bücherwurms, 
das  heißt  des  westdeutschen  Bürgers,  der  die 
meisten  Bücher  im  Sdirank  stehen  hat  und  sie 
duch  liest,  die  Heimatvertriebenen  gehören.  Im 
Vergleich  zur  einheimischen  Bevölkerung  sei 

jedenfalls  fexlzusjcllen  daß  die  Heimotveilrie-  das  ERP-Wlrt»challYplä'naesei'z~'äeTord^e”Vin 
benen  in  sehr  viel  stärkerem  Maße  das  Buch  als  duuqser macht mimo  bis  zu  ?n  iim  Z, 

M»-.1  UnteilidUung,  BlUu.g  „„d  S 

benutzen.  sichert  worden  masse. 


Das  Ostpreußpnhlatj 


Jreiheit  und  Verantwortung 

Gedanken  einer  jungen  OsIpreuBin  zur  Zeit 


Ubi  bene  —  ibi  patria  (Wo  es  mir  gut  geht, 
da  ist  mein  Vaterland)  sagte  der  Wildstier  in 
einer  Versammlung  der  freien  Tiere  des  Wal¬ 
des.  .Ich  gehe  zum  Menschen,  er  bietet  mir  einen 
warmen,  trockenen  Stall,  frisches,  duftendes 
Heu  und  Schutz  vor  allen  meinen  Feinden.  Es 
wird  mir  dort  sehr  gut  gehen.*  Der  Mensch  lobte 
den  Stier  und  pries  seinen  Entschluß  .Du  hast*, 
spradt  er,  .jetzt  bewiesen,  daß  du  klüger  bist 
als  alle  anderen  Tiere."  Dem  alten  Stier  ge¬ 
fielen  die  Schmeicheleien  des  Menschen  so  sehr, 
daß  er  bereit  war,  schon  für  den  geringsten  Lohn 
jede  geforderte  Arbeit  zu  leisten.  Wieder  fand 
eine  Versammlung  der  Tiere  statt  Der  Löwe 
•  aiidte  seine  Boten  aus.  Die  kleine  Maus,  die 
den  Gevatter  Stier  laden  sollte,  kam  traurig 
,'irrück  .Den  Gevatter  Stier  habe  ich  nicht  ge¬ 
troffen  Im  Stulle  des  Menschen  stand  nur  noch 
ein  dummer  Ochse.  Idi  habe  ihn  gar  nicht  erst 
mitgebradit,  denn  was  sollen  wir  mit  einem 
Ochsen?  Der  tut  ja  doch  nur.  was  sein  Herr 
will.* 

Die  großen  Sdilagworto  unserer  Zeit  heißen: 
Sicherheit  für  alle  —  Wohlstand  für  alle  —  Alle 
Macht  der  Partei,  sie  denkt  und  handelt  für  dich 
Wir  Deutschen  sind  tüchtig,  wir  haben  unser 
Wirtschaftswunder.  Ja,  natürlich,  man  hat  uns 
Geld  gegeben.  Aber  wie  wir  damit  gearbeitet 
haben,  darauf  kommt  es  doch  an.  So  groß  ist 
der  Unterschied  zwischen  einer  Handvoll  Heit 
und  dem  Wirtschaftswunder  gar  nicht.  Für  weise 
und  tüchtig  wollen  wir  natürlich  alle  gehalten 
werden.  Darum  nur  immer  mitmachen.  Nicht 
abseits  stehen,  das  tun  nur  die  Dummen.  Sie 
werden  nie  nach  Palma  di  Mallorca  reisen,  nie 
ein  Moped  fahren,  und  wir  werden  sie  immer 
bemitleiden  müssen,  weil  sie  keinen  Wagen, 
kein  Schwimmbad  und  keinen  Fernsehempfän¬ 
ger  haben.  Freiheit  und  Wiedervereinigung?  Ja, 
natürlich,  das  wollen  wir  auch,  wir  sind  ja  gute 
Deutsche.  Aber  kosten  darf  es  nicht  allzuviel. 

Sieht  unsere  Zeit  wirklich  so  aus?  Gibt  es  da 
nicht  auch  ganz  andere  Töne,  nicht  so  laut,  nicht 
so  selbstgefällig? 

Kurz  nach  dem  Kriege  hieß  einer  der  Best¬ 
seller:  .Wind,  Sand  und  Sterne."  Ein  junger 
französischer  Pilot,  Antoine  de  Saint-Exupery, 


hat  ihn  geschrieben.  Er  schrieb  auch  Sätze  wie 
diesen: 

.Was  Ich  aber  am  lielslen  verabscheue,  das  ist 
die  traurige  Rolle  des  Zuschauers,  dessen,  der 
unbeteiligt  ist  oder  tut.  Man  soll  nicht  zuschauen, 
man  soll  Zeuge  sein,  miltun  und  Verantwortung 
tragen  Der  Mensch  ohne  miltuende  Verantwor¬ 
tung  zählt  nicht.' 

Diese  Stimmen  versprechen  nicht,  sie  fordern. 
Sie  fordern  alles.  Deine  Arbeitskraft,  deine  Zeit, 
deine  Gedanken,  deine  Gefühle  —  ganz  einfach 
dich  selbst. 

Wir  sind  nüchtern  und  skeptisch,  und  wir 
haben  das  Rechnen  gelernt.  Was  gibt  es  dafür? 
Der  Preis,  der  von  uns  gefordert  wird,  ist  sehr 
hodt,  und  vielleicht  sogar  zu  hoch.  Ich  will  es 
dir  gleich  sagen:  ich  glaube,  es  gibt  gar  nichts 
dafür,  und  ich  glaube,  es  darf  dafür  auch  nichts 
geben,  denn  dann  sind  wir  wieder  wie  der  Stier, 
der  zum  Ochsen  wird.  Wir  haben  diesen  Preis 
zu  zahlen,  weil  wir  Menschen  sind,  mit  Würde, 
Rechten  und  Pflichten  ausgestattet. 

Gemeine  Naturen  zahlen  mit  dem,  was  sie 
tun,  edle  mit  dem  was  sie  sind.  (Schiller) 

Die  Würde  des  Menschen  ist  unantastbar,  sie 
zu  achten  und  zu  schützen  ist  Aufgabe  aller 
staatlichen  Gewalt. 

Viele  Jahrhunderte  hat  die  Menschheit  ge¬ 
braucht,  bis  diese  Erkenntnis  auch  zum  politi¬ 
schen  Vermächtnis  geworden  ist.  So  alt  wie  der 
Ehrgeiz  des  Menschen  ist,  andere  Menschen  in 
seine  Macht  zu  bringen  und  über  sie  zu  herr¬ 
schen,  so  alt  ist  auch  die  Sehnsucht  des  Men¬ 
schen  nach  Freiheit,  denn  nur  sie  gestattet  ihm 
ein  menschenwürdiges  Leben.  Diese  Sehnsucht 
ist  stärker  als  alle  brutale  Gewalt,  mit  der  man 
immer  wieder  versucht  hat  und  auch  heute  noch 
versucht,  diesen  Freiheitswillen  zu  unterdrücken 
und  den  Menschen  zum  Sklaven  zu  machen. 
Denken  wir  an  den  16717.  Juni  1953  in  der  so¬ 
wjetisch  besetzten  Zone,  bei  dem  ein  einfacher 
Bauarbeiter  seinem  Minister  zurief:  .Was  du 
hier  siehst,  ist  eine  Volkserhebung!  Wir  wollen 
frei  sein,  wir  fordern  freie  und  geheime  Wah¬ 
len.*  Was  aus  dem  Bauarbeiter  geworden  ist, 
wissen  wir  nicht. 


Das  ist  der  75  Meter  hohe  Anlennentunn  in  Düsseldorl.  Er  streckt  seinen  stählernen  Finger  als 
Wahrzeichen  des  Messegeländes  weithin  sichtbar  in  den  Himmel  —  für  uns  )unge  Ostpreußen 
^gleich  ein  Orientierungspunkt  zum  llundestrelfen  am  9.  und  10.  Juli.  Denn  der  Antennenturm 
’lchl  unmittelbar  neben  der  Messehalle  G.  in  der  am  Abend  des  9.  Juli  um  20  Uhr  der  Ostpreu- 
»isdie  Heimatabend '  stalllinden  wird.  Die  Mädel  aut  dem  Foto  überqueren  gerade  die  große 
Fußgängerbrücke  die  die  Rheinpromenade  mit  der  Straßenseite  verbindet,  aul  der  sich  der 
’hrenhol  befinde!.  •  Folo:  ip 


Hier  ein  Blick  aul  die  Kamplbahn  des  Rheinsladions  mit  dem  weiten  Rund  der  Ränge,  aul  denen 
sich  am  10.  Juli  Zehntausende  von  Landsleuten  mit  uns,  den  jungen  Ostpreußen,  zur  40.  Wie¬ 
derkehr  des  Jahrestages  des  Abstimmungssieges  zu  einem  unüberhörbaren  Bekenntnis  versam¬ 
meln  werden.  Foto:  jp 


ln  der  sowjetisch  besetzten  Zone,  in  Polen, 
Rußland  und  Ungarn,  haben  die  Waffen  die 
Menschen  zum  Schweigen  gebracht.  Vergessen 
werden  sie  die  Idee  der  Freiheit  auch  hinter 
Kerkermauern  und  Stacheldraht  nicht.  Verges¬ 
sen  wird  die  Freiheit  nur  hinter  vollen  Futter¬ 
krippen,  dort,  wo  die  Freiheit  so  selbstverständ¬ 
lich  geworden  ist  wie  die  Arbeitslosenversiche¬ 
rung  Für  beides  hat  der  Staat  zu  sorgen,  dafür 
zahlen  wir  ja  schließlich  Steuern. 

Was  aber  wird,  wenn  dieser  Staat  eines  Tages 
in  seinen  Staatsbürgern  nur  noch  Nummern 
sieht?  Sie  arbeiten,  dafür  werden  sie  versorgt. 
Das  Denken  übernimmt  der  Staat,  oder,  besser 
gesagt,  die,  die  sich  für  den  Staat  halten. 

Der  Mensch  ist  aber  nicht  nur  mit  Würde, 
Rechten  und  Pflichten  geboren,  sondern  auch 
mit  Vernunft  und  Gewissen  begabt.  Und  das  Ge¬ 
wissen  ist  es.  vor  dem  er  ständig  sein  Denken 
und  Handeln  verantworten  muß,  ganz  gleich,  ob 
er  will  oder  nicht.  Das  Gewissen  schweigt  nicht! 

Der  20.  Juni  1944  hat  uns  gezeigt,  daß  sich 
auch  noch  nach  Jahren  des  Terrors  Menschen  be¬ 
reitfanden,  für  die  Würde  des  Menschen  einzu¬ 
treten.  auch  wenn  es  ihr  Leben  kosten  sollte. 
Kurt  Huber  führt  in  seinem  Schlußwort  nach 
seiner  Verurteilung  zum  Tode  am  20.  April  1943 
aus:  .Als  deutscher  Staatsbürger  und  als  poli¬ 
tischer  Mensch  erachte  ich  es  nicht  nur  als  mein 
Recht,  sondern  als  sittliche  Pflicht,  an  der  Ge¬ 
staltung  der  deutschen  Geschichte  mitzuarbeiten, 
offenkundige  Schäden  aufzudecken  und  zu  be¬ 


kämpfen.  Was  ich  gewollt  habe,  war  die  Rück¬ 
kehr  zu  klaren,  sittlichen  Grundsätzen,  zum 
Rechtsstaat  und  zum  gegenseitigen  Vertrauen 
von  Mensch  zu  Mensch.  Ich  habe  so  gehandelt, 
wie  jeder  gute  Mensch  hätte  handeln  müssen, 
jeder  sittliche  Verantwortliche  hätte  seine 
Stimme  gegen  die  drohende  Herrschaft  der 
Macht  über  das  Recht,  der  bloßen  Willkür  über 
den  Willen  des  sittlichen  Guten  erheben  müs¬ 
sen,  hätte  eintreten  müssen  für  das  Recht  der 
freien  Selbstbestimmung,  auch  für  den  kleinsten 
Volksteil  Europas,  und  für  die  Wahrung  aller 
völkischen  und  rassischen  Eigenarten.  Ich  for¬ 
dere  die  Freiheit  für  unser  deutsches  Volk  zu¬ 
rück.  Ich  habe  gehandelt,  wie  ich  aus  meinem 
Gewissen  heraus  handeln  mußte.  Ich  nehme  die 
Folgen  auf  mich  nach  dem  schönen  Wort  Johann 
Gotllieb  Fichtes: 

.Und  handeln  sollst  du  so,  als  hinge  von  dir 
und  deinem  Tun  allein  das  Schicksal  ab  der 
deutschen  Dinge  und  die  Verantwortung  sei 
dein.' 

Sage  nicht,  daß  es  auf  dich  nicht  ankommt. 
Niemand  ist  so  unbedeutend,  daß  er  nicht  aul 
seine  Umwelt  einwirkte.  Unsere  Umwelt  ist  so 
sehr  in  Unordnung  geraten  und  so  unsicher  ge¬ 
worden,  daß  die  Menschen  entweder  im  blinden 
Wahn  allen  Parolen  nachlaufen  oder  grundsätz¬ 
lich  erklären,  man  solle  sie  endlich  in  Ruhe  las- 

Fortsetzung  nächste  Sette 


Ostpreußische  Jugend 
beim  Bundestreffen  in  Düsseldorf 


Liebe  junge  Ostpreußen! 

Zur  40.  Wiederkehr  des  Abstimmungstages 
am  II.  Juli  1920,  bei  dem  97,8  •/•  der  Bevölke¬ 
rung  sich  in  großer  Notzeit  zu  ihrem  Deutsch¬ 
tum  bekannten,  wollen  wir  gemeinsam  mit  un- 
sern  Eltern  zeigen,  daß  auch  wir  heute  bereit 
sind,  für  unser  Recht  auf  Selbstbestimmung  ein¬ 
zutreten. 

Die  selbstverständliche  Teilnahme  eines  je¬ 
den  Abstimmungsberechtigten  hat  damals  der 
Welt  und  dem  deutschen  Vaterlande  gezeigt, 
was  erreicht  werden  kann,  wenn  mit  gesam¬ 
melter,  hoffender  Kraft  und  reiner  Wärme  ein 
großes  Ziel  erstrebt  wird. 

Heute  Ist  es  uns  verwehrt,  unsere  vom  Kriege 
zerstörte  Heimat  wiederaufzubauen.  Das  ein¬ 
zige,  was  wir  heule  tun  können,  ist,  immer  wie¬ 
der  das  Gewissen  der  Welt  anzurufen,  nicht  das 
Unrecht  bestehen  zu  lassen,  sondern  die  osteuro¬ 
päischen  Probleme  einer  gerechten  Lösung  ent- 
gegenzufilhren,  die  allein  ein  friedliches  Zu¬ 
sammenleben  gewährleistet. 

Zeigt  durch  euer  Kommen,  daß  auch  ihr  diese 
Forderungen  erhebt! 

Hinweise  für  unsere  Jugend 

Die  Unterbringung  erfolgt  kostenlos 
(Jugendherberge,  Schule).  Wolldecken  und 
Schiafsack  muß  jeder  Teilnehmer  für  den  eige¬ 
nen  Bedarf  mitbringen. 

Verpflegung:  Sonnabend  abend  und 
Sonntag  morgen  Getränke,  Sonntag  mittag  Ein¬ 
topf  werden  kostenlos  gestellt.  Kaltverpflegung, 
Eßgeschirr,  Besteck  und  Becher  sind  mitzu¬ 
bringen. 

Reisekosten-Beihilfe:  Unterkunft, 

Verpflegung  und  die  Erstattung  der  Reisekosten 
über  5,—  DM  Eigenanteil  hinaus  können  nur  ge¬ 
währt  werden,  wenn 

1.  die  Anmeldung  bis  zum  15.  Juni 
vorliegt, 

2.  die  Anreise  mit  der  Bundesbahn  als  Ju¬ 
gendpflegefahrt  erfolgt  (50  •/•  Ermäßigung  ab 


6  Personen.  Hierzu  ist  ein  Jugendgruppenleiter¬ 
ausweis  erforderlich.  Falls  nicht  vorhanden,  hole 
man  sich  Auskunft  bei  den  Jugendämtern).  Der 
Beförderungsschein  der  Bundesbahn  ist  bei  der 
Abrechnung  vorzulegen. 

3.  Die  Reise  mit  einem  Omnibus  erfolgt,  wobei 
eine  Rechnung  des  Unternehmers  vorzulegen  ist, 
aus  der  die  km,  der  km-Preis  und  die  Personen¬ 
zahl  hervorgehen.  Erstattet  kann  auch  hier  nur 
der  verbilligte  Bundesbahnpreis  (siehe  Ziffer  2) 
abzüglich  5, —  DM  Eigenanteil  werden. 

4.  Die  Jugendlichen  einer  anerkannten  Ju¬ 
gendgruppe  (DJO-Gruppe,  Heimalkreisgemein¬ 
schaft,  ostpreußische  Jugendgruppe  usw.)  ange¬ 
hören.  (Ausnahme  siehe  Ziffer  5). 

5.  An  Einzelinteressierte  (nur  junge  Ost¬ 
preußen  bis  18  Jahre,  die  nicht  Mitglied  einer 
Jugendgruppe  sind)  kann  eine  Beihilfe  nur  ge¬ 
zahlt  werden,  wenn  sich  der  Teilnehmer  der 
nächstgelegenen  ostpreußischen  Jugendgruppe 
anschließt.  Anfragen  hierzu  an  die  Abteilung 
Jugend  und  Kultur  bei  der  Lands 
mannschaft  Ostpreußen,  Ham¬ 
burg  13,  Parkallee  8  6. 

Straßenbahn  und  ähnliche  Anreisekosten  wer¬ 
den  nicht  übernommen. 

Die  Reisekostenbeihilfe  wird  erst  nachdem 
Treffen  von  der  Bundesgeschäftsführung  in 
Hamburg  an  die  Teilnehmer-Gruppen  über¬ 
wiesen.  Zusätzlich  zu  den  unter  Ziffer  1  bis  3 
aulgeführten  Nachweisen  muß  die  in  Düsseldorf 
beglaubigte  2.  Teilnehmerliste  (blauer  Vor¬ 
druck:  wird  nach  erfolgter  Anmeldung  zuge¬ 
sandt  samt  genauen  Hinweisen  für  Meldepunkt 
in  Düsseldorf  usw.)  eingeschickt  werden.  Nur 
unter  diesen  Voraussetzungen  können  die  über 
5, —  DM  herausgehenden  Fahrtkosten  erstattet 
werden. 

Die  Abrechnungen  müssen  spätestens 
bis  z  u  m  2  0.  Juli  in  Hamburg  vorliegen.  Wir 
bitten  euch,  für  den  Eigenanteil  keine  öffent¬ 
lichen  Mittel  zu  beanspruchen,  ihr  würdet  damit 
die  Gewährung  aller  Fahrtkostenzuschüsse 
gefährden. 


II.  Juni  1960  S 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  11  /  Folge  24 


ZJatet  schlichtet  einen  jS'tieit 


Schluß  von  Seite  11 

*en,  es  käme  ja  dodi  nichts  dabei  heraus.  Es 
wäre  schon  viel  besser  um  alles  bestellt,  wenn 
wenigstens  wir  begriffen,  daß  wir  für  unser 
Handeln  verantwortlich  sind,  daß  unsere  Frei¬ 
heit  nur  soviel  wert  ist,  wie  wir  bereit  sind,  für 
sie  zu  tun,  daß  Recht  und  Ordnung  nur  bestehen 
können,  wenn  wir  bereit  sind,  dafür  einzutreten 
Lassen  wir  nur  an  einer  Stelle  die  geringste 
Ungerechtigkeit  gelten,  so  fällt  alles  andere  wie 
ein  Kartenhaus  zusammen.  Auf  den  Scherben 
zu  sitzen  und  zu  weinen,  hilft  sehr  wenig.  Am 
besten  wäre  es  wohl,  man  versucht  dann,  lang¬ 
sam  wieder  an  einer  Stelle  Ordnung  zu  schaf¬ 
fen.  In  den  letzten  Jahrzehnten  scheint  man 
weitgehend  die  Maßstäbe  für  die  Würde  des 
Menschen  und  für  einen  durch  vernünftige  und 
gerechte  Vereinbarungen  geregeltes  Zusammen¬ 
leben  der  Menschen  und  Völker  verloren  zu 
haben.  Klagen  wir  nicht  über  diesen  Zustand, 
so  bedauerlich  er  auch  ist.  Denn  eines  erhebt 
diese  Zeit  über  alle  anderen  hinaus:  Sie  gehört 
uns.  Es  ist  unsere  Zeit,  und  wir  können  sie  mit 
einem  Sinn  erfüllen. 

Sie  sagen  alle,  wir  glauben  nur  an  den  tech¬ 
nischen  Fortschritt,  an  den  Wohlstand,  und  stre¬ 
ben  nur  danach,  alle  unsere  Wünsche  zu  befrie¬ 
digen.  Wir  seien  eine  verdorbene  Jugend,  die 
keine  Achtung  mehr  kennt,  die  ohne  jede  Tra¬ 
dition  lebt  und  die  keine  Ideale  mehr  hat.  Sie 
mögen  zum  Teil  recht  haben.  Aber  wissen  sie 
so  genau,  daß  in  unseren  Wünschen  nicht  auch 
der  Wille  zur  Wiedervereinigung,  zur  Wieder¬ 
herstellung  Deutschlands  in  seinen  rechtmäßigen 
Grenzen,  zur  Schaffung  eines  guten  Verhältnis¬ 
ses  zum  russischen,  polnischen,  tschechischen  und 
französischen  Volk  liegt?  Wer  hat  es  ihnen  ge¬ 
sagt,  daß  wir  nichts  achten?  Wir  erstarren  nicht 
in  Ehrfurcht  vor  jedem,  der  drei  Jahre  älter  ist 
als  wir,  denn  das  ist  schließlich  nicht  sein  Ver- 


Gerhard  Ritter: 

Wer  die  Freiheit  zerstört,  raubt  dem  Menschen 
die  letzte  Verantwortung  für  sein  Handeln,  da¬ 
mit  zerstört  er  aber  sein  Menschsein. 

Wer  Tyrannei  verhindern  will,  muß  also  die 
Menschen  zur  Freiheit  im  Sinne  der  Selbstver¬ 
antwortung  erziehen. 


dienst  Aber  wir  glauben  an  das  Gute  im  Men¬ 
schen  und  an  seine  Würde  und  achten  seine  sitt¬ 
lichen  Leistungen.  Tradition  um  der  bloßen  Tra¬ 
dition  willen  lehnen  wir  ab.  Es  soll  nur  das  Echte 
und  menschlich  Wertvolle  bestehen  bleiben. 

Wir  haben  unser  Vaterland  erhalten,  um  es 
zu  lieben,  es  besser  zu  machen  und  dafür  zu 
sorgen  und  einzutreten,  daß  alle  Menschen  in 
ihm  frei  von  Furcht  in  Recht,  Ordnung  und  Frei¬ 
heit  leben  können. 

Jeden  Tag  gilt  es  aufs  neue,  sich  zu  der 
Würde  des  Menschen  zu  bekennen  und  die  da¬ 
mit  verbundenen  Pflichten  zu  übernehmen. 
Prüfe  alles,  was  an  dich  herangetragen  wird, 
aber  wenn  du  dich  zur  Freiheit  entschlossen 
hast,  dann  bekenne  dich  auch  zu  ihr  und  nimm 
Ireudig  alle  ihre  Forderungen  an.  Sei  Zeuge, 
stehe  nicht  abseits,  trage  Verantwortung! 

Du  mußt  überall  dort  sein,  wo  es  gilt,  für  die 
Freiheit  einzutreten,  wo  das  Gewissen  der  Welt 
aufgerufen  wird.  Unterdrückten  und  Notleiden¬ 
den  zu  helfen.  Wer  Freiheit  und  Recht  bedroht, 
bedroht  den  Menschen  in  seiner  ganzen  Existenz. 
Wer  nicht  bereit  ist,  für  seine  Freiheit  im  Sinne 
der  Selbstverantwortung  Opfer  zu  bringen, 
wird  zum  Helfer  der  Tyrannei. 

Am  17.  Juni  1953  und  am  20.  Juli  1944  war 
die  Macht  des  totalitären  Staates  stärker  als 
der  Wille  der  freiheitlich  gesonnenen  Menschen. 

Aber  am  II.  Juli  1920  erwies  sich  der  freie 
Wille  ostpreußischer  Menschen,  selbst  die  Ver¬ 
antwortung  für  ihr  Schicksal  zu  tragen,  stärker 
als  alle  Propaganda,  die  ihnen  Sicherheit  und 
Wohlstand  versprach. 

Wenn  wir  Ostpreußen  In  diesem  Jahr  in  Düs¬ 
seldorf  der  Abstimmung  vor  vierzig  Jahren  ge¬ 
denken,  so  erheben  wir  damit  gleichzeitig  die 
Forderung,  dem  ganzen  deutschen  Volk  das 
Sclbstbestimmungsrecht  in  Freiheit  zu  geben. 

Gesine  Steiner 


Kleine  Schriften 
über  den  deutschen  Osten 

Das  Arbeits-  und  Sozialministerium  von  Nord¬ 
rhein-Westfalen  hat  in  seiner  Reihe  .Der  Weg¬ 
weiser“  drei  weitere  kleine  Heftchen  über  den 
deutschen  Osten  hcrausgegeben,  die  für  viele 
eine  wertvolle  Hilfe  sein  können. 

.Der  Zusammenbruch  des  Auslandsdeutsch¬ 
tums  in  Osteuropa.“  Dieses  Heft  enthält  eine 
Sammlung  von  Vorträgen,  gehalten  auf  der  Ta¬ 
gung  des  Steinbacher  Kreises  im  Juni  1957  in 


Ein  Gruß  aus  dem  Walde  .  .  . 

„Nach  Hausmacherart!  Mit  reinem  Kristallzucker 
dick  eingekocht!" 
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Espelkamp.  Es  gibt  einen  guten  Überblick  über 
den  Zusammenbruch  der  deutschen  Siedlungs¬ 
gebiete  im  Ausland  und  enthält  eine  Reihe  von 
ausgezeichneten  Fotos  aus  Siebenbürgen,  dem 
Banat,  dem  Baltenland  u.  a. 

.Musik  und  Lied  im  deutschen  Osten.“  Das 
Heft  würdigt  das  ostdeutsche  Musikschaffen  vom 
einfachen  Volkslied  bis  zum  kunstvollen  Werk 
Ein  breiter  Raum  ist  der  Vertonung  von  Eichen¬ 
dorff-Gedichten  gewidmet.  Ebenfalls  enthalten 
ist  ein  Verzeichnis  der  Sammlung  für  Ostdeut¬ 
sche  Musikpflege  in  Nordrhein-Westfalen. 

.Das  ostdeutsche  Jugendbuch.“  Ein  eigenes 
geschlossenes  Verzeichnis  der  in  den  letzten 
Jahren  erschienenen  ostdeutschen  Jugendbücher 
Unter  jedem  Buchtitel  eine  kurze  Inhaltsangabe 
Hinweise  auf  Verlag,  Preis  und  Altersgruppe 

M.  E.  F 


Manchmal,  wenn  ich  einkaufen  gehe,  treffe 
ich  Herrn  Wölki.  Wir  kennen  uns  gut,  und  seine 
Kinder  Peter  und  Gerda  sind  gern  gesehene 
Gaste  bei  uns.  Als  sie  noch  kleiner  waren,  kamen 
sie  Ostereier  suchen  und  zu  Weihnachten  einen 
bunten  Teller  holen,  aber  jetzt  sind  sie  seit 
einigen  Jahren  auf  der  Schule  in  der  Stadt,  und 
statt  bei  uns  zu  spielen,  müssen  sie  meist  Vo¬ 
kabeln  pauken. 

.Was  machen  die  beiden  denn?“  frage  ich 
Herrn  Wölki.  Der  aber  winkt  nur  ab.  „Ach“, 
sagt  er,  „die  stroiten  sich  jetzt  immer  nur.  Einer 
will  immer  alles  besser  wissen,  als  der  andere! 
Im  Augenblick  haben  sie's  mit  Ostpreußen  .“ 
„Wieso  haben  sie's  mit  Ostpreußen?“  frage  ich 
erstaunt.  „Na  ja“,  sagt  er,  „man  weiß  ja  wie 
das  ist.  In  dem  Alter  wollen  sie  sich  ja  nichts 
mehr  sagen  lassen.  Da  komm'  Ich  gestern  ins 
Zimmer  und  höre  gerade,  wie  Peter  in  den 
höchsten  Tönen  ruft:  ,Und  ich  habe  doch  recht! 
Da  gibt  es  Schiffe,  die  über  Land  fahren  kön¬ 
nen!  Klar  gibt  es  das,  im  Oberland,  falls  dich 
das  interessiert!'  Und  Gerda  schreit,  daß  sie 
das  überhaupt  nicht  interessiere,  weil  es  so 
etwas  gar  nicht  geben  könne.  Noch  nie  seien 
Schiffe  aul  dem  Land  gefahren.  Und  außer¬ 
dem  ...  Ja,  und  dann  ging  es  sogar  so  weit, 
daß  Gerda  mit  dem  Finger  an  die  Stirne  tippte!“ 

Herr  Wölki  wundert  sich,  daß  ich  lachen  muß. 
„Ja“,  sagt  er,  „Sie  Anden  das  lustig.  Aber  manch¬ 
mal  bringt  mich  das  zur  Verzweiflung,  diese 
ewige  Zankerei.  Dann  behauptet  Gerda  wieder, 
daß  sie  sowieso  mehr  über  die  Heimat  ihrer 
Eltern  wisse.  Herr  Stein  hätte  das  auch  schon 
gesagt  in  der  Erdkundestunde,  —  das  ist  nämlich 
ihr  Lieblingslehrer,  was  der  sagt,  das  gilt!  Aber 
Peter  läßt  das  nicht  auf  sich  sitzen,  und  dann 
fängt  das  wieder  von  vome  an.  Ob  es  auch  in 
Masuren  Elche  gibt,  ob  Pillau  auf  der  Frischen 
oder  auf  der  Kurischen  Nehrung  liegt,  ob  Cop- 
pernicus  in  Königsberg  oder  in  Frauenburg 
lebte.  —  das  werden  auf  einmal  so  wichtige  Fra¬ 
gen,  als  ob  davon  die  ewige  Seligkeit  abhinge.“ 

Nun  lache  ich  nicht  mehr,  und  Herr  Wölki  ist 
erstaunt  über  das,  was  ich  jetzt  feststellen  muß 
„Wissen  Sie“,  sage  ich,  „wenn  Sie  das  so  er¬ 
zählen,  klingt  es  aber  gar  nicht  so,  als  ob  Sie 
diese  sogenannten  Kämpfe  ihrer  Kinder  uner¬ 
träglich  fänden.  Wissen  Sie,  wie  Sie  das  er¬ 
zählen?  Direkt  ein  bißchen  stolz  sind  Sie  auf 
ihre  beiden,  daß  sie  sich  so  interessiert  zeigen, 
daß  sie  miteinander  wetteifern,  daß  sie  das  nicht 
ruhen  läßt,  wie  es  nun  wirklich  ist.  Ich  finde  das 
einfach  prima!“ 

„Ist  es  ja  auch!“  gibt  der  besorgte  Vater  nun 
doch  zu.  Und  dann  gesteht  er  nodi  etwas.  Daß 
er  sich  immer  so  stellt,  als  ob  auch  er  nicht 
genau  Bescheid  wisse.  „Das  kann  ich  gut!“  sagt 
er.  „Wissen  Sie,  dann  sage  ich  so  etwa,  wenn 
vom  Ritterorden  die  Rede  ist:  ,Ja,  damals  gab  es 
schon  bedeutende  Männer.  Ihr  habt  doch  sicher 
sdion  von  Hermann  von  Pfeffer  gehört,  dem 
als  Hochmeister  in  der  Goldenen  Bulle  von 
Rimini  die  Stellung  eines  Reichsfürsten  zuge¬ 
billigt  wurde?"  Und  dann  sollten  Sie  mal  sehen, 
was  die  beiden  dann  für  Gesichter  machen!  Pe¬ 
ter  zieht  dann  die  Stirne  kraus  und  sagt  kritisch 
,Da  stimmt  dodi  wieder  etwas  nicht,  Vati!  Idi 
weiß  nicht,  du  machst  so  ein  Gesicht...!'  .Wie 
hieß  der  Mann,  Vati?'  will  Gerda  dann  wissen, 
und  dann  brechen  sie  auf  einmal  in  helles  Ge¬ 
lächter  aus.  ,Haha!  der  weiß  nicht  mal,  daß  der 
Hochmeister  Hermann  von  Salza  hieß.  Haha, 
Hermann  von  Pfeifer  hat  er  gesagt!  Das  muß  ich 
der  Mutti  sagen,  der  Vati  weiß  ja  noch  weniger 
als  wir!'  “ 

Wir  lachen  beide,  und  Herr  Wölki  freut  sich, 
daß  ps  ihm  immer  wieder  gelingt,  seine  beiden 
Sprößlinge  so  anzuführen.  Sie  fallen  immer 


Wenn  ich  an  mein  Zuhause,  an  unseren  Hof 
zuriickclenke,  so  ist  meine  liebste  Erinnerung 
immer  an  die  Feierabende  geknüpft.  Ich  erin¬ 
nere  mich  des  Glücks,  das  ich  empfand,  ein 
Bauemkind  zu  sein,  Haus  und  Hof  und  Garten 
um  mich  zu  haben,  wo  ich  restlos  geborgen  war. 

Am  schönsten  war  es  immer  am  Sonnabend 
Wir  Jüngsten  hatten  sdion  unsere  Pflichten  und 
mußten  den  Hof  sauber  herrichten.  Da  wurde  ge¬ 
harkt  und  gefegt  und  das  Gras  zwischen  eien 
Steinen  weggezupft.  Unsere  Mutter  wachte  dar¬ 
über,  daß  rechtzeitig  für  alle  Feierabend  war, 
und  daß  nichts  mehr  getan  wurde,  was  auch  noch 
bis  Montag  bleiben  konnte.  Wenn  dann  das 
ganze  Haus  stille  geworden  war,  trugen  meine 
Brüder  schon  Bänke  und  Stühle  an  das  Giebel¬ 
haus  im  Garten,  und  wir  Kleinen  jubelten.  Dort 
war  unser  Platz,  wo  wir  am  Feierabend  sangen 
Unsere  Eltern  liebten  das  Singen  sehr,  und  so 
lernten  auch  wir  Kinder  schon  früh  die  ersten 
Lieder.  Wir  wußten,  daß  nicht  nur  bei  uns  mit 
Freude  gelauscht  wurde,  alle  Nachbarn  öffneten 
Fenster  und  Türen  oder  kamen  hinaus  in  den 
Garten,  und  dann  warteten  sie,  bis  wir  zu  singen 
anfingen.  Das  wird  mir  unvergeßlich  sein,  wie 
unsere  Lieder  durch  die  abendlichen  Felder 
schallten,  und  bis  heute  kann  ich  junge  Stim¬ 
men,  die  draußen  zu  hören  sind,  nicht  ohne 
Heimweh  vernehmen.  Aber  man  hört  sie  so  sel¬ 
ten  heute . . . 

Auf  den  Rabatten  vor  uns  leuchteten  um  diese 
Zeit  die  roten  und  weißen  Pflngstrosen;  die 
blühenden  Jasminbüsche  verbreiteten  ihren 
Duft,  süß  und  schwer,  die  Schwertlilien  standen 
wie  eine  Reihe  Soldaten,  und  von  dem  großen 
runden  Beet  her  dufteten  die  letzten  Maiglöck¬ 
chen  Dann  stimmte  Vater  sein  Lieblingslted  an: 
,Was  frag'  ich  viel  nach  Geld  und  Gut, 
wenn  ich  zufrieden  bin  . . .' 

Wir  konnten  es  alle,  zwei-  und  dreistimmig 
sangen  wir  es,  als  wir  Kinder  größer  waren.  In 
den  Pausen,  die  wir  machten,  kam  das  lustige 
Echo  aus  dem  Teich  von  den  Fröschen,  und  bald 
war  auch  dpi  Ruf  der  Wachtel  zu  vernehmen 
Die  heiteren  Lieder  hoben  wir  uns  auf  für  un 


wieder  darauf  herein,  denn  manchmal  ist  es  auch 
richtig,  was  der  Vati  sagt,  man  muß  da  verteu 
feit  aufpassen.  „Sehen  Sie“,  meinte  Herr  Wölki 
„das  will  ich  ja  eben  erreichen.  Sie  sollen  nicht 
solche  Schlafmützen  werden,  die  sich  alles  an 
hören  und  ja  dazu  sagen.  Sie  sollen  kritisch  sein 
und  die  Ohren  spitzen.  Und  wenn  etwas  nichi 
stimmt,  sollen  sie  aufhordien  und  nachforschen 
Und  das  habe  ich  erreicht!“  „Ein  schöner  Vater“, 
muß  ich  feststellen,  „auf  der  einen  Seite  beklagt 
er  sich  über  das  Streiten,  auf  der  anderen  schürt 
er  noch  das  Feuer!“ 

Jetzt  hätte  er  aber  ein  gutes  Mittel,  um  solche 
Fragen  ein  für  allemal  zu  beantworten,  berich¬ 
tet  Herr  Wölki.  Da  bin  ich  aber  neugierig.  „Ja“ 
sagt  er,  „wissen  Sie.  man  muß  den  Kindern  et¬ 
was  in  die  Hand  geben,  was  klar  und  übersicht¬ 
lich  ist,  damit  sie  sich  selber  über  die  Heimat 
ihrer  Eltern  informieren  können  Wenn  man 
ihnen  nur  davon  erzählt,  geht  es  zu  leicht  in  ein 
Ohr  rein  und  aus  dem  anderen  wieder  heraus 
Das  bleibt  nicht  haften.  Kinder  in  dem  Alter 
brauchen  etwas,  wo  sie  nachtesen  können,  sie 
müssen  die  Tatsachen  schwarz  auf  weiß  haben, 
damit  sie  es  sich  emprägen.  Das  darf  kein  dicker 
Wälzer  sein,  den  werfen  sie  gleich  wieder  in 
die  Ecke.  Nein,  wissen  Sie,  was  ich  gemacht 
habe?  Sie  kennen  doch  sicher  das  kleine  Heft¬ 
chen  über  Ostpreußen,  den  Arbeitsbrief  für 
Schulen  und  Jugendgruppen,  den  man  bei  der 
Abteilung  Jugend  und  Kultur  bei  der  Lands¬ 
mannschaft  in  Hamburg  bestellen  kann?  Einfach 
prima,  sage  ich  Ihnen.  Da  steht  alles  drin,  was 
man  braucht.  Der  Peter  Andet  seine  Geschichts¬ 
zahlen  und  anderen  nüchternen  Tatsachen  —  er 
behält  das  alles  gut,  wissen  Sie,  der  ist  immer 
für  Tatsachen-  Und  Gerda  vergräbt  sich  dann 
ln  die  Naturschilderungen,  so  von  den  Elchen, 
wissen  Sie.  oder  vom  ostpreußisdien  Winter, 
oder  wie  es  auf  dem  Lande  war  auf  dem  Bauern¬ 
hof,  —  dafür  hat  sie  viel  übrig  und  kann  steh 
richtig  in  die  Stimmung  hineinversetzen.  Da  hat 
sie  doch  neulich  einen  Aufsatz  über  die  Nehrung 
geschrieben,  man  sollte  es  nicht  für  möglich 
halten,  —  da  hat  der  Lehrer  sie  doch  tatsächlich 
gefragt,  ob  sie  denn  mal  dort  gewesen  sei,  das 
könne  doch  gar  nicht  sein,  und  aus  der  Erinne¬ 
rung  könne  sie  das  doch  auch  nicht  wissen,  denn 
sie  sei  doch  ein  winziges  Baby  auf  der  Flucht  ge¬ 
wesen!  Ja,  so  Ist  das  mit  dem  Mädel  . .  .* 

„Haben  Sie  denn  nun  auch  gefunden,  wie  der 
Hochmeister  richtig  hieß?“  frage  ich  im  Scherz, 
„vielleicht  wußten  Sie  es  doch  nicht  so  richtig? 
Und  die  Goldene  Bulle,  von  der  Sie  da  sprachen, 
—  so  ein  bißchen  weiß  ich  ja  auch  noch  —  war 
das  nicht  unter  Friedrich  II.,  ich  glaube  1227 
oder  so?“  „Was?“  fährt  Herr  Wölki  da  auf,  „1227 
sagen  Sie?  Nein,  war  das  nicht  1327  oder  so? 
Moment  mal.  die  Goldene  Bulle  . . .  sehr  wich¬ 
tig  war  das  damals,  habe  ich  gerade  dieser  Tage 
gelesen, , . .  bestätigt  dem  Hochmeister,  seinen 
Nachfolgern  und  seinem  Hause,  daß  er  das  er¬ 
haltene  Land  frei  von  allem  Dienst  und  Steuer 
erhalten  und  gegen  niemand  verpflichtet  sein 
soll  ...  so  ähnlich  heißt  es  d«.  Aber  daß  ich  das 
Jahr  nicht  mehr  weiß!  Muß  doch  gleich  mal  zu 
Hause  sehen,  wo  die  Kinder  das  Nachschlage- 
heft  haben,  das  Ostpreußenheft  Das  muß  ich 
wissen,  wann  das  war,  darf  mich  doch  nicht  vor 
meinen  Kindern  blamieren . .  .* 

M.  E.  F. 

er 

Der  Arbeitsbrief  OSTPREUSSEN  fOslkund- 
liehe  Studie  für  Schulen  und  Jugendgruppen)  Ist 
erhältlich  bet  der  Abteilung  Jugend  und  Kultur 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  In  Hamburg  13, 
Parkallee  Bö.  Preis  — ,70  DM  einschließlich  Porto 
und  Verpackung. 


sere  Tageszeiten,  wir  fühlten  alle,  daß  das  hier 
nicht  hineinpaßte.  Wenn  dann  das  letzte  Lied 
verklungen  war,  meist  „Der  Mond  Ist  aufge¬ 
gangen“.  —  dann  war  es  Zeit  für  die  Kleineren, 
ins  Bett  zu  gehen. 

Mein  Vater  blieb  qerne  noch  ein  Weilchen 
sinnend  zurück,  und  für  mich  war  es  dann  das 
Schönste,  mich  an  seinen  Arm  zu  hängen  und 
mit  ihm  alleine  noch  einmal  einen  Gang  über 
den  Hof  zu  machen.  Wenn  ich  zurückdenke, 
wann  meine  tiefe  Liebe  zur  Heimat  begonnen 
hat,  so  meine  ich,  sie  müßte  ihren  Ursprung  in 
jenen  Stunden  gehabt  haben,  wenn  Ich  neben 
Vater  auf  dem  stillen  Hofplatz  stand  und  alt 
die  leisen  vertrauten  Geräusche  um  mich  ver¬ 
nahm,  die  ich  so  gut  kannte.  Aus  der  ersten, 
halbgeöffneten  Ställtür  steckten  die  jungen 
Pferde  ihre  Köpfe,  hoben  sie  wie  zum  wiehern, 
qetrauten  sich  aber  nicht,  die  Stille  zu  brechen 
Im  Schafstall  nebenan  meckerte  ein  kleines 
Lämmchen,  bis  die  Stimme  der  Mutter  antwor¬ 
tete.  Aus  den  Taubenschlägen  kam  das  Piepsen 
der  jungen  Brut,  und  mein  Vater  pfiff  leise  einen 
Lockruf  für  die  alten  Tauben  aut  ihren  Stan¬ 
gen,  denn  sie  waren  seine  Lieblinge.  Vom  an¬ 
deren  Stall  her  kam  das  Klirren  der  Halfter¬ 
ketten,  wenn  die  Pferde  sich  stampfend  ihr  Heu 
aus  den  Raufen  zogen.  Im  Kuhstall  waren  di« 
breiten  Rücken  der  Tiere  in  der  tiefen  Streu  zu 
sehen,  und  ich  hörte  das  satte  Stöhnen  beim 
Wiederkäuen.  Am  lautesten  war  es  im 
Schwelnestall.  Die  kleine  Gesellschaft  hörte  Im¬ 
mer  unsere  Schritte  und  forderte  sofort  quiet¬ 
schend  und  quiekend  eine  neue  Mahlzeit. 

Gegen  den  verblassenden  Abendhimmel 
leuchteten  die  Birkenstämme  hinter  dem  Zaun, 
und  wie  eine  schwarze  Mauer  standen  die  bei¬ 
den  Rethen  hoher  Tannen  am  Stallende.  Vom 
oberen  Hoftor  aus  sah  man  den  Nachbarhof, 
wuchtig  und  dunkel,  umgeben  von  Obstbäumen 
und  knorrigen  Eichen.  Mein  Vater  machte  den 
Sultan  von  der  Kette  los,  der  schon  schwanz¬ 
wedelnd  darauf  wartete.  Er  umsprang  uns  freu¬ 
dig  und  wie  aut  Befehl  lief  er  eine  Runde  um 
den  Hofplatz,  als  wolle  er  sich  überzeugen,  daß 


Die  junge  Kastanie 

Zwei  kleine  Vorgärtchen  hatte  mein  ostpreu¬ 
ßisches  Elternhaus,  durch  eine  Steintreppe  ge¬ 
trennt,  von  der  Straße  durch  eine  Hecke  ge¬ 
schieden.  Aus  der  einen  der  Hecken  sproß  im 
Wildwuchs  ein  junger  Ahorn,  aus  der  andern, 
ebenfalls  ungewollt,  eine  junge  Kastanie,  und 
Ia  im  Hause  Freizügigkeit  herrschte,  vielleicht 
auch  wenig  Bekömmerung,  durften  beide  sich 
ihres  Lebens  Ircun 

Wie  bei  allen  Kastanien  lag  es  In  ihrem  We¬ 
sen,  in  die  Breite  zu  gehn.  So  geschieht  es  bei 
Bäumen  und  Menschen,  und  das  gibt  gegenüber 
dem  Schlanken  eine  angenehme  Abwechslung. 
Mit  jedem  Jahre  nahm  das  Bäumdien  zu,  gleich 
den  fünf  Kindern  im  Hause,  wenn  auch  nicht 
an  Weisheit  und  Gnade,  so  doch  an  Ausdeh¬ 
nung.  Jeder  freute  sich  über  dies  Zunehmen, 
Schattenspenden  und  das  Bringen  erster  Ka¬ 
stanien. 

Ich  mochte  etwa  17  Jahre  alt  sein  und  unser 
Bäumchen  etwa  ebenso  alt,  da  wandelte  mich 
an  einem  schönen  Sommerferientag  die  Lust  an, 
eine  leichte  Sommerlektüre  zu  nehmen  und  in 
seine  Äste  zu  steigen  Man  hätte  sich  ouch  einen 
bequemen  Stuhl  nehmen  können,  um  im  Baum¬ 
schatten  zu  lesen,  jedoch  dies  über  der  Erde 
in  lauschigem  Versteck  zu  bleiben  schien  roman- 
tisdier.  Ja,  wenn  die*  Romantik,  wie  immer  im 
Leben,  nur  nidit  auch  hier  ein  „Fallen  aus  allen 
Wolken“  im  wahrsten  Sinne  des  Wortes  gewe¬ 
sen  wäre!  Ith  glaube,  idi  war  noch  nicht  bei  der 
dritten  Seite  angelangl.  da  gab  einer  der  Haupt¬ 
äste,  an  den  ich  mich  liebevoll  gelehnt  und  der 
nach  der  Straße  ging,  nach  —  schnell  griff  Idi 
nach  dem  Stamm,  aber  der  Ast  glitt  rauschend 
zur  Erde  und  in  der,  bis  dahin  schön  gesdilos- 
senen  Krone,  war  eine  große  Lücke  entstanden, 
nicht  nur  schmerzend  fürs  Bäumdien,  nein,  auch 
für  seinen  Liebhaber.  Fast  die  Hälfte  der  Krone 
war  „  perdu  “I 

Mit  Vorwürfen  im  Herzen  sprang  ich  vom 
Baum  und  besah  mir  den  Schaden.  Tja!  da  half 
keine  Reue,  was  gesdiehn  war.  blieb  geschehn. 
Der  Ast  wurde  schnell  hinweggeräumt,  um  die 
Sache  zu  vertuschen,  denn  —  wer  blamiert  sich 
mehr,  als  dies  nötig  ist.  Aber  meine  Strafe  bllob. 
Nicht  bloß,  daß  jedermann  im  Hause  die  Kahl¬ 
stelle  wahrnahm  und  Fragen  stellte,  sondern 
auch  meine  Junge  Kastanie  mit  ihrer  großaufge- 
rissenen  Wunde  schaute  mich  täglich  wie  mit 
traurigen,  vorwurfsvollen  Augen  an.  Um  wenig¬ 
stens  einigen  Sainariterdlenst  an  ihr  zu  tun,  ver¬ 
schmierte  ich  die.  Wunde  mit  einer  Mischung 
von  Kuhmist  und  Lehm,  die  aber  bald  bröcklig 
wurde  und  abfiel.  Doch  „der  Engel  der  Zeit“ 
half  nachhaltiger  und  langsam,  im  Laufe  der 
Jahre,  überwallle  und  vernarbte  die  Bruchstelle 
und  auch  die  Krone  erhielt  einigermaßen  ihr 
früheres  Aussehen 

Als  idi  viel  später,  langst  erwachsen,  die 
Jugendgeschichten  unseres  großen  ostpreußi¬ 
schen  Landsmannes  J.  G.  Herder  las,  wie  er  im 
Mohrungcr  Kantorengärlchen  sich  in  derselben 
romantischen  Anwandlung  mit  einein  Budi  In 
einen  blühenden  Kirschbaum  setzte,  bis  — td'gr 
langsam  aber  sicher  durch  Nachgcben  eines 
Hauptastes  auf  der  Multer  Erde  landete,  ohne 
Schaden  zu  nehmen,  da  hob  ich  lächeln  müsjscif. 
Ob  der  junge  Herder  dabei  sidi  selbor  mehr 
bedauert  hal  als  den  allen  Kirschbaum,  vermag 
idi  nicht  zu  sagen.  Aber  Ich  glaubu.  mir  ging 
die  Sache  llcfer,  weil  es  ein  Junger  Bannt  war, 
der  fast  seiner  halben  Krone  beraubt  wurde. 
Nun.  eines  ist  gewiß,  daß  zwei,  zum  Romanti¬ 
schen  neigende  junge  Ostpreußen  aus  zwei  ver¬ 
schiedenen  Zeitaltern  Lust  zu  ähnlichen  An¬ 
wandlungen  wohl  späterhin  kaum  mehr  ver¬ 
spürt  haben...  O.  F.  RoslnskI 


Ostdeutsche  Lieder 

Der  Ostdeutsche  Sing-  und  Spielkreis  Berlin 
hat  im  Verlag  Merseburger,  Berlin,  zwei  kleine 
Liedhefte  herausgegeben.  Unter  dem  Titel  .Sin¬ 
gende  Heimat“  gibt  es  das  Heft  1  mit  festlichen 
Liedern  „Bewahrung  und  Bewährung“  und  das 
Heft  2  mH  fröhlichen  Liedern  „Laune  und  Lust*. 

Im  Vorwort  heißt  es.  daß  diese  Lieder  schon 
jahrelang  in  vielen  Singestunden  und  ostdeul- 
sdien  Kulturabenden  erprobt  worden  seien.  Sie 
lebten  langst  nicht  nur  auf  den  Lippen,  sondern 
In  den  Herzen  unserer  Landsleute.  Darum  nun 
hat  der  Ostdeutsche  Sing-  und  Spielkreis  Berlin 
dem  langjährigen  Wunsch  vieler  entsprochen 
und  die  Lieder  In  diesen  beiden  Heftchen  *u- 
sammengestellt.  die  den  meisten  Anklang  ge¬ 
funden  haben 

Für  Jugendgruppen,  die  gerne  singen,  sind 
die  fröhlichen  Lieder  gut  geeignet,  für  festliche 
Stunden  auch  die  Ltcdei  aus  dem  Heft  1  Die 
meisten  selzen  allerdings  ein  gewisses  Kön¬ 
nen  voraus,  da  sie  mehrstimmig  gesetzl  sind 
und  olt  auch  Instrumentalstimmen  enthalten 
(Laute.  Flöte.  Violine)  Die  Lieder  stammen  aus 
Ostpreußen.  Schlesien,  Pommern,  dem  Balten¬ 
land.  auch  aus  Siebenbürgen,  Mähren  und 
Bcssaralilen,  Sie  geben  also  einen  guten  Quer¬ 
schnitt  durch  das  ostdeutsche  Liedgut. 


alle  Tore  geschlossen  waren  und  es  nun  an 
ihm  war.  die  Wache  zu  übernehmen.  Auf  der 
Treppe  vor  dem  Haus  trafen  wir  uns,  ich  strei¬ 
chelte  Ihm  seinen  Kopf.  Dann  löste  Vater  sanft 
meine  Hand  aus  der  seinen,  strich  mir  über» 
Haar  und  sagte-  „Goah  man  schloape  In  Gottes 
Namcnl“ 

Oben  In  unserem  Sdilatkämmerchen  kuschelie 
Ich  mich  mit  einem  Glücksgefühl  ohnegleichen  ln 
mein  warmes  Federbett  und  wartete  noch,  hl* 
die  Eltern  zum  gemeinsamen  Beten  kamen. 
Diese  großen  Ellern,  die  doch  für  mich  alles 
konnten  und  alles  wußten,  auch  sio  waren  wie¬ 
derum  geborgen,  hatten  einen  noch  größeren 
Vater  über  sich,  das  gab  so  viel  Sicherheit,  daß 
nie  etwas  geschehen  konnte  Draußen  unsere 
Felder,  der  Garten,  der  geschlossene  Hof,  der 
Sultan  vor  der  Tür,  das  Abendgebet  —  die  ganze 
Welt  war  rund  und  schön  und  vertraut.  So  ge¬ 
borgen  träumte  ich  glücklich  dem  Sonntagmor¬ 
gen  entgegen.  AnnaJahnke 


Feierabend  auf  unserem  Hof 
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/um  «7.  GeburlslJQ 

um  12  Juß  Landsmann  Julius  Hclclcnnrnn  au*  Ro- 
»rnwalde  Kreis  Eldinicderunu  Er  i»l  durch  Lands¬ 
mann  Glrnu«,  Lübock-5ch0;»hiickcn.  Klecanqer  15  zu 

crrslrhrn 

am  IS  Juni  Kaufmann  Johunn  Melzdorf  aus  C.ol. 
dap.  |«t«l  i»  Oldenburg  (Holatl,  I linier  den  Höfen  I 
Der  Jubilar  der  seine  bisherige  Geschäftstätigkeit 
nodi  nusübt  erfreut  »leb  guter  Gesundheit  und  geh 

stiflfi  Frlsdte 

am  20-  Juni  Witwe  Johanne  Scharlschwcrdl.  geh. 
Matern.  ous  Pellen  Kreis  Heiliqenbcil.  letzt  in  Gold- 
berk.  Kreit  Ottelsburg.  Alle  Dorlstraßc  9. 

/um  #5.  Geburltlag 

am  6  Juni  Landsmann  August  Ukat  aus  Ttmber. 
»pater  bl»  zur  Vcrtrcibunn  in  Hohonbiuch,  Kicts  La- 
blau,  fetzt  in  llambuig-Wilhnlmshutq,  Wlllt-straße  t.4, 
bei  »einer  Tochter  Grete  und  seinem  Sdiwiegersohn 
Friedrich  Gonssen  Der  Jubilar  fühlt  »idi  sehr  wohl. 
Zu  seinem  Geburlstaq  erwartete  er  drei  Kinder,  acht 
Enke!  und  einen  Urenkel 

am  9,  Juni  Landwirt  Hermann  Dann  aus  Hunawolde. 
Kret«  lleillgcnbell.  Er  ist  dmdt  seinen  Sohn  Emil 
Dann.  ßarlln-Brllx.  Bruchkrugoller  92.  zu  erreichen. 

am  15.  Juni  Frau  Elisabeth  Schmidt  aus  Königsberg, 
Jetzt  In  Stutlqart-Hcumadeo,  Am  Sonncnwcq  2 
am  18.  Juni  Frau  Justine  Ruthol  «us  Slemohnon, 
Kreis  Inslerburq.  letzt  In  123)  Nordhorn.  Ilyazlntcn- 
slraße  35,  be.  ihrer  Tochter  Marie  Parelgat. 
tum  IM.  Geburlstaq 

am  4  Juni  Frau  Martha  Kewersun  aus  Mallen. 
Kreis  Ebenrode.  letzt  In  (24a)  Ahrensburg,  Rotdorn* 
wen  U.  Die  Jubilarin  erfreut  sich  gclsllqer  Frische 
und  nimml  regen  Anteil  am  Zeitgeschehen 
am  13.  Juni  Frau  Minna  Kröhnke  aus  Grßnbaum. 
Kreis  Eldimuderung.  letzt  in  Geesthacht  (Elbe).  Am 
IMferbcrg  77 

am  14,  Juni  dem  Allbauern  Friedrich  Pudelski  aus 
Fadorwalde.  Kreis  Senshurq,  jetzt  mit  seiner  Ehelrau 
m  Schenelehl,  Krei»  Pinneberg  bei  Hamburg.  Er 
wohnt  bei  Bauer  Grothe.  Dort  betätigt  er  sich  noch 

In  dar  Landwirtschaft. 

zum  83.  Geburtstag 

am  lt.  Juni  Eisenbahner  1.  R.  Otto  Huhn  aus  Nie¬ 
dersee.  Kreis  Sensburg,  jetzt  In  Schleswig,  Haithabu- 

ring  6. 

am  13  Juni  Landsmann  Franz  Puschkat  aus  Drci- 
budrtn,  Kreis  SchloDbeig,  jetzt  In  Frankfurt'Main, 

Schweizer  Straße  104. 

am  15.  Juni  Frau  Auguste  Möllmann,  geh.  Kuhn, 
•ua  Allenstein.  jetzt  in  Kassel.  Ihre  Schwester  Emilie 
und  Ihr  Schwager  August  Klahr  aus  Wigrlnnen  woh¬ 
nen  mit  Ihrem  Sohn  Helmut  in  Lüderilz,  Südwest- 

ofrlka  P.  O.  Box  219. 

mm  82.  Geburtstag 

am  3.  Mel  Flau  Elise  Engirr.  geh.  Fabian,  aus  K4- 


QjOü  höben  QuncLQunk 

ln  der  Woche  vom  12.  bis  zum  18.  Juni 

NDR- WDR-Mlttelwelle.  Freitag.  1100:  Feier¬ 
stunde  zum  Tag  der  deutschen  Einheit.  —  10  00; 
Volksmusik  aui  Ost-  und  Mitteldeutschland.  —  17.00: 
Ohm:  Ahr  und  Halm.  Diu  Vernichtung  des  deutschen 
Bauerntums  lg  Mitteldeutschland.  Von  Marlin  Ptelde- 
l»t.  —  Sonnabend  9.35:  lm  Sprcewald.  —  15.00: 
Alle  und  neue  Heimat.  —  19  10:  Unteilbares  Deutsch- 
!,i  ml. 

Norddeutscher  Rundfunk-UKW.  Donnerstag, 
15  00:  Kleines  Konzert  Nr.  -I:  Otto  Besch,  Aus  einer 
allen  Stadl.  —  Freitag.  9.45:  Zum  Tag  der  deut- 
•dmn  Einheit.  Eine  Uetidthtung  von  Walter  Slcigncr. 

—  11.00-  Feierstunde  zum  Tag  der  deutschen  Einheit. 
Westdeutscher  Rrindlunk-UKYV.  Freitag,  I  I 45: 

Pur  Immer  vorbei.  Das  alle  Dresden  ist  nicht  mehr. 
Von  Peter  Eckhardt 

Dc-ulieher  Langwellensender.  Freitag,  20  00  Lie¬ 
beslieder  der  Volksdeutschen  im  Osten. 

Radln  Bremen.  Ml  I  I  woch,  20  00  Diesseits  der 
Grenze.  Eine  Sendung  zum  Tag  der  deutschen  Ein¬ 
hell.  Von  Eva  Mülhel  —  Donnerstag,  15.40: 
Zum  Tag  der  deutschen  Einheit.  —  Freitag,  10.00: 
Vergebliches  Opter  oder  mahnende  Verpflichtung? 
Von  Dr.  Walhilm  A.  Pelzlnna  —  11.00:  Feierstunde 
der  Bundesregierung.  —  15.00:  Hans  Ulrich  Engel: 
Wanderungen  durch  dio  Mark  Brandenburg  (Fontane 

—  damals  und  heule). 

Hessischer  Rundfunk.  Werktags:  15.20:  Dcut- 
»drz  Fragen  —  Freitag.  11.00:  Feierstunde  der 
Bundesregierung  zum  .Tag  Unr  Einheit".  —  2000: 
Reise  mit  dein  lnterzoncnzug  —  2.  Programm.  18.30: 
Von  Deutschland  noch  Deutschland.  Kontakte  —  Ge¬ 
spräche  —  Fragen  —  Antworten  —  21.15:  Ubertra- 
ounq  der  Kundgebung  des  Kuratoriums  .Unteilbares 
Deutschland"  auf  dom  Hohen  Meissner. 

süddeutscher  Rundlunk.  Mittwoch.  17.30:  Hel¬ 
matpost.  Stalinstadt  —  dio  erste  .sozialistische*  Stadt 
Mitluldfutichlonds. 

SUdwestlunk.  Mittwoch,  18  45:  Schicksale  hin- 
h-f  Zahlen.  Eine  Sendung  zum  WvItllQdillingsjahr.  — 
Freitag,  1100:  Feierstunde  der  Bundesregierung 

—  10  00  Der  kalte  Krieg  der  sowjetische  Griff  nach 
Berlin  —  (0.0(1  Die  Jugrnd  in  der  Sowjelzone.  — 
21  15:  Übertragung  der  Kundgebung  des  Kuratoriums 
•Unteilbares  Deutschland*  auf  dem  Hohen  Meissner. 

—  ÜKW  II.  9  40:  Uber  die  Zone.  —  II  00:  Feierstunde 
der  Bundesregierung  —  15.45:  Menschlichkeit  in  I tri¬ 
steren  Zollten  von  l-tannah  Arendt 

Saarllndlsrher  Rundlunk.  Freitag,  8.15  Das 
band  unserer  Väter.  Musik  und  Lied  aus  der  unver¬ 
gessenen  Heimat  —  17  00.  Die  Elhe.  Sirom  mitten 
ditrih  Deutschlands  Herz. 

Bavorlschei  Rundfunk.  Ml  II  woch:  16-45-  Neue 
Bücher  uber  Osteuropa.  —  Freitag,  10.15:  .Unver¬ 
lierbare  Heimat*  Lieder  aus  Mitteldeutschland 
Sender  Freies  Berlin.  Donnerstag.  23.15:  Ost¬ 
preußen»  Holle  In  der  Musikgeschichte.  Manuskript: 
Erwin  Kroll.  —  Freitag.  1 1 .00:  Feierstunde  der 
Bundesregierung  —  19.00:  17  Juni  —  Tag  der  deut¬ 
schen  Einheit  Übertragung  dm  Feierstunde  des  Ber- 
“»«  Senat»  —  21.20:  Diesseits  der  Grenze  Eine  Sen- 
(huei  mm  Tag  der  deutschen  Einheit  von  Eva  MutbeL 

—  Sonnabend  15  45  Alle  und  neue  Heimat 
19  40.  UnlriUmirs  Deutschland 

Deutsches  Fernsehen 

Dienstag.  20  20:  Ungeteilte  Kirche  In  einer  gc- 
jpsllrntn  Stadl.  Evangelisches  Leben  ln  den  Berlind 
Gronrqem.'inden  —  Freitag,  1100:  Feierstunde 
*üm  Tag  der  deutschen  ntnheit  Uburlragung  aus  dem 
jjundoshaui  in  Bonn  -  15  30:  Das  Jahr  der  Storche. 
Ga  Uol.unu  iilnrhoricht  vpn  Heinz  Sielmann.  —  21  30: 
D  Täler  walL  o  Hüben  Deutschland  in  alten  Bildern 
und  Liedern. 


nigsbeiq,  jetzl  in  Franklurt-Eschersllcjm  Mörlcke- 
slraße  3 

am  19  Mai  Oheischullehrerin  a  D.  Kaie  Springer 
aus  Königsberg,  loizl  in  Minden  (Westlj.  Allersheim, 
Gustav. AdoH-Straßc  6 

am  3.  Juni  Frau  Margarethe  Freyrnann,  ycb. 
Barckrr.  aus  Königsberg.  Hindcnburgslraße  72,  letzt 
in  Malente  iSchleswIn-HoHt),  Schweizer  Straße  II. 
Die  Ortsgruppe  Malente  gratuliert  der  rüstigen  Jubi¬ 
larin  herrlich 

ain  14  Juni  dem  Bauern  Emil  Morgenstern  aus 
Bionau  Abbau  bei  Liebemühl,  letzt  ml!  seiner  Ehefrau 
in  Altholm  (Hessen).  Kreis  Dieburg,  Hauptstraße  HO. 
Vor  kurz-m  feierten  die  Eheleute  Ihren  vierzigsten 
Hochzeitstag. 

am  17.  Juni  Landsmann  Karl  Schulz,  jetzt  In  Kiel, 
Junqfcinitirg  4.  Nach  der  Landwirtschaftslehre  In 
Gr  -Wohnsdorf  und  seiner  Eln|ährlgenzcil  war  der 
Jubilar  Deamter  In  Henrieltenhof.  um  sich  dann  aul 
dem  1400  Morgen  großen  Kämmershölcn  bei  Kobbcl- 
bilde  selbständig  zu  machen  Er  bewirtschaftete  den 
Besitz  mit  großer  Tatkraft  und  verbesserte  ihn  durch 
Meliorationen.  Bauten  usw.  Nach  dessen  Verkauf  er¬ 
weiterte  Karl  Schulz  seinen  Blick  durch  Eintrilt  in  ein 
Industrieunternehmen,  nahm  am  Ersten  Weltkrieg  als 
Wirlsrtuiltsoftizier  teil  und  war  danach  als  landwirt¬ 
schaftlicher  Sachverständiger  beim  Landesfinanxaml 
Königsberg  tätig  Durch  seinen  Gerechtigkeitssinn  er¬ 
warb  er  sfcJi  nicht  nur  das  Vertrauen  seiner  Behörde, 
sondern  auch  das  der  Landwirte.  Auch  heute  noch  er¬ 
bitten  zahlreiche  ostpreußische  Landwirte  seinen  Rat, 
zumal  l,hn  sein  gutes  Gedächtnis  tür  die  Elnhcltswerte 
der  oslpreußlscheo  Vergleichsbclrlcbe  nicht  Im  Stich 
qolassen  hat 

am  20,  Juni  Frau  Margarete  Marx,  Witwe  des  Krels- 
vollziehuncjsbeatnten  Paul  Marx  aus  Mohrungen, 
Veltstraße  la,  letzt  In  Bad  Segeberg  (Holst),  Bruch¬ 
weg  9.  Haus  Waldfrieden. 

zum  81.  Geburtstag 

am  10,  Juni  Frau  Helene  Kohnke  aus  Alienburg, 
Hcrrcnslraßc  196  7.  jetzt  bei  Ihrem  Schwiegersohn, 
Oberförster  Schrank,  in  Malenle  (Schleswig-Holslj, 
Kellcrseestraße  3.  Die  Ortsgruppe  Malenle  gratulier! 
der  Jubilarin,  die  sehr  rüstig  Ist.  herzlich. 

am  17.  Juni  Landsmann  Karl  Lorenz  aus  Lehlcsken, 
Kreis  Ortelsburq.  |clzi  in  Celsenkirchen-Bucr-Erlc, 
Spiekermannstraße  13. 

zum  80.  Geburtstag 

am  7.  Juni  Fräulein  Hedwig  Gchrkc  aus  Königs¬ 
berg,  Wrangclstraße.  bei  Ihrer  Schwester  Hertha  Goh- 
ritz,  letzt  In  Butgdorl  |Han).  Königsbergs  Slraße  3. 

am  12.  Juni  Schneiderin  Fräulein  Mindo  aus  Mu- 
trhaken.  Kreis  Neidenburg.  Sie  lebte  dort  von  1912 
bis  zur  Vertreibung  Die  rßstige  Jubilarin  Isl  durch 
Fräulein  Unck.  Waldshut  (Bay),  Walrleckslraße  33, 
zu  erreichen.  Sie  würde  sich  treuen,  von  Bekannten 
zu  hören. 

am  14.  Juni  Landsmann  Friedrich  Losch,  Eisenbah¬ 
ner  I.  R.,  Wärterhaus  135  Bühnhol  Boyen,  Kreis  Löt¬ 
zen,  jetzt  Essen-Dellwig,  Lewinslraße  185. 

am  17.  Juni  Frau  Gertrud  Bartsch  aus  Königsberg, 
llagenstraße  51,  fetzt  ln  Lübeck.  Robert-Schumann- 
Weg  6. 

am  17.  Juni  Frau  Hedwig  Langwatd  aus  Mohrun¬ 
gen,  jetzt  mit  Ihrer  Tochter  Hilrlogard  und  Ihrem 
Schwiegersohn.  Regicrungsinspektor  Erich  Wagner, 
In  Schwandorl  (Bay),  Lönsstraßc  12. 

am  17  Juni  Landsmann  Hermann  Danlclowski  aus 
Königsberg-Awolden,  dann  bol  seinem  ältesten,  In 
diesem  Jahr  verstorbenen  Sohn  Erich  in  Bad  /.wi¬ 
schenahn,  lejzt  In  Langonbecg  (Rheinland),  Kühler 
Straße  24,  bei  seinem  jüngsten  Sohn  Hermann 
am  19  Juni  Rektoiswilwc  Ludwika  Poetsrfikl,  grb. 
Mausoll,  letzt  Im  Hause  ihres  Sohnes,  Bürgermeister 
a  D.  Hans  Poelschki,  In  Leverkusun,  Friedlandstraße 
Nr.  13.  Die  Jubilarin  hat  bereits  im  Ersten  Weltkriege 
eine  Ausweisung  aus  der  Heimat  hinnehmen  müssen. 
Sie  lebte  damals  In  Posen  Die  Jubilarin,  die  sich  in 
geistiger  und  körperlicher  Frische  erfreut,  legi  nie 
unsere  Helmalzeitung  aus  der  Hand,  ehe  sie  Zeile  für 
Zelle  dtirchqeleson  hat. 
zum  75.  Geburtstag 

am  26.  Mal  Landsmann  Odo  Schenk  aus  Königs¬ 
berg.  jetzt  in  Frankfurt  Main,  Rodcrbcrgwvg  71 
am  4  Juni  Kaufmann  Gustav  Jost  aus  Nikolaiken, 
dann  Rhein  und  Kornau,  Jetzt  In  Bilm  Nt.  12  über 
Hannover  1. 

am  6.  Juni  Frau  Gertrud  Kenneweg,  geb.  Golt- 
sehalk,  aus  Baitenstein,  dann  bis  1943  ln  Königsberg, 
Bolowstraßc  6.  Sie  lebt  mit  ihrem  Ehemann  Heinrich 
Kenneweg.  Obcrarbeitslühtcr  a.  D.,  in  Altrlorl  bol 
Nürnberg,  Kronäcker  685. 

am  fl.  Juni  Witwe  Kalb  Schlpbowski,  geb.  Königs- 
mann,  aus  Parlösen,  Kreis  Ortclsburg.  Sie  lebt  noch 
aul  Ihrer  Wirtschaft  in  der  Heimat  und  ist  durch  ihre 
Tochter  G  Joraschewski,  (21a)  Borgcntrclch,  Krets 
Warburg.  zu  erreichen. 

am  13.  Juni  Landsmann  August  Möllmann,  Bau¬ 
unternehmer  t.  R.,  aus  Salbungen,  Kreis  Sensburg, 
jetzt  ln  Gbltbcrg  übet  Kaltenkirchen  iHolst). 

am  13.  Juni  Flau  Minna  Hartmann,  geb.  Norgall. 
aus  Ackcrau,  Kreis  Pr-Eylau,  Jetzt  in  Marionseo  über 
Neustadl  am  Rhg 

am  15.  Juni  Witwe  Bertha  Muhs,  geb.  Hans,  aus 
Albrechlsdorl.  Kreis  Pr  -Eylau.  jelzt  bot  Ihrem  )üng- 
slon  Sohn  in  Frankfurt'Main.  Heldeslraße  92a 

am  15.  Juni  Frau  Anna  Siegmund.  geb.  Gronau, 
Witwe  des  Gutsbesitzers  Franz.  Sleqmunil.  Stlegchnen, 
Kreis  Königsberg,  Jetzt  ln  Quickborn  (Holst),  Fried- 
hofsweg  5. 

am  10.  Juni  Frau  Auguste  Gramatzki,  geb  Krause, 
aus  Finken,  Kreis  Pr.-Eylau,  letzt  mit  Ihrem  Bruder 
Otto  Krause  und  Ihrer  jüngsten  Tochter  Hildegard  in 
|I6)  Petersburg  bei  Fulda  (Hessen).  Basthelmstraßc  44. 

am  16.  Juni  Frau  Emma  Bernotat,  gi-b.Unruh.  aus 
Ludwigsort.  Kreis  Heiligenbeil,  Jetzt  In  Lindem.  Kreis 
Cloppenburg  (Olrlb). 

am  Iß.  Juni  Landsmann  Johann  Becker  aus  Höhen¬ 
werder.  Kreis  Orteisburg,  jetzt  in  Eckerde  über  Han¬ 
nover-Land.  Dorfstraßc  28. 

am  17.  Juni  Obcrposllnspeklor  a.  D  Albert  Florian 
aus  Kl  -Schönau,  Kreis  Bartenslein.  letzter  Dienslorl 
Oslerode  Heutige  Anschrift:  Silixen  8  über  Rinteln 
an  der  Weser. 

ain  18  Juni  Landsmann  Arthur  Basner  aus  Königs¬ 
berg.  Holtmannstraß.-  19.  letzt  bei  seiner  Tochter 
Hildegard  Schermazlnat  In  Hamburg-Allona.  Friedens- 
alias  u3. 

gm  18.  Juni  Frau  Anna  Schwärmer  aus  Landsberg, 
letzt  In  Flensburg,  DRK-Hcim,  Schleswiger  Slraße. 

am  18.  Juni  Landwirt  Karl  Ilübcrl  aus  Gr.-Qtten- 
hagen  bei  Gr.-Undenan.  Kreis  Königsberg,  letzt  in 
Ohrum,  Kreis  Goslar  Der  rüstige,  strebsame  Jubilar 
hilft  den  dorligen  Bauern,  ebenso  seine  Ehefrau  Im 
vergangenen  Jahr  bezog  er  sein  neuerbautes  Haus. 
Die  Eheleute  würden  sich  über  Lebenszeichen  von 
Bekannten  freuen.  Alle  Landsleute  in  Ohrum  gratu¬ 
lieren  herzlich. 


am  21.  Juni  Mauieipolier  Hermann  Klein  au»  Hol  - 
cheisdorf.  Durch  seine  Ehe  mit  Frau  Beilha.  geb  Zim¬ 
mermann  die  während  der  Flucht  ln  der  Nähe  Ihres 
Heimatortes  versuch  kam  er  nach  Alhrectitsdorl. 
Kreis  Pr  -Eylau  Der  Jubilar  wohnl  Im  Hause  seines 
einzigen  Sohnes  Paul  in  Idstein  ITaunus).  Im  Rauen- 
thal  I 

am  22  Juni  Frau  Margarete  Roerkner.  letzt  ln 
Frnnklurl  Main  Rhönslraße  6 

Landsmann  Wilhelm  Slalschus  aus  Pctralschen. 
Kreis  Tilslt-Rognit.  letzt  in  Frankfurl  Mnin.  Wtlb.- 
Boor-Weg  107 

Landsmann  Ernst  Salisch.  letzt  in  Frankfurt  Main- 
Ntederrad  Schwarzwaldstraßc  41 

Frau  Gertmd  Cürlen  aus  Insterburg,  Jetzt  In  Frank- 
furt'Moln.  WöllsUdter  Straße  II. 

Goldene  Hochzeiten 

Landsmann  Adoll  Ukat  und  Frau  Motla.  geb  PHI- 
kahn.  Burgsdoll.  Kreis  Labfau,  letzt  in  Garstedt  Be¬ 
zirk  Hamburg,  Wiesenweg  82.  am  27.  Mal.  Am 
I.  Juni  lelerle  der  Jubilar  seinen  75  Geburtstag 

Landsmann  Franz.  Habedank  und  Frau  Wilhelininc. 
geb  Meitsch.  aus  Tellrode,  Kreis  Gumbinnen,  |etz!  In 
Grabow.  Kreis  Lüchow-Dannenberg  (Niedersachsenl. 
am  12.  Juni. 

Bauer  Bonlatnln  Peler  und  Frau  Regina,  gtib.  Enzl, 
aus  Trempcn.  Kreis  Angerapp,  letzt  In  Bimöhlen  Über 
Neumünster  (Holst),  am  13.  Juni. 

Ziegcleibesilzer  Frllz,  Krause  aus  Kaulbruch.  Kreis 
Osterode,  und  seine  Ehefrau  Maria,  geb.  Jnrzembek. 
fetzt  in  Isernhaaen  KB  Nr.  39  bei  Hannover,  am 
18.  Juni  mll  fünf  Kindern  und  serhs  Enkelkindern. 
Die  lüngsle  Tochter  starb  vor  einem  Jahr 

Landwirt  Albert  Roß  und  Frau  tda.  geb  Audersch. 
aus  Mattcnau.  Kreis  Insterburg,  jetzt  in  1231  Bark¬ 
hausen  45  über  Melle.  Bezirk  Osnabrück,  am  17.  Juni. 
Die  Eheleute  sind  bei  bester  Gesundheit. 

Ernennung 

Dr.  Rainhold  Heling,  Sohn  des  Predigers  Altred 
Itelinq  und  seiner  Ehefrau  Anna  aus  Arys,  Lyckcr 
Slraflp  37.  Ist  vom  Senat  der  Freien  und  Hansestadt 
Hamburg  zum  Regierungsrat  ernannt  worden.  An¬ 
schrift:  Hamburq-Neugraben,  In  de  Krumm  10. 

Das  Abitur  bestanden 

Peter  Amondy.  geboren  in  Rudszanny  (Niedersee), 
zweiter  Sohn  des  Kaufmanns  Franz  Amendy  und  sei¬ 
ner  Ehefrau  Dora,  geb.  Wcstpbal.  aus  Nlcdcrsce.  spä¬ 
ter  Schneidcmühl.  jetzt  ln  Hannover-Linden,  Konrad- 
straße  II.  hat  das  Abitur  bestanden. 

Bestandene  Prüfungen 

Klaus  Zehe,  Sohn  des  Rittergutsbesitzers  Karl  Zehe 
aus  Dletrlchsdorl.  Kreis  Neidenburg,  und  seiner  Bhe- 
Irau  Ruth-Fel!dtas,  geb.  Wagner,  letzt  (22a)  Gestüt 
Lauvenburg  (Neußcr  Land)  hat  sein  Diplom-Examen 
für  Elsonhütlenwcsen  an  der  Bergakademie  Clausthal 
mit  .sehr  gut*  bestanden.  Er  beginnt  am  15.  Juni  seine 
Tätigkeil  bei  Mannesmann,  Duisburg-Ituckingen. 

Gisela  Klein.  Tochter  des  Schmicdemelsters  Emil 
Klein  und  »einer  Ehefrau  Meta,  geb.  Wittke,  aus 
Eichenrode,  Kreis  Labiau,  letzt  in  Schwelm  (Westt), 
Kölner  Slraße  3,  hat  vor  der  Industrie-  und  Handels¬ 
kammer  DUsseldort  die  Prüfung  als  Diplom-Korrcspon- 
denlin  In  Englisch  mit  .gut*  bestanden. 


Tote  unserer  Heimat 


KonbUlcuialrdt  Gerhard  Lawtn  t 

Am  28  Mai  verstarb  in  Lemgo  (Lippe)  der  Pfarrer 
von  Königsbcrg-Juditfcn  und  Konsistorinlrat  beim 
Evangelischen  Konsistorium  der  Provinz  Ostpreußen 
Gerhard  L  fl  w  I  n. 

Sein  Lrbunsweg  war  durch  seine  ostdeutsche  Hei¬ 
mat  bestimmt.  Er  wurde  am  1.5.  Mürz  1B90  In  Schto* 
chau  Qeboren.  Nach  seiner  Schulzeit  in  Marienburg 
studierte  er  an  den  Universitäten  Königsberg  und 
Berlin,  war  Hlltsprediger  in  Elbing  und  dann  Plärrer 
in  Flschau.  Im  Jahre  1924  wurde  er  In  die  Pfarrstctle 
Juditten-Königsberg-Stadt  berufen,  die  er  bis  1945 
innehattc.  Danach  übernahm  er  in  Lemgo  (Lippe)  neue 
Arbeit. 

Seine  vielseitige  Begabung  führte  ihn  bereits  ln 
Jüngeren  Jahren  zu  öffentlicher  Tätigkeit.  Er  wurde 
1921  Mitglied  des  Preußischen  Landtages»  auch  in  der 
Kommunalvcrwdltung  Königsberg  war  er  mit  Erfolg 


Rätsel-  ticke 


Hulmallichcs  FUllrälsel 


Aus  den  Silben  au  —  diel  —  chen  —  dien  — 
der  —  ding  —  el  —  fa  —  frett  —  fry  —  gern  — 
gott  —  ha  —  In  —  ree  —  rl  —  dimen  —  spir  — 
sten  —  sler  —  tag  —  tze  sind  zehn  Wörter 
untenstehender  Bedeutung  zu  bilden  und  in  die 
waagerediten  Reihen  einzutragen.  Nach  ridi- 
tiger  Lösung  nennt  die  erste  schraffierte  Senk¬ 
rechte  den  zweitgrößten  Strandsee  Ostpreußens, 
die  zweite  einen  der  Seen,  die  durdi  den  Ober¬ 
ländischen  Kanal  verbunden  sind  (ch  und  sch 
=■  1  Feld). 

Bedeutung  der  Wörter 

1.  Musikinstrument,  2.  Schiffseigenlümor,  3. 
nördlicher  Quollfluß  des  Pregels,  4.  mundart¬ 
licher  Ausdruck  für  nasdien,  5.  Speiselisch,  0. 
größter  See  in  Masuren,  7.  kleines  Stückchen, 
mundartlich,  8.  mundarl liehe  Bezeidinung  für 
Einbringen  der  Ernte,  9.  sdtlesischer  Dichter 
(1816 — 1895)  .Soll  und  Haben*,  II).  kleines 
Raubtier. 


Rätsel-Lösungen  aus  Folge  23 


Kreuzworträtsel 

Waagerecht:  1.  Alge,  5.  Alle,  9.  Bender, 
11.  Preil,  12.  Oboe,  13.  Oliva,  14.  Dach,  15.  Am¬ 
rum.  16.  RIAS,  17.  Kant,  20.  Este,  23.  Ob,  24.  As, 
25.  Ton,  26.  Sol. 

Senkrecht:  1.  Abo,  2.  Leba,  3.  Gnom, 
4.  Eder,  5.  Ar,  6.  Leda,  7.  Lias,  8.  Eldi,  10.  Roman, 
11.  Paris.  17.  ko.  18.  Abt,  19.  Tun,  20.  Ets,  2t.  Tal, 
22.  es. 


tätig,  so  daß  er  schließlich  Vorsteher  dar  Stadtver¬ 
ordnetenversammlung  wurde.  Seine  klrdrlicho  Arbeit 
führte  ihn  in  das  Konsistorium  in  Königsberg,  In  dem 
er  bl»  zum  Jahre  1945  In  verantwortlichen  Referaten 
tätig  war.  Audi  seine  hervorragenden  Leistungen  als 
Leiter  des  Königsberger  Kirdiengemcindoverbandos 
fanden  weithin  Anerkennung. 

Konslstorialrat  Lawin  hat  mit  seiner  großen  Arbeits¬ 
kraft  In  allen  Ämtern  mit  Erfolg  gedient.  Br  war  treu 
den  Verpflichtungen,  die  er  in  der  Jugend  übernom¬ 
men  hall»: 

Gott  —  Ebro  —  Freiheit  —  Vaterland! 

Dr.  Dr.  Lohmeyer.  Oberbürgermeister 
Dr.  Gclaeller,  Ministerialdirigent 


Eine  wichtige  Aufgabe 

Die  Werbung  neuer  Bezieher  bleibt  weiterhin 
eine  wichtige  Äulgohc.  Jeder  neue  Abonnent  be¬ 
deutet  eine  Stärkung  unserer  Gemelnschalt. 

Unsere  Werbeprämien 

Für  die  Werbung  eines  neuen  Beziehers  kön¬ 
nen  Sie  unter  folgenden  Prämien  wählen: 

Hauskalender  „Der  redliche  Oslpreuße  1060": 
Postkartenkalendcr  .Ostpreußen  im  Bild * 
I nur  noch  wenige  Stücke  da):  larbige 
Karle  Ostpreußen  1:400  000  mit  den  Städte- 
wappen;  lünl  Elchschaulelnadeln  in  Metall  ver¬ 
silbert;  Wandkachel  mit  Elchschaulel:  Wandiel- 
ler,  Holz  112.5  cm)  mit  Elchschaulel;  Lesezeichen 
mH  Elchsdiaulcl  und  larbigern  Band:  Brielöllner 
mll  Elcbschaulelgrill;  Kugelschreiber  mll  Prä¬ 
gung  .Das  Ostpreußenb^U' ;  ein  lleimatlolo  18 
mal  24  cm  laut  Wunsch  wird  das  Verzeichnis  der 
Motive  Übersandl). 

Für  die  Werbung  von  zwei  neuen  Bezie¬ 
hern  erhallen  Sie  eine  der  hierunter  genannten 
Prämien: 

das  lustige  Quizbuch  .Wer  weiß  was  über 
Ostpreußen?' ;  ein  verchromtes  Feuerzeug  mit 
der  Elchschaulel:  ein  lleimatlolo  24  mal  30  cm 

Falls  Sie  mehr  Neuwerbungen  vermitteln  kön¬ 
nen.  verlangen  Sie  bitte  von  uns  ein  Angebot. 

Wir  wünschen  allen  Beziehern  bet  der  Ge¬ 
winnung  der  abseits  stehenden  Landsleute  Er- 
lolg.  Dringend  emplohlen  wird  die  solorlige 
Aufnahme  der  Bestellungen,  ehe  sie  von  anderer 
Seite  erfolgt.  Nachstehend  bringen  wir  ein 
Muster  lür  die  Bestellungen-,  sie  werden  als 
Drucksache  erbeten  an 

Das  Oslprcußcnblalt 
Vertrieb  sablcilung 
Hamburg  13,  P  a  r  k  a  II  c  c  8  ß 


Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  leb  bis  aut  Widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREHSSENBl  ATT 

Organ  der  taindsmannsehaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  in  Höhe  von  1.70  DM  bttte  Ich 

monatlich  Im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 

Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl  Wohnort 

Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 


Datum  Unterschrift 

Ich  bitte,  mich  In  der  Kartei  meines  Helmatlrreisrs 
zu  [Uhren  Meine  letzte  Heimatanschrift 

Wohnort  Straße  und  Hausnummer 


Kreis 


Geworben  durch  . . — 

Vor-  und  Zuname 


vollstJfndlae  Postanschrift 
Als  Werbcprärnie  wünsche  Ich  - —  - 


4-145/1 


.  .luni  1960  /  Seite  14 


Das  Ostprerußenblatt 


Jahrgang  11  /  Folge  24 


- - — KÖSTLICH 

ORIGINAL  ORIGINAL 

Äofnkcn-Äaffcc  ^^^^^HTaftmfdjcr  fcätcnfang 

35"'-'- ^^^^krischkg:\  38%  ^ 

'  PREETZ/HOLSTEIN  ^ - ^ 


„Aus  der  Geschichte  Ostpreußens" 

Ein  volkstümlicher  OeschlchtsobrlB  von  Prof.  Dr.  B. 
Schumacher.  3.  Auflage.  98  Selten  Text  mit  25  Abbil¬ 
dungen  ln  Kunstdruck.  Gebunden  4.80  DM. 


Verlag  Gerhard  Rauienberg,  Leer  (Osllriesland) 


& 


ÄLTESTER  MOKKA- LIKÖR  DEUTSCHLANDS  DIESER  AR 

Golden«  Medaille.  Sluttqort  1951  —  Große  Silberne  M«daille  und  Prenmünra  der  DLG*Tropen>  und  Expodprüfung, 


Fronkluft /Men  1958 


Sommerangebot 

Feine  Federbetten 

Wie  einst  daheim 

Lebenshaltung  immer  teuerer 
BRANDHOFER  BITTEN  Immer  billiger 
BRANDHOFER -BITTEN  immer  besser 

Oos  Bett,  von  dem  man  tprichf: 
ORIGINAL.  SCHLAFBÄR 
mit  Goldstempel  und  Garantieschein 
Garantieinletl:  rol-blau-grün-gold 
Direkt  v.  Hersteller  —  fix  und  fertig 
la  larte  Gänsehalbdaunen 
KLASSE  LUXUS  ELITE 
150  200  6  Pf.  nur  7».-  nur  Bf.-  DM 
140  200  7  PI.  nur  Bf.*  nur  ff.-  DM 
160'200  8  PI.  nur  ff.-  nur  10f.-  DM 
80  80  2  Pf.  nur  22.-  nur  2S.-  DM 
la  larlo  Entenhalbdaunon 
KLASSE  PRIMA  EXTRA 
1X0  200  6  Pf.  nur  Sf.-  nur  <»,-  DM 

140  200  7  Pf  nur  49,*  nur  7f.«  DM 

160  200  8  Pf  nur  7f,-  nur  Bf..  DM 

80  80  2  Pf.  nur  17..  nur  20.-  DM 

Diese  Betten  halten  30  Jahre 

Unxohlige  Anerkennungsschreiben. 
Nochnohme  -  Rückgaberecht.  Geld  so¬ 
fort  zurück.  Ab  30.—  DM  portofrei  I  Ab 
50. —  DM  3%  Rabatt.  Inlettfarbe  bitte 
stets  angeben  ! 

Brandhofer  Düsseldorf 

Abt.  II  Kurfürstenstr.  30 

Ostdeutscher  Betrieb 


Oualilöts-Einlagsküken,  Junghennen.  Glucken  mit  Küken 

Original  Peking-Enten  und  schwer«  Lippe-Ganse 

Aus  allerbesten  legezuchten  und  puHorumfreien  Beständen 


Eintaask. 
m  95%  HG. 
uns  /  sort 
•  55  1.10 


1.10 
1  10 


egez 
Glucke  mit 
75  KOken 
uns.  /  sort. 
26  -  40.- 


Junahennen  mit  100%  HG. 
3-4  4-5  6-7  8-9  10-12 


-  65  1.30  28.- 


schwere  weiße  Leghorn 
rebhuhnforb  Italiener 
Kreuzungs-Vielleger 

•  •#Ge  -Hybriden 

Pormenter  (rot) 
weiß  x  rot  u.  rebh.  xror  -65 
New  Hompshire.  .  .  -  65 

schwarz  x  rot  (Bled  Red)  -.75 
»chw  ge  sch  Ital  (Ankona)  -  75 
Rodeländer  .....  75 
Linienhybriden  für  Zuchtzwecke  (Legeleistung  270  Eier  und  mehr)  ouf  Anfrage 
Glucke  m.  30  E-Hohnch«n  15  ■  DM  Eintagth.  $  Pf.,  uhw.  R.10  Pf.,  3-4  W  50  Pf  .  5-6W£0Pt 
Riesen- PeUing-fcnten  10  Tg  I  30  0M.  14  Tg  1  SO  DM.  3  W  I  70  DM.  4  W  2  -  CM.  5  W  2  50  C. 
Gänse  schw.  Schlages  8  lg  5  -  DM.  14  Tg.  5  50  DM.  3  W.  6  30  DM.  4  W.  7  -  DM.  5  W  8.-  0* 
59  or  Legehennen  oller  Rossen  •  leichte  Rosse  6.-  DM,  schwere  Rosso  7.-  DM 

•  ••  Wiederverkauf  u.  Großabnehmer  erhalt.  Robatt.  tiefer  m.  Wogen  frei  Haus 
Leb.  Ankunft  gar.  Versand  Nachn.  Bei  Nichtgefallen  Rücknahme  ouf  meine  Kosten 
Großbrüterei  u.  Aufz.  Leo  Förster, Westenholz  215.*  1 1  ii  Poderb  . Rul  Ncucnkirditn  176 


Wo. 

Wo. 

Wo 

Wo 

2.20 

3.- 

380 

4.50 

2.20 

3.- 

3.80 

4  50 

2.20 

3.  - 

380 

4  50 

2  50 

3.50 

4.20 

5.- 

2.50 

3.50 

4.20 

5.- 

250 

3  50 

4  20 

5.  - 

3- 

4.  - 

4.50 

5.30 

3- 

4  - 

4.50 

530 

3- 

4.- 

4  50 

5.30 

eee  Herren-Sdien-Arllkel  eee  Katalog 
•rat,  Badenhep.  Abt.  B  6  Bremen  1.  F.  1605 


1110  Stück  $ 


T.sr„qd“!  Rasierklingen^:^ 

0,08  mm  2.90,  3,70,  4,90 

),00  mm  4,10,  4,95.  5,40 

Kein  Risiko,  RQdcgaberecht,  30  Tage  Ziel. 
Abt.l8KONN£X-Versandb.Oldenburgt.O. 


Direkt  an  Private.  Audi  Teilzahlung. 

Fahrräder.  b78; 

es  Kind«r-Ballonrod  nur  DM  S9.50 


I 


Endlich  unsinkbar 

Of\  durch  .'diwimm- 

V.  kerl"(Oeul5ch.  Pal.) 

die  ca.  1  mm  starke 
Schwimmunterlage 
f.  jed.  Badeanzug  u. 
-ho so  m.  Goldme¬ 
daille  und  Diplom 
uusgez.KoineNicM* 
schwimmet  u.  un 
sichoron  rchwim- 
mer  mehr.  Aus  Wä¬ 
scheseide  u.  Pope¬ 
line,  a.  Taille,  Kör- 
perf.  nicht  beelnfl. 
Trägt  sich  garant.  unsichtbar.  Für 
Dam.  u.  Herren  DM  17,80,  übergr. 
ab  95  cm  Tw.  DM  2,50  mehr,  für 
Kinder  DM  15,70.  Geg.  Nachnahme. 
Rückgaberecht  innern.  B  Tg.  Taillen, 
woito  angeb.  Verlang.  Sie  kostenl. 
Aufklärungsschrift  ..Sofort  sicher 
schwimmen"!  Schwimmkorl-Geler, 
Abt.  118,  Nürnberg,  Katzwanger 
Strome  28,  Tel.  40006'5  5149 


BfiTT  F  K  l>  E  IC  X 

(füllfertig  r 

.•  kq  hondgoschllssen 

T  M  9.30.  1  *  .20,  12.6. 
15,50  unn  17,— 

Ms  kg  ungeschllssen 
DM  3  25  5.25.  10.25 
13.85  und  1t, 25 

fertige  Betten 

Stopp-,  Daun«n-,  Tagesdecken,  Beit* 
wasch»  und  In  ett  von  de#  Fachfirma 

BL  A  H  UT,  Furth  i.  Wald 
B  L  A  H  U  T,  Krumbadi  Schwaben 

Ver  angen  Sie  unb«dmqt  Angel  o 
bevor  Sie  Ihrer»  Bedarf  anderneitiq  de-*  en 


ICresskotalog  gratis.  Postkarte  genügt. 

T R  I  P  A D  FohrrcdDou  4M  24  Paderborn 


Für  die  Reise 


Anst.  Miete  auf  Tellzahlg  i  BLUM* 
Fertighaus  Abt  115  Kassel-Ha 

radikal  enthaart 

[«fit  mühslot  durch 

mit  Douarwirkuna.  Bsseirigt  garonllsrt  | 
vorziltfef  In  aur  3  Min.  DamenbarV, 
alle  höBllchtn  leia-  und  Xörparhoor«  -■ 

•tiflo».  Uasdiddlldt,  tdimanlos  und 
fodiärztildi  erprobt.  Zohlr.  begaisferte 
Dankschreiben  bawelsan  •  kein  Nachwuchs.  Auch  bei 
.lörkstir  Ithoorung  100%  eathaart.  Kur  DM  9.80 
•xtra  stark  10.80,  mit  6arontie,  Ktelnpockff .  5.30 
’rospekf  gratis.  Nur  echt  vom  Alleinhersteller 

•/ft <U»t-COSIiu4iC  Thoanlg  Abi.  1  A  45‘ 
Wupportal-Vohwinkel  •  Postfach  505 


>  Preisgünstiges  Sommerongubof  < 

•  la  Preiiieioeefen  • 

hochf.  Qual.,  nur  12,75  DM  kow.  Vor¬ 
rat.  la  Heidelbeeren-  (Blaubeeren) 
12  DM.  la  Schwarze  Johannlsb- 
Konlllüre  13.75  DM  In  Eimern  ä 
4  'i  kg  Inh  m  Kristallzucker  eln- 
gek..  ungefärbt,  ab  3  Eimer  porto¬ 
freie  Nachn.  Verlang.  Sie  Preisliste 
üb  Marmeladen  u.  Fruchtsirupe. 
Marmeladen-Reimers,  Qutckborn. 
Abt.  65,  über  Pinneberg 


ALFRED  LEO 

Möbeltransport 

Stadt-  und  FernumzOqe 
(früher  Königsberg  Pr.) 

Hamburg  23  .  Roßberg  12 

Fernruf  25  23  29 


*u  m&gefT 

Keine  Sorget  Er¬ 
gänzung  8er  lägt. 
Nahrung  durch  die  feh¬ 
lenden  Auron-Wirkstoffe. 
Super-Sli  stärk«  das  Blut  und 
hilft  ru  rollen,  runden  Körper 
formen,  Fordern  Sie  gleldi 
die  erste  Packung  für  DM  1 6,50 
oul  Probe.  Und  sdiidien  Sie 
kein  Geld,  sondern  modien 
Sie  erst  einen  Versudi. 
Wenn  Sie  denn  zufrieden 
sind,  können  Sie  sidt  mit 
der  Betaklung  ruhig 
30  Tage  Zell  lassen. 
C  0  L  E  X  Abteilung 
311  MM.  Homburg  1 


Oberbetten 

Direkt  vom  Hersteller 

mit  gzschlisstntn  Fedsrn  nach  schlesi- 
»chtr  Art.  sowie  mit  ungtschl.  Fsdern. 
Porto-  u.  verpackungsfreie  Lieferung. 
Bet  Nichtgefallcn  Umtausch  oder  Geld 
furuck  Bei  Barzahlung  Skonto 

BETTEN-SKODA 

(21a)  Dorsten  i.  Westf. 

früher  Waldenburg  »n  Schlesien 
Fordern  Sie  Mutier  und  Preisliste 


Elite-Junghennen,  10-12  Wochen  nur  4,-  DM 

12—14  Wo.  4.50  DM.  14—18  Wo.  4.80  DM,  für  schwöre, 
wcIBe  am.  Legis,  u.  rebhf.  Ital.  L-Hybrlden  u.  Kreuz. 
—.30  mehr.  Ohne  Risiko,  weil  8  Tg.  z.  Ans.  (Nlchlgef. 
KUckn.  a.  m.  Kosten.)  Nachn.-Vers.  Leb.  Ank.  u.  reelle 
llrdlen.  garant.  Gefügoirarm  F.  Kitrkerllng,  Nruen- 
kirrhrn  55  Uber  Gütersloh.  Telefon  3  «I. 


OelprsuBlsche  Lsndaleult  A,  J.  -L  -  *  .  I 

tito&kHcmcl  yu'iC"ein. 

«.  ..  Genen  dies©  Anzcmc.  aufaoklabt  a 


Bei  um  alle  Schreibmaschine, 
Riesenauswahl  an  Retoure. 
Im  Preise  staik  herabgesetzt 
Kleinste  Rufen  Umlmischteclil 
Fordern  Sie  Kolalog  Nt.  N  es 

0»titiklfli4i  fttBwi  l»r 

WEB 


NÖTHEL  ♦cö J  Göttin 


Ein  guter  Griff  ärztlicher  Kunst 

•  Pickel  • 

Mitesser,  grolle  Poren,  bräunliche 
Flecken.  Gesichts-  und  Nasenröte  — 
selbst  hartnäckige  —  beseitigt  zu¬ 
verlässig.  mühelos  und  schnell  ganz 
neue  PURGATOR-Mcthodic  nach, 
ärztlicher  Anweisung  Unschädlich 
für  jcd.  Hauttyp.  Die  große  Spar¬ 
packung  2.80  DM  mit  Garantie  völ¬ 
lig  spesenfrei  bei  Voreinsendung  d. 
Betrages  Kaufe  diskret  u  bequem 
zu  Hanse  neatrix-Cosmetlc,  Hövel¬ 
hof  D  9  über  Paderborn. 


HONIG 


•  >  llonlg  billiger! 

K  c  h  t  e  r 
garantiert 
naturreiner 
Bienen- 
goldtg.  würzig,  kräftig,  aromatisch 
m-pfd  -Eimer  (netto  4.5  kg)  nur 
14.50  DM  ab  hier  per  Nachnahme 
Honighau»  Nordmnrk.  Abteilung  13 
Qutckborn  (Holstein).  Fach  63 

Heimatbilder  —  Elche 

öl- Aquarell -Radierung,  ab  10  DM. 
auch  nach  Foto;  unverblndl.  gr. 
Auswahlsendung.  Kunstmaler  Raer, 
Borlin-Zchlendorf-Wcst,  Am  Vier¬ 
ling  4  _ _ 

prima  abgelagerte 

lilsiter  Markenware 

tOllfäft,  Tn  fiäTVn  fi; 

qanxen  Laiben,  ■<«•.  4,5  kq.  per  *2«  kg 
!.08  DM.  K&ie  »m  Störkhail  langer  Irisdt. 
*<6ine  Portokosten  bei  5-kq-Postpakeien. 
Hoinz  Roglin,  Ahronsburg  Holstein 

Fordern  Sla  Preisliste  f.  Btonenhoniq  u. 
Holsteiner  Landraudi-Wurst  waren 


Tilsiter  Markenkäse 

von  der  Kuh  zum  Verbraucher 
Ostpreußischer  Typ.  Broten  tu 
etwa  2.5  bis  4.7  Kilo,  unfrei  per 
Fost.  einschließlich  Verpackung 

volirctt  Je  Kilo  3.80  DM 
Zahlung  nach  Erhalt. 

(24b>  Meierei  Travenhorst 
Post  Gnissau,  Bezirk  Kiel 


Gegen  diese  Anzeige,  oufgeklebf  auf 
|eine  Karle,  erhallen  Sie  koilenlot  zwei 
Proben  de»  köstlichen  Reinmuth-Homgi 
sowie  die  48 »eilige  Schrift  „HONIG 
DIE  NATURKRAFT  FÜR  GESUNDE  UND 
KRANKE'  mit  interessanter,  ärztlicher 
Abhandlung  und  vielen  wertvollen 
Rezepten.  Adressieren  Sie  bitte  on 
HONIG-REINMUTH,  SATTE  IBACH' 
BAD.  ODENWALD.  AM  BAHNHOF  G  333 

jk/l  __  Ä  -  ■  Saldettfief..  br.  4‘/«  >g 

Maries  d$.  s, «  -  v«  t0.  tr. 

■  17  kg  17.95-*/«  To.  <4. 

270  St.  30.85  -  br.  12  kg  Behnefm.  13.65  -  ßrath . 
Rollm.,  Senlher.  usw.  rui.  13  Dl  c«  5  kg  tO.BO 

ab  Ernst  Napp,  Abt.  kjr  Hamburg  19 

Graue  Haare 

•rlMkM  im  Nu  Jvrrfi  HAAR-ECHT  -  waturhsil  . 
lunouhlllig  di«  jugendl.  Noturfarb«  dauBrhaft 
zurück  Rtin«  FerbaT  Umchddlldi  „fiidlidi  doi  IldttiN*, 
«diratbea  tauiand«  zutrifd«M  fundan.  Sicherer  Irfelg. 
Orig  fl  Haar- Verjüngung  w  Garantie  DM  5.60, 
ProtMkl  frali«  Nur  adit  »on  l'orient  -  coimatic. 
Wuppertal-Vohwinkel,  feitf.  504.  Abt.  2  6  4 JV 


8 


VATERLAND 

ab  78.- 


Touren- Sportrad  ob 
Kindorfobnowgo  m  30.— 
Ankaagif  SZ,— 

Buntkafolog  mit 
Sendorangobol  gral««. 
Nähmaschinen  ab  195. 
Proipekf  kotlonlo«. 

Auch  Toilcoblungt 

VATERLAND, 


la  goldgelber,  qar  noturreiner 
,EÜen©n-.Blüton-,Sd3leuder^ 

Morke  .Sonnenschein*  Extra 
Auslese,  wunderbares  Aroma 
4"?  kq  no  to  (10  Pfd.-Hmor)  OM  17.80 
2>  .  kq  r  otto  (  5  Pfd.  Ein  or)  DM  >.80 
Keine  Eimerberedtnung.  Seit  40  Johrenl  Nachn.  abi 
Honighaus  ccibold  &  Co.  11  Nortorf  Holst  I 


Echter  Wormdiller  Schnupftabak 

Kownoer  la  grOn  oder  braun  und  Er« 
Frisdiunastabak  noch  C.  Grunenberg 
liefert  LOTZBECK  &  CIE.  •  Ingolstadt 

Sonder -Angebot! 

la  Waterproof-Schuhe 

mit  der  ärztlich 
empfohlenen 
Fussgelenk- 
Stütze 

20 95 

Größe _ 

36-40  '  . P^Gr  -1  •" 

mit  K  e  r  n  I  e  d  «  r  I  a  u  f  •  o  h  I  e  21 .95 
Wosserdidites  Futter  —  Wasserlatch« 
starke  Lederbrond-  u.  Lederzwisdiensobl« 


1 


Mit  Gummi-Profil  Sohle  3.95  Aufschlog  | 
8  Ta^e  zur  Ansicht!  z.in.  Nadieahm, 

Erst  prüfen,  dann  zahlen  od.  zurücksendem 
Beruf  -  Schuhgröße  oder  Fußumrits  ongtbtn. 

Rheinland-Schuh  C  \  7  Uedem  bei  Goch 


ÄÄ  u  1IJ 


\li  -  d}  CJ  2  0  'ö  3  W 


Carl  Marten 
28.  Mal  I960 

Anke  hat 
einen  Bruder 
bekommen  I 

In  dankbarer  Freude 
Ilse  Frfr.  Schoultz 
von  Ascheraden 
geb  dcl  Chin 
Carl-Friedrich 
Frhr.  Schoultz 
von  Ascheraden 

Hamburg-Rahlstedt 
Ratraundstraüc  5 
früh.  Braxetnswaldc  b.  Tharau 
Ostpreußen 


Tote  Verlobung  unserer  Tochter 
Christa 

mit  Herrn 

Ha  ns -Dieter  Kühl 
geben  wir  bekannt. 

Hans  Dahms 
und  Frau  Fanny 

Bad  Pyrmont,  Marlenstraße  38 
früher  Allensteln,  Ostpreußen 


Christa  Dahms 
Hans-Dieter  Kühl 

Verlobte 


Dortmund-Eving 
Exlernberg  11 
früher  Lyck,  Ostpreußen^ 


RENATA 
28.  Mal  10G0 

Unsere  Lorna  und 
unser  Ralph  haben 
ein  Schwesterdien 
bekommen. 

Dieses  teilen  die 
glücklichen  Eltern 
mit. 

Fred  El  1 lot  t 

Ruth  Elliott,  geb.  Tobies 

i.  Z  Rinteln  (Weser) 
Waldkaterallee  17 
frühtri  Königsberg  Pr.-Fonnrth 
E^rappeiner  Straße  25 


Die  Verlobung  unserer  Tochter 
Erika 

mit  Herrn 

Dietrich  Hartwig 
Studienassessor 

geben  wir  bekannt. 

Fritz  Naujoks 
Meister  d.  Gend.  a.  D. 
und  Frau  Erna 
geb-  Engclke 

Rickensdorf.  Pfingsten  1960 
früher  Tllslt-Ubermcmcl 


r  \ 

Die  Verlobung  unserer  Tochter 
Carola 

mit  Herrn 

Dr  med 

Klaus  Pclran 
geben  wir  bekannt. 

Paul  Torner 
und  Frau  Margarete 
geb  Ortmann 

Rengsdorf  Ww 

Kreis  Neuwied 

den  28  Mat  i960 

früher  Mühlhof  (Ostrowen) 

Kreis  Goldap 


Zu  unserem  40jührlgen  Ehe¬ 
jubiläum  am  12  Juni  I960  grü¬ 
ßen  wir  alle  Verwandten  und 
Bekannten  aus  der  Heimat. 

Guslav  Paehr 
und  Frau  Pauline 

geb.  Schmidt 

Pivitsheide  VL. 
August-Dorfer-Slraße  139 
Kreis  Detmold 
früher  Königsberg  Pr. 
Hinterroßgarten  IG 


Arno  Hein 

Rechtsanwalt 

Christiane  Hein 

geb.  Hclnze 
Vermählte 

Hückeswagen,  den  11.  Juni  I960 
Bachstraße  38 

lr.  Rastenburg, '  WUhclmstr.  22 


Anläßlich  unserer  Silberhoch¬ 
zeit  am  6.  Juni  I960  grüßen  wir 
alle  Verwandten  und  Bekann¬ 
ten. 

Burggrttfl.  Revlerlörster  a.  D. 

Werner  Schikorr 
und  Frau  Elly 

geb.  Paulwitz 

Rottweil  am  Neckar 
früher  Revierförsterei 
Gr.-Qulttaincn  bei  Sdilodlcn 
Kreis  Pr.-Holland 


Unsere  lieben  Eltern,  der  frü¬ 
here 

Bauer 

Benjamin  Peter 
u.  seine  Fhefrau  Regina 

geb.  Enzl 

feiern  am  13.  Juni  1960  das  Fest 
der  Goldenen  Hochzeit. 

Es  freuen  «ich  und  wünschen 
Gottes  Segen 

ihre  acht  Kinder 
fünf  Schwiegersöhne 
zwei  Schwiegertöchter 
und  vierzehn  Enkelkinder 

Bimöhlen  über  Ncumünster 
früher  Trempen.  Kr.  Angerapp 


Ihre  Silberhochzeit  feiern  am 
15.  Juni  i960 

Ernst  Gerladt 
und  Frau  Maiqarete 

geb  Pieck 

Düsseldorf  10.  Tannenstr.  51 
früher  Königsberg  Pr.-Ponarth 
Brandenburger  Straße  56 

Dazu  gratulieren  herzlich 
Sohn  Günter  Geriach 
Schwiegertochter  E  v  c  h  e  n 
Angelika  als  Enkelchen 


Anzeigentexte  bitten  wir  in  Druck-  oder 
SdreeibmaschirsefuchriH  cinxusenden  I 


Am  15  Juni  I960  feiert  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter. 
Omchen  und  Uromchen 

Regine  Twardowdki 

geb.  Buczilowskl 
ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
Ihre  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 

Herford  (Westf) 

Johannesburg.  Südafrika 
früher  Vierbrücken,  Kreis  Lyck 


Anläßlich  unserer  Silberhoch¬ 
zeit  am  14.  Juni  1960  grüßen  wir 
alte  Verwandten  und  Bekann¬ 
ten. 

Emst  Saklowsky 
und  Frau  Frieda 

geb.  Meding 


Frankfurt  M. -Rödelheim 
Wcsterbaehstraßc  13 
früher 

Gast-  u.  Landwirtschaftsbesitzer 
Salza,  Kr.  Lßtzen  Ostpreußen 


Am  3.  Juni  i960  feierte  unsere 
liebe  Mutter,  Schwiegermutter 
und  Oma.  Frau 

Natalie  Kopp 

geb.  Streich 
ihren  71.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
ihre  Tochter  Felizc  Loch 
geb.  Kopp 
mit  Ehemann 
und  die  Enkelkinder 
Hannclore.  Karin.  Irene 
Karl-Heinz  und  Renate 
Dülingcn  (Donau) 

Unterfeld  11 
früher  Raudingen 
Kreis  Gerdauen 


Anläßlich  unserer  Silberhoch¬ 
zeit  am  10.  Juni  1960  und  meines 
40jährigen  Bäckermeisterjubi¬ 
läums  grüßen  wir  alle  Bekann¬ 
ten. 

Max  Kimritz  und  Frau 


Langen,  Kreis  Wesermünde 
Alter  Postweg  1 
früher  Ludwigsort  7 


Am  15  Juni  1960  vollendet  un¬ 
sere  Schwester.  Schwägerin  und 
Tante.  Frau 

Auguste  Hoffmann 

geb  Kühn 

aus  Allensteln  Ostpreußen 
letzt  Kassel 
Ihr  83  Lebensjahr 

Wir  grüßen  sie  herzlich,  wün¬ 
schen  Gesundheit,  alles  Gute 
und  Schöne  für  ihr  weiteres 
Lebensjahr. 

Schwager  August  Klahr 
und  Frau  Emilie,  geb  Kuhn 
Neffe  Helmut  mit  Familie 
aus  Wlgrinnen.  Ostpreußen 
I  Lüde  ritz  Süd  west  afrtka 


Zum  70.  Geburtstag  am  9.  Juni  1900  wünschen  wir  unserer 
lieben  Mutter  und  Großmutter,  meiner  lieben  Frau 

Maiie  Biozewski 

geb.  Domass 

von  Hetzen  alles  Gute. 

Ihr  Mann,  ihre  Kinder  und  Enkelkindei 


Kandel/Pfalz.  Rheinstraße  87 
früher  Gollen,  Kreis  Lyck,  Ostpreußen 


Am  ll.  Juni  I960  feiert  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater, 
Oer 

Bundesbahn  Oberinspektor  a.  D. 

Albert  Nehring 

aus  Königsberg  Pr. 
Hirschgasse  10 

J.  Essen  (Ruhr),  Helblngstr.  98 
seinen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
weiterhin  Gesundheit  und  Got¬ 
tes  Segen 

seine  Frau,  Kinder 
und  Enkelkinder 


Am  1?  Juni  i960  feiert  mein  He¬ 
ber  Mann,  unser  lieber  uter 
Vater  Schwiegervater  und  Opa 

August  Holtmann 
Biuiuntcrnehmer  l  R. 
früher  Selhongen  Kr  Senshurg 
letzt  Götzberg 
über  Kaltenkirchen  'Holst) 

seinen  75  Geburistag, 

Es  gratulieren  herclichst 

Acine  Frau.  Kinder 
und  Enkelkinoc 


Am  14  Juni  i960  feiert  unser 
lieber  Vater  Großvater  und  Ur¬ 
großvater 

Friedrich  Losch 

Eisenbahner  I  R 
Wärterhaus  135  Bahnhof  Boyen 
Kreis  Lötzen.  Ostpreußen 
l  Essen- Dellwig  Lewinstr  183 
seinen  80  Geburtstag. 

Es  gratulieren  von  Herzen 
sechs  Töchter 
und  sechs  Schwiegersöhne 
zwei  Söhne 

und  zwei  Schwiegertöchter 
achtzehn  Enkel 
und  sieben  Urenkel 


Urisci t  Inserenten  nuten  wU. 
ßewribungsunterlagen  wie 
Zeugnisse  Foto»  u*w.  um* 
ehend  dem  Einsender  wieder 
«uziisrnden  da  dieselben  Eigen¬ 
tum  dev  Bewerbers  und  vielfach 
zur  Weiterverwendung  drin¬ 
gend  gebraucht  werden 


t 


Perfekte 


j.ihnjann  1 1  /  Folge  24 
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Als  Polizeivollzugsbeamte 


:~1 

im 


v  dervollmo!orts!erfenPoliz«itruppedesBunde* 

werden  Nachwuchskräfte  zwischen  18  und  24  Jahren  ein¬ 
gestellt  -  ols  Offizieranwärter  Abiturienten  bis  zu 
25  Jahren.  Bei  günstigen  Aufstiegsmöglichkeiten  werden 
gutes  Gehalt,  vielseitige  technische  Schulung  und  Berufs¬ 
förderung  geboten.  Bewerbungsunterlagen  und  Auskünfte 
unverbindlich  durch  die  Grenzschutzkommandos  in 

München  1J,  Wlnztrar  Straß»  52*  Hannovar,  Nordring  1 
Lübeck,  Walderseeilr.  2  •  Kassel,  Graf-Bernadotte-Platz  3 

Du*  etwa  30  J..  evtl.  Elsepaar).  Junirt**  tliiili-linsi 

«I,  t.U  Teilhaber  mit  nat-hwcls-  <»iiiij,eis  Jiiiiicneii 

b«r*m  Barkapllal  und  Interene  oder  altere  alleinstehende  Frei 

Mr  m.  Farm  (kl.  Wohnuns  vor-  rur  Mithilfe  ln  kleinem  Guts 
handen).  Raum  Homburg-lliir-  haushalt  und  Betreuung  elnei 
bürg  Angebote  mit  Nachweis  27ijlihr  Mädchen  —  auch  Kln 
und  Zeugn..  Lebenslaut  (eilt»  dcrpflCKerin  —  gesucht,  frei 
erb-  unter  Nr.  04  270  Dom  Oat-  Sigrid  Traber,  Taterborri.  Pos 
preuücnblalt.  Anx.-Abt.,  Ham-  Garbek.  Kreis  Scgeberg  (Holst) 
hur«  I).  _  _ _ 


Erben  geMuelit! 

Für  den  am  24.  11.  1878  geborenen 
und  ara  U.  11.  1968  verstorbenen 
Hermann  Goettner.  In  Negenharrie, 
früher  Altenkirch.  Kr.  Tilslt-Ragnit. 
werden  Erben  gesucht.  Anschriften 
an  Nachlaßverwalter  Willy  Bocse 
ln  Böhnhusen.  Post  Flintbek  über 
Kiel  (Holst). 


Ein-  u.  Drel-Zlmm.- Wohnungen 
Nahe  Braunschweig  z_  günstig. 
Mitpreisen,  sowie  F.ln-Zlmmer- 
Wohnung,  kompl.  etwa  40  qm. 
Miete  68  DM,  beziehbar  1.  7.  od. 
15-  7.,  mit  u.  ohne  LAG. 

Wohnungsvermittlungsbüro 

K.  Schneider,  Braunschwelg 
Mtlnzstraße  5.  Ruf  2  SO  13 


Nebenverdienst! 

Ford.m  Sie  Zro*pe'«t  .Verdienen 

<31,  bl,  190  DM  wöchenll.  su  Hau,»* 

v  IR  0  dtp  )  HKISKCCto  Heide/Ilol.t, 

ms  >u  5*  Rabatt  erhalten  Wieder¬ 
verkauf«  a  Uhren.  Goldschmuck 
üitv  •  Rlesenauswahl  Angebot  v 
W  M  Liebmann  KG..  Holrm Inden 

las  Ausland’  Möglichkeiten  In  USA 
und  20  anderen  Ländern  Fordern 
Sie  unser  Wann?- Wohin?- Wln’- 
Programm  gratis  portofrei  von 
International  Contacts.  Abt.  12  d, 
Hamburg  36 

GrtUsprnspekt  —  Bla  zu  1000.—  DM 
monatlich  durch  eigenen  leichten 
postversand  su  Hause  ln  Ihrer 
.Freizeit“  anfordern  von  E  Alt. 
nmnn  KG..  Abt.  XD  60.  Hambg.  30. 


Nchlo**er 

und  Hilfsarbeiter 

In  Kleinstadt  —  Volmctal  bei 
Hauen  (Westf)  gesucht.  Grund- 
itUdtc  zur  Errichtung  landw. 
Nebenerwcrbs-Sledlg.  werd.  zur 
Vertilgung  gestellt.  Elnstw.  Un¬ 
terkunft  vorhnml  Angeb.  erb. 
0,  Nr.  04  420  Das  Ostpreußcn- 
blatt.  Am. -Abt.,  Hamburg  13. 


TI*-  OM  und  mehr  lede  Wodu 

butth  Verkauf  und  Verteilung 
unseres  überall  bek.  u.  beliebt. 

'««»Iremer  OualitäM-Kafleet 
PftofcgQnstlges.  bemustertes  An¬ 
gebot  durch  unsere  Abt.  232 
ROSTFREI  rollmann 
Bremen,  Postfach  361 


Jungem  Mädchen 

oder  altere  alleinstehende  Frau 
zur  Mithilfe  ln  kleinem  Guts¬ 
haushalt  und  Betreuung  eines 
2'/,jahr  Mädchen  —  auch  Kln- 
derpflegerln  —  gesucht.  Frau 
Sigrid  Traber,  Taterborn.  Post 
Garbek.  Kreis  Scgeberg  (Holst). 

Hausgehilfin,  mit  besten  Empfeh¬ 
lungen.  für  modernen,  gepflegten 
2-Personen-Haushalt  gesucht  Öl¬ 
heizung.  Constructa,  schön.  Zim¬ 
mer.  zufriedenstellender  Lohn, 
geregelte  Freizeit.  Wllms,  Köln- 
Lindenthal.  Kronenburger  Straße 
Nr.  1.  Telefon  Köln  43  4131. 

Suche  für  meine  Gaststätte  am 
Flughafen  ein  tüchtiges  Mädchen 
aus  einfacher  Familie.  Sauber, 
ehrlich,  stramm,  nett  muß  sie 
sein.  Alter  16  b.  40  J  Witwe  od. 
Kriegerwitwe  ohne  Anh.  angen. 
Voller  Famillenanschl.  gesichert. 
Schrlftl.  Angeb.  m.  Bild,  auch  per- 
sönl.  Vorstellung  jeden  Tag  von 
11  bis  12  Uhr  (außer  dienstags), 
unverbindl.  Josef  Jakobs.  Elmpt 
(Rheinland).  Kreis  Erkelenz. 


Hausangestellte 

mit  guten  Kochkenntnlssen  für 
modernen,  kinderlosen  Etagen¬ 
haushall  gesucht.  Alle  Annehm¬ 
lichkeiten  wie  gut  möbliertes 
Zimmer  und  geregelte  Arbeits¬ 
zeit  mit  entsprechender  Frei¬ 
zeit  selbstverständlich  Gehalt 
nach  Vereinbarung.  Bewerbun¬ 
gen  mit  Lichtbild  und  Lebens¬ 
lauf  sind  zu  richten  unter  oc 
5547  an  D.  Frenz-Werbung. 
Mainz. 


ALTERSHEIM  sucht  eine 

-  Pflejrerln 

als  'Urlaubsvertretung.  evtl. 
Dauerstellung,  zum  20  .  6.  1960: 
und  zwei 

Hausangestellte 

bei  gutem  Gehalt. 

Altenheim  Adalbert 
Hamburg- Rahlstedt 

Sieker  Landstr.  119.  Tel.  87  37  34 


Büro  ln  Hamburg  sucht  kiäftige 

weibliche 

Rita  rl)«*it<*rin 

«um  Packen  von  Betreuungs- 
Paketen.  OstpreuDin  bevorzugt. 
Angeb.  m.  Lichtbild  u.  Angabe 
von  Gehaltsanspr.  erbeten  unt. 
Nr.  81423  Das  Ostpi  eußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Hausqehillin 

{.  J-Ptrs.-Hau«h.  (Einfamilien¬ 
haus)  gesucht.  Kochen  kann  er¬ 
lernt  werden  Gut  eingerichtet 
Zimmer,  fließ,  kalt,  u  warmes 
waaser  vorhanden.  Guter  Lohn 
u.  gute  Behandlung  zugesicheit 
Bedingung:  zuverlässig,  ehrlich 
«Inder-  u.  tierlieb.  Bewerb  m. 
Angabe  de*  frühesten  Antrltts- 

IJ»*i,minf  erb.  an  Otto  Becker.  , 
Wittlaer  bei  Düsseldorf,  Arn  I 
K*ldcnbcrg  6  | 

2üycrlÄasi ge  solide  Hausgehilfin  f 
einen  gepflegten  Haushalt  von 
V°r  Personen  in  angen.  Dnuer- 
•tellung  zum  1.  Juli  oder  später 
jesucht.  Frau  Beate  Greven.  Mön- 
«hengladbaeh.  RcgentenstralJe  i*3. 

Sucht  für  sofort  oder  später  ein 
hict»ttßes  und  ehrliches  Mädchen 
alleinstehende  Flau  f  4-Pers - 
^•esoiJiftRhöushalt.  Ostpr  bevor- 
JJJlHenmmn  Kluw,  Mohrkirch- 
°4terholz.  Kr.  Schleswig,  Tel  l  40 


Selbständiges.  zuverlässiges 

Madelien 

für  Haushalt  u.  kleines  Lebens¬ 
mittelgeschäft.  mit  Familienan¬ 
schluß.  ln  Vorort  von  Düssel¬ 
dorf  für  sofort  gesucht. 

Maria  Abels.  Wittlaer 
Einbrunger  Straße  22a 


Ostpr.  Witwer,  m.  clg.  Wohnung  u. 
Garten,  74  J..  sucht  Ostpreußin 
ohne  Anh..  nicht  unter  60  J  .  zur 
Führung  d.  hausl.  Wirtschaft  u. 
z.  Pflege  d.  Gartens.  Um  gefl.  Zu- 
schr.  wird  gebeten  u.  Nr  04  422 
Das  Ostpreußenblntt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. _ _ __ 

Möbliertes  Zimmer  für  Rentnerin 
(Ostpr.)  ohne  Anh.  gegen  Mithilfe 
im  Haushalt  zu  vergeben.  Faul 
Radszuweit.  Brackwede  (Westf). 
Grüner  Weg  32. 


Verschiedenes 


Beninerin  sucht  Zimmer  m.  Koch¬ 
gelegenheit  b.  Hit.  alleinst.  Dame 
od.  Herrn.  Übernehme  a.  Pflege 
einer  kranken  Dame.  Raum  Süd¬ 
baden.  Karlsruhe.  Baden  oder 
Frankfurt,  od.  auf  dem  Lande. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  »4  416  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13.  j", 

Ostpr.  sucht  3  Zimmer  m.  Küche  u. 
Bad,  sofort  od.  spät.,  Im  Kr.  Han¬ 
nover  od.  Bremen.  Biete  evtl. 
Tauschwohnung  ln  Flensburg. 
2'/.  Zimmer.  Küche,  Bad.  Zuschr 
erb.  u.  Nr  04  253  Das  Ostpreußen- 
blatt.  Anz.-Abt..  Homburg  13. 


Frauen  von  l*  bis  30  Jahren,  die  Lust  zur  Krankenpflege  haben. 

'»erden  au 

Hilfsptlegerinnen  oder  Schwesternschülerinnen 

eingestellt,  auch  ohne  Vorbildung.  —  Geregelte  Arbeitszeit, 
volle  Entlohnung  nach  Tarif  (250,—  bis  530.—  DM  monatlich  als 
Anfangsgehalt),  zusätzliche  Altersversorgung.  Unterkunft  und 

Verpflegung. 

La  n  rtrsk  ranken  ha  uh  lleiligenhafen  (Holst) 

Staatl.  anerk.  Krankenpflcgeschule 


suchen  für  unseren  Haushalt  eine 

II  i»  ii  h  «;  e  li  i  I  f  i  i» 

öle  möglichst  selbständig  arbeiten  kann  Vollautom.  Wasch- 
njasemne,  Küchenmaschine  und  Bügelmaschine  sind  vorhanden 
Monatalohn  200  DM  netto  bei  freier  Station.  Frdl.  Angebote  mll 
”**•  Antrittsterin  In  an  G.  Himmel.  Hattersheim  bei  Frankfurt 
Main.  Frankfurter  Straße  37. 


Landsmann,  ob  Jung  od.  alt.  findet, 
bei  uns  ein  Zuhause:  Kost  und 
i  Logis,  ländl.  Gegend.  Waldlage. 
Bushaltestelle.  Ernst  Paschke. 
Oberhau  len-Hterkrsde-Nord.  Am 
Sandhügel  32. 

MOCCA  probieren  ohne  ItUlko,  täg- 
|  lieh  frisch  geröstet,  direkt  aus 
Hamburger  Großröstercl.  ln  Vlel- 
zweckdosc.  500  g  7.90  DM  und  40  Pf 
Portoantcll,  keine  Nebenkosten.; 
Nachnahmaversand.  Bel  Nlchlge- 
fallcn  Rücknahme  u.  volle  Preis¬ 
erstattung  garantiert  QUEI.I.E- 
Großröslcrei,  Hamburg  26,  Post¬ 
fach  3566 

Suche  1-  b.  2-Famlllenhaus  ln  gut. 
Zustand,  evtl,  mit  Garten,  Hof  od 
Garage,  gleich  wo.  bin  orlsunge- 
bunden.  gegen  Barauszahlung  od. 
Rente.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  03  766 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt„ 
Hamburg  13 


Schwarzwald  m  ■  m  .  k 

Vermiete  ab  sofort  gr  IBcttcn  l/kM AavtaA  Es 

Zlmm..  m.  Frühstück.  Pic.s  5,:.o  DM  JllHIlCI  l  IC  VT 

Frau  H.  Walter,  (14b)  Schwann  bei  m  ■■  *  W 

f,,0IIheltn)  w  rden  Tausende  rheumakranke 
früher  Insterburg.  Ostpreußen.  Menschen  durch  Anwendung  von 
T  '  ■  ~  "  ~  t  _  Dr  Bonses  Pferde-FTuld  »8  — 

1  Kein  stopfen  mehr!  ^  eriln  mit  Tiefenwirkung  — .  Ver- 

V  Isngen  Sie  deshalb  auch  kosten!,  u. 
Garantie- Arbeitssocken.  |  u<Dlert>m?lu* 

jahrelang  haltbar,  welch  wie  H*  £!?«' 

Wolle.  Paar  3.50  DM.  Ab  ■  Rendsburg.  (Aicsschnelden  und  inlt 

2  Paar  oortofrei  Nachnahme  ■  Absender  ©Insenden  genügt) 


Kein  Stopfen  mehr! 


Garantie- Arbeitssocken. 
Jahrelang  haltbar,  welch  wie 
Wolle.  Paar  3.30  DM.  Ab 
2  Paar  portofrei.  Nachnahme 
mit  Rückgaberecht. 

SUD  WEST- VERSAND  II., 
Boxberg  Baden 


Gott,  der  Herr  über  Leben  und  Tod,  erlöste  heute  meine  liebe 
Frau,  unsere  treubesorgte  Mutter  und  herzensgute  Oma 

Minna  Riemann 

geb.  Knorr 

im  70.  Lebensjahre  von  ihrem,  mit  großer  Geduld  und  Gott- 
vcrtraucn  ertragenem  Leiden  und  nahm  sie  nach  einem  selbst¬ 
losen,  von  Liebe  und  Güte  erfüllten  Leben  ln  sein  himmllches 
Reich. 

•  In  tiefer  Trauer 

Paul  Riemann 

Georg  Riemann  und  Frau  Eriedegard 
geb.  Fischer 

Dora  Gerhardt,  geb.  Riemann 
Dietrich  und  Otto  Gerhardt 

(14b)  Empfingen,  Kreta  Hechingen.  den  22.  Mai  I960 

früher  Ludwigsort.  Kreis  Heiligenbell 


Am  13.  Mal  i960  entschlief  nach  schwerem  Leiden,  kurz  vor 
ihrem  72.  Geburtstage,  unsere  liebe  gute  Mutter  und  Großmut¬ 
ter,  Frau 

Johanna  Schlakat 

geb.  Wiedemann 

früher  Goltzhausen.  Kreis  Lablau 

In  stiller  Trauer 

Erna  Buchhorn,  geb.  Schlakat 
Georg  und  Lothar  als  Enkel 

Effringen.  Kreis  Calw  (WÜrtt) 


tum  nuif.^oucicum  ■  .  .  *  .  .  ,  n. 

sudwest-versand  I  Sdiweie  Originalamer.  Piesen- 

Boxberg  Baden  , _ Pekinqenten 

V’—')  4  Wo.  1.60  DM,  5  Wo.  1.69 
V-J  DM  Vera.  Nachm  Leb. 
u  .  .  ,  ,  Ank.  gar.  Streng  reelle 

Kauft  bei  den  Inserenten  itcdicnung.  Speztal-Entenhof  Ewald 

_  a,  .  _ .  Henrlchfrelse.  Westerwiehe  95/10  üb. 

unserer  Heimatzeitung  'Gütersloh. 


Am  2«.  Mal  1960.  19  Uhr,  entschlief  nach  langem  Leiden  meine 
liebe  Mutter,  unsere  gute  Schwiegermutter,  Groß-  und  Ur¬ 
großmutter  und  Tante.  Frau 


Berta  Wginzki 


Witwe  des  Kantors  Karl  Wginzki,  Döbern,  Ostpreußen 
In  stiller  Trauer 

zugleich  im  Namen  aller  Angehörigen 

Frau  Frcda  Mlctz,  geb.  Wginzki 
Emmerich,  Gartenstraße  4 

Die  Beerdigung  hat  in  Düsseldorf,  Stoffeier  Friedhof,  statt¬ 
gefunden. 


Gott  der  Herr  erlöste  am  21.  Mal 
1960  von  Ihrem  langen  schwe¬ 
ren,  geduldig  ertragenen  Lei¬ 
den  unsere  liebe  gute  Mutti, 
Schwiegermutter.  Großmutter, 
Uromi.  Schwester.  Schwägerin 
und  Tante,  Witwe 


Erna  Luttkus 

geb.  Schmidt 


Am  29.  Mai  1960  entschlief  meine 
liebe  Frau.  Mutter.  Schwester, 
Schwägerin,  Tante.  Schwieger¬ 
mutter  und  Großmutter 

Meta  Hausknecht 

geb.  Fetter 

im  Alter  von  79  Jahren. 


In  stiller  Trauer 


Otto  Hausknecht 
mit  Angehörigen 


Hochberg  N  bei  Ludwigsburg 
früher  Eiserwerk  Bartenstein 


Zum  Gedenken 

Am  1.  Juni  »960  Jährte  sich  der 
fünfzehnte  Todestag  meiner  lie¬ 
ben  Frau,  unserer  geliebten 
Mutter.  Schwester,  Schwieger¬ 
tochter.  Schwägerin  und  Tante 

Erna  Jäckel 

geh  Elnnselberger 

I  In  stillem  Gedenken 

Fritz  Jäckel 

Kinder  und  Verwandte 


Wipperfürth.  Josefstraße  13 
früher  Lablau.  Ostpreußen 


Nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief,  fern  seiner  ge¬ 
liebten  Heimat,  unser  Heber 
Vater.  Schwiegervater.  Opa.  Ur¬ 
opa  und  Onkel 

August  Sujatta 

im  89.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 

Familie  Fritz  Sujatta 

Klausdorf  Schwenttne 
Preetzer  Chaussee  123 


Am  li.  Mal  i960  um  18*/«  Uhr 
entschlief  nach  langem  Leiden 
im  82.  Lebensjahre  unsere  liebe 
Mutter  und  Großmutter 

Ida  Negraszus 

geb.  Hofer 

Es  trauern  um  sie 

Emma  Schmidt 
geb.  Negraszus 
Meta  Lehmann 
geb.  Negraszus 
Kurt  Negraszus 
Christa  Kortier 
geb.  Lehmann 
Käthe  Lehmann 

Hilden,  den  30  Mai  I960 
Beethovenstraßc  11 
früher  Szillen 
Kreis  Tllslt-Ragnlt 

Wir  haben  die  Entschlafene  am 
14.  Mai  I960  auf  dem  ev.  Fried¬ 
hof  in  Jülich  (Rheinland)  zur 
letzten  Ruhe  gebettet. 


Im  Alter  von  66  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Gregor  Berg  und  Frau 
Gertrud,  geb.  Luttkus 
Wilhelm  Bieder  und  Frau  Eva 
geb.  Luttkus 
Horst  Bieder  und  Frau 
Gertrud,  geb.  Pietschmann 
Georg  Kunert  und  Frau 
Ilanneiore,  geb.  Bieder 
Elvi,  Christiane  und  Frank 
als  Urenkel 


Lüdenscheid  (Westf) 

Stabergpr  S.tfafle  20  , 
den  31.  Mal  19*0  ' 
früher  Herdenau 
Kreis  Elchniederung,  Ostpr. 


Den  Wunsch  meines  am  2.  Fe-  | 
I  bruar  I960  verstorbenen  Mannes 
Hans  Quassowski 
erfüllend,  gebe  ich  bekannt,  daß 

Dieter  Quassowski 

Abiturient 

geb.  10.  5.  1926 

I  am  29.  4.  1945  als  Gefreiter  in 
Sachsen  gefallen  ist. 


Mein  Mann  erhielt  die  Nach- 
I  rieht  noch  in  der  SBZ  vom  DRK 
Berlin.  Nur  einmal  hat  mein 
Mann  das  Grab  seines  Sohnes 
|  besuchen  können. 


Am  25.  Mal  1960  entschlief  sanft 
unsere  Hebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Oma 

Bäckermeisterswitwe 

Minna  Liedtke 

geb.  DAblin 

im  Alter  von  81  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Bruno  Liedtke 
Oskar  Liedtke  und  Frau 
Hedwig 

Willi  Salomon  und  Frau 

Gerda,  geb.  Liedtke 

„  und  Enkelkind  Rüdiger 

Bechtheim,  Kreis  Worms 
Pfandturmstraße  31 
früher  Rößel.  Ostpreußen 
Freiheit  48 


Am  26.  Mai  I960  verstarb  nach 
schwerer  Krankheit  mein  lieber 
Mann,  unser  lieber  Vater  und 
Großvater 

Julius  Girrulat 

im  77.  Lebensjahre. 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Johanna  Girrulat 

geb.  Pauliks 


(14b)  Kreuzmühle 

Post  Rot.  Kreis  Biberach 

früher  Großfeldc  bei  Ragntt 


Unsere  vielgeliebte,  für  uns 
immer  treusorgende  Mutter, 
Schwiegermutter,  unsere  beste 
Oma.  Uroma.  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante 

Emma  Schulzke 

geb.  Broszat 

früher  Gudwainen 
Kreis  Angcrapp 

ist  am  3.  Mai  1960  kurz  nach 
ihrem  85.  Lebensjahre  für  im¬ 
mer  von  uns  gegangen. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Trude  llellwlg 

geb.  Schulzke 


Klel-Prics.  HÄndclweg  87 


Am  24.  Mai  i960  verstarb  uner¬ 
wartet  mein  lieber  Mann  und 
Vater,  der 


Franz  Kleschnitzki 

früher  Merunen.  Kr.  Treuburg 
im  81.  Lebensjahre 


ln  stiller  Trauer 

Marie  Kleschnitzki 

geb.  Rocse 

und  Tochter  llanni  Riech 


Bremen-Auraund 
Aumunder  Feldstrnße  64 


Fern  der  geliebten  Heimat  ent¬ 
schlief  am  4.  April  i960  mein 
lieber  Mann  und  Vater 

Michael  Andufyies 

Im  76.  Lebensjahre. 


ln  stiller  Trauer 

Maria  Andußies 
Malchow  (Meckl) 
Gartenstraße  22 

Sohn  Egbert  Andußies 
und  Frau 

Frankenthal  (Pfalz) 
Zöllen  Ing  102 


früher  Rucken.  Kreis  Pogcgen 


Ruth  Quassowski 
geb.  Romath 


Luchem.  Kreis  Düren  (Rhelnld.) 
früher  Försterei  Brandenburg 
(Smalupp),  Elchnledcrung 


Am  9  Mai  I960  entschlief  ftundi  / 
längerer  Krankheit  meine  liebe  I 
Mutier.  Schwiegermutter,  Oma  | 
und  Uroma 

Anna  Maria  Kuhn 

geb.  N  rununn 
früher  Königsberg  Pr. 

Borchcrtsti  aße  3  4 

im  Alter  von  82  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Elfriede  Kantereit,  geh  Kuhn 

Horst  Kantereit 

Peter  Kantereit 

Ingrid  Kantereit,  geb.  Möller 

Lutz  Kantereit 

Bärbel  Kantereit 

und  Caroline 


Wedel  (Holst) 
Adnlbert-Stifter-Straße  41 
früher  Königsberg  Pr. 
Waldsledlung  Goldschmiede 
Auerallee  11 


Nach  langem  schwerem  Leiden 
entschlief  am  8.  Mai  i960  im 
72.  Lebensjahre  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater,  Opa 
und  Schwager 

August  Forstreuter 

Postschaffner  I.  R. 


Im  Namen  der 
trauernden  Hinterbliebenen 


Katharina  Forstreuter 


Scheue rf cid,  Bezirk  Koblenz 
früher  Gumbinnen 
Franz-Schubert-Straße 


iimiftien- 

zeigen 

Im 

OiiprcuÜcnbtai* 

sind  einer  persönlichen 
Benachrichtigung 
gleichzusetzen 
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Das  OstpreuRenblatt 


Jahrgang  11  /  Folge  24 


Nach  schwerem  mit  grüßet  Geduld  ertragenem  Lei¬ 
den  ist  am  Sonnabend,  dem  28.  Mai  1860  früh,  mein 
Uber  alles  geliebter  Mann,  unser  herzensguter  treu¬ 
sorgender  Vater,  unser  lieber  Sohn.  Schwiegersohn 
und  Bruder,  dei 

Ingenieur 

Heinz  Gailmeister 

früher  Ortclsburg.  Ostpreußen 

lm  Alter  von  44  Jahren  heimgegangen. 

Ein  Leben  voller  Hilfsbereitschaft,  Liebe  und  Güte  hat  sein 
frühes  Ende  gefunden. 

ln  großem  Schmerz  und  tiefer  Trauer 
lm  Namen  aller  Angehörigen 

Waltraud  GallmeUter,  geb.  Kuss 
Klaus,  llannelore,  Ruth 
Wilhelm  Gallmeister  und  Krau 
Elisabeth,  geb.  Samorski 
als  Eltern 


Braunschweiß.  Goslarsche  Straße  5« 
Hamburg-Harksheide,  Ulzburger  Straße  12 


Die  Beerdigung  fand  am  Mittwoch,  dem  1.  Juni  I960,  ln  Braun¬ 
schwelg  statt. 


Am  26.  Mai  1960  wurde  unser  lieber  Opa.  der 


Schneidermeister 

Friedrich  Choinowski 

früher  Königsberg  Fr..  Unterlaak  2 

Im  88.  Lebensjahre  von  den  Folgen  eines  lm 
Januar  1960  erlittenen  Verkehrsunfalles  erlöst. 


Gleichzeitig  gedenken  wir  unserer  lieben  Oma 

Friederike  Choinowski 

geb.  Gocrke 

die  seit  der  Flucht  lm  Februar  1945  verschollen  ist. 


Es  trauern 

Frieda  Sucker,  geb.  Choinowski 

Willi  Sucker 

Doris  Sucker 

Airred  Choinowski 

Friedei  Choinowski,  geb.  Perlenk 

Uta  Choinowski  J 


)  Rendsburg 
J  Frtedrich- 
Voß-Str.  6 


Kappeln 
(Schlei) 
Arnlsser- 
str.  17 


Rendsburg  Kappeln,  lm  Juni  1960 


tWir  können  Dir  nichts  mehr  bieten. 

mit  nichts  mehr  Dich  erfreuen, 
auch  nicht  ein  paar  Blumen 
auf  Deinem  Grab  Dir  streuen. 

Zum  Gedenken 

Es  jahrt  sich  zum  fünfzehnten  Male  der  Todestag  meines  ge¬ 
liebten  Mannes  und  Vaters,  des 

Postbetriebs  warts 

Robert  Sack 

Krupinnen.  Kreis  Treuburg 
wohnhaft  zuletzt  ln  Sudauen 

der  Mitte  Juni  in  russischer  Gefangenschaft  verstorben  ist. 

Seine  ihn  nie  vergessende  Frau 
Helene  Sack,  geb.  Karaschewski 
und  Tochter  Ingeborg  Ernst,  geb.  Sack 

Buchholz,  Kreis  Harburg.  Lüneburger  Straße  28 


Für  uns  alle  unfaßbar  verstarb  unerwartet  heute  mein  lieber 
Mann,  mein  treusorgender  Vater.  Schwiegervater,  unser  lieber 
Opa,  Schwager  und  Onkel 


Johann  Jessat 


im  Alter  von  91  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Anna  Jessat,  geb.  Kryschat 
Erich  Segendorf  und  Frau  Martha 
geb.  Jessat 
Sigrid  und  Gerd 


Muggesfelde/Nehms,  23.  Mai  1960 

früher  Neuhof-Lasdehnen  (Altbaum).  Kreis  Plllkallen 


Am  22.  Mal  1960  starb  nach  kurzer  Krankheit  mein  Heber  Mann, 
unser  guter  Vater,  Bruder.  Schwager,  Onkel  und  Schwieger¬ 
sohn,  der 


Hubert  Boenig 


lm  60.  Lebensjahre. 


Bilshausen,  Kreis  Duderst;*dt 
früher  Sturmhübel.  Ostpreußen 


In  tiefer  Trauer 

Ilse  Hornig,  geb.  Languth 
und  Kinder 


Am  23.  Mal  1960  verstarb  nach  langer  schwerer  Krankheit  mein 
lieber  Mann 


Paul  Rechtalski 


Gleichzeitig  gedenke  Ich  unseres  lm  Mal  1945  in  Königsberg 
verschollenen  lieben  Sohnes 

Günther  Rechtalski 

geb.  25  Juli  1929 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Johanna  Kechtalskl,  geb.  Zacharias 

Kaan-Marlenborn  bei  Siegen,  Slegener  Straße  41 
Irllher  Königsberg  Pr„  Hansaring  #0 


Am  16  Mai  I960  entschlief  nach  kurzer  Krankheit,  fern  der  ge¬ 
liebten  Heimat  Ostpreußen,  mein  lieber  Schwager,  unser  her¬ 
zensguter  Onkel 


Friedrich  Führer 


nach  Vollendung  seines  74.  Lebensjahres. 

In  stiller  Trauer 

Henriette  Führer,  geb.  Adomszcnt 
Wilhelm  und  Helmut  Führer 

Wigginghausen,  Post  Platehof.  Kreis  Altena 
früher  Gr.-Baitschen.  Kreis  Gumbinnen 

Die  Beerdigung  fand  am  19.  Mal  1960.  13.45  Uhr.  auf  dem  MÜl- 
helmer  Friedhof  ln  Köln-Höhenberg  statt. 


Am  11.  Mal  1960  entschlief  sanft  mein  lieber  Mann  und  guter 
Lebenskamerad,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater,  unser  lie¬ 
ber  Opa.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Adolf  Ludfjuweit 

früher  Blumenfeld.  Kreis  Schloßberg,  Ostpreußen 
lm  68.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Frida  Ludßuwelt 

Werner  Ludßuwelt 

Hermann  Kumpfcrt 

Christel  Kumpfert,  geb.  Ludßuwelt 

Siegfried  Ludßuwelt 

Hanna  Ludßuwelt,  geb.  Mangels 

und  drei  Enkelkinder 


Oederquart.  Kreis.  Stadt* 


Nach  langer  schwerer  Krankheit  entschlief  an  Christi  Himmel¬ 
fahrt  mein  lieber  Vater 


Fritj  Herrmann 


kurz  vor  Vollendung  des  80  Lebensjahres. 


In  stiller  Trauer 


Else  Herrmann 


Thumen.  Kreis  Lindau 
früher  Nordenburg,  Ostpreußen 


Am  27.  Mai  1960  verschied  naih  längerem  schwerem  Leiden  mein 
Heber  Mann,  unser  guter  Vater.  Schwiegervater.  Großvater. 
Bruder,  Schwager  und  Onkel 

VersirherunRsoberlnspcktor  I.  K. 


Erich  Friedrich 


im  72.  Lebensjahre 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Auguste  Friedrich,  geb.  NoeUcl 


Düsseldorf  Möhlaustraße  7 

früher  Königsberg  Pr..  Hnydnstraßc  4 


Am  29,  Mai  I960  entschlief  unsere  Hebe  Mutter.  Schwiegermut¬ 
ter  und  Großmutter.  Frau 


Auguste  Poreda,  , 

nach  Vollendung  Ihres  76  Lebensjahres. 
Sie  folgte  ihrem  Ehemann 

Karl  Poreda,  t  i«  7 


geb.  skrrra 


In  stiller  Trauer 

t  ritz  Iturk  und  Anna  Itock,  geb.  Purodn 
sowie  alle  Angehörigen 


Hannover.  Mlthoffstraße  8 
frßhcr  Kruglanken 


Am  18  Mal  1960  erlöste  ein  sanfter  Tod  unseren  lie¬ 
ben  Schwiegervater,  herzensguten  Großvater.  Vet¬ 
ter  und  Onkel 

Gutsbesitzer 

Paul  Hennings 

früher  DelmchOh.  Kreis  Lablau 

von  seinem  schweren,  mit  Geduld  ertragenen  Leiden  lm 
88.  Lebensjahre. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Erika  Delwlck 

verw.  Hennings,  geb.  Fischer 
Kurt  Delwlck 

Chrlstlan-Peter  Hennings,  Enkel 


Elmshorn,  Sandberg  60 


Wir  haben  unseren  Entschlafenen  auf  dem  Friedhof  zu  Seester 
zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Am  2*.  Mal  1960,  um  IS  Uhr  entschlief  mein  lieber  Mann,  unser 
Herzensguter  Vater,  Schwiegervater  und  Opa 


Friedrich  Weihs 


lm  Alter  von  76  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Agnes  Weihs,  geb.  Schröter 
nebst  Kindern  und  Enkelkindern 


Frankiurt/Maln,  Gerauer  Straße  61 
früher  Alt-Chrlstburg.  Ostpreußen 


Nach  Gottes  unerforschllchem  Willen  entschlief  am  Abend  des 
2.  April  I960  nach  langer  schwerer,  mit  großer  Geduld  ertrage¬ 
ner  Krankheit  mein  lieber  treusorgender  Mann,  unser  herzens¬ 
guter  Vater.  Bruder.  Schwager  und  Onkel,  der 

Stadtinspektor  a.  D. 

Helmut  Randzio 

lm  fast  vollendeten  SO.  Lebensjahre.  Sein  Leben  war  Güte  und 

Frohsinn. 

In  tiefer  Trauer 

Betty  Kandzio.  geb.  Hansen 
Sigrid,  Ute,  Eckhard 
und  Anverwandte 

Dortmund,  Weißbachstraße  29.  den  2  April  I960 
früher  Königsberg  Pr.-Metgethen.  Forstweg  27 


Denn  wir  haben  hier  keine  bleibende 
Statt,  sondern  die  zukünftige  suchen  wir. 

Hebr.  13,' 14 


Zum  )5jfthrigen  Gedenken 

Treu  der  Heimat  bis  In  den  Tod  starben  unsere  Heben  Eltern 
ln  Not  und  Qual  an  unsagbaren  Entbehrungen  und  Hunger  1945 
In  Königsberg  Pr. 

Rclchsbahnzugführer  a.  D. 

August  Runzel 

geb.  1.  II.  1875  gcat.  12.  12.  1945 

Amalie  Runzel,  geb.  Kösiing 

geb.  1.  12.  1(75  gesL  22.  4.  1945 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  denken  wir  an  sie. 

Margarete  Runzel  l  .  .  _ _ _ 

Luise  Runzel  /  *owl-  bes-  Zone 

Diakonisse  Kaie  Runzel,  Altenberg 
Heinz  RUrkert 
llerta  RUrkert.  geb  Runzel 
Hans  Barton 

Frida  Harton,  geb.  Runzel.  Ost-Berlin 
Aachen.  Neupforte  24 

fr.  Königsberg  Pr  .  Haberberger  Grund  82  und  Neuer  Markt  11 


Es  ist  bestimmt  In  Gottes  Rat, 
daß  man  vom  Liebsten,  waa  man  hat. 
muß  scheiden. 

Am  17.  März  1960  hat  cs  Gott  dem  Allmächtigen  gefallen,  unsere 
Uber  alles  geliebte  herzensgute  Mutter.  Schwiegermutter,  Groß¬ 
mutter.  Urgroßmutter  und  Schwägerin,  Krau 

Witwe  Eva  Wiezorreck 

geb.  Borawskl 

lm  geaegneten  Alter  von  (4'/i  Jahren  helmzurufen 

Sie  folgte  ihren  drei  lieben  Söhnen,  die  aus  dem  Krieg  nicht 
zurUckgckehrt  sind,  und  Ihrer  Tochter,  die  vor  zehn  Monaten 
veratorben  ist.  In  die  ewige  Ruhe. 

In  atlller  Trauer 

Anna  Mösles,  geb.  Wiezorreck 

Fritz  Mostes 

Johann  Borawskl 

Marie  Borawskl,  geb.  Koschtsches 

Martha  Keller,  geb.  Wiezorreck 

Adolf  Keller 

Enkel.  Urenkel 

und  alle  Angehörigen 


Kamp-Lintfort.  Brandshofstraße  iz.  Im  Mal  I960 
früher  Scntken,  Kreis  l.yck.  Ostpreußen 


